
WWMM

WWWG

^

GD ) W

Vierdter THetl /
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Das vierdte Haupk-Gtuck Christlich § atholi-
scher Lehr.

Worvon handlet dises Haupt -Stuck?
On dem heiligenGebe« / sonderbaraber von dem Gebett deßHEre
ren/dem heiligenVarcerunsir/und dem Englischen Gruß/web
cheS uns recht lehret/was wir bitten/und hoffen sollen.

§ . r.
Was ist die Hoffnung?

Es sagt der heilige Bsrnardus § . in? 5. qui b -b ! c. Der Glaub
lehrt/daß den Gläubigen von GOTT grosse unaußsprechkiche Güter vorbe-
re»t seym : D e Hoffnung beschließr/undsagt darauf : ich bin glaubig/also
seyno sie mir zubereir und Vorbehalten. Die Liebe sagt/ey so lauffe ich dann
denselben zu.

Obwolen demnach drey Ding seynd/durch welche wir das ewige Leben
erlangen mögen wie St Paulus lehret r . Lorinrk . r z . v . ulr . sagend: Jetzt
aber bletbent Glaub/Hdssuung/Liebe/dise drey : aber die Liebe ist
die gröst unter ihnen : So ist dochnörhig / nachdem wir die Erkantnus
Göttlicher Dingen durch den Glauben erhalten/daß wir auch hoffen jenigeö
zu erlangen/was wir glauben und liebe« .

Ist also die Hoffnung aus GOttes Gnad / und unseren mitwirckcn,
dm V rdrenzten herrührend / eine gewisse Erwartung der ewigen Gtücksee-
bgkeit.

Oder:
Dis Hoffnung ist ein Christliche Tugend / von GOTT dem Menschen

emamoff n / durch welche ein Christ mit gewissem V ^rlrauE die Gü/er sei¬
nes H yks / und deß ewigen Lebens erwartet / aus GOttes Hilff und Gnad/
neben ergnen/aus GOttes Gnad vollbrachtenguten Wercken.
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Mas müssen wir hoffen?

Die ewige Seeligknt / unddarzuuns nöthigeHilffGOttes / und
Gnad / auch übernatürlichen Beystand / Verdienst / ja aües/was uns die
Seeligkeit zu erlangen vonnöthen ist.

Worin bestehetdann die wahre Hoffnung?
In dem / daß wir als wahre CatholischeChristen / der Göttlichen

Gnad mirwürcken / und dann die ewige Seligkeit aus GOttes Gnaden/
und Chr sti hohen Verdienen obngezweiflet hoffen soll n ; ohnangese-
hen unserer Schwach -und Nichtigkeit/ vilerhand Nachstellungen deß bösen
Feinds / oder so mancherGefahren und Vervindernuffm der verführischm
Welt.

Wie ist deß Gerechten Hoffnung beschaffen?
Sie verftnckt/ und hält sich andre GütlMt GOrces/wie ein Ancker

Ln dem Neffen Meer : Sie richr sich aufzu der Gütigkeit GOTTES / wie
die Himmels - Layter Jacobs : Sie ist ein Himmels ' Kette / und ziehet unS
zu GOkt / als zu dem Urheber alles Gutyi / aus dem Bwenckm daß wie
den Sohn GOttes zu unserm Erlöser haben/ daß demnach der Gerechte/ in
aller Widerwärtigkeit tröstlich und ohnerschrocken sagen darff : TOwn
mich GDre schon wurde tödten /  walte ich dannoch aufihne hoffen/
?s . LZ . ks. L7 . UNd ki'. Z O.

Wie ist Der Gottlosen Hoffnung beschaffen?
Wie ein zerstoßner Rohr -Stab / oder ein Schiff / welches aufwildem

Meer ohne Segel und Ruder gttriben wird / har kein Bestand / ist voller
korcht und Betrug.

Ist uns die Hoffnung vonnöthen?
Ja steyst ch / dann der ist verlohren / welcher kein Vertrauen fastet/

GOttes Gstad und das ewige Leben zu erlangen / wie erfahren Cain i Ju¬
das / und andere ; maffen wir aus dem Göttlichen Bcftlch fttuwig ftynd
Zu hoffen / kaut der Worten deß gekrönten Propheten Davids Pf. z6. v. ; .
ö ^ffarrf den HERRN/undthrre Guts . Und sagt der heilige Jacob
Epift . r * verf. <?. Er bitt aber also / dass er im Glauben Nichts Zweifle/
kam wer dazweiflet / deristgleichwie diewellen deß Meers / t>it
vom Wind bewegt / hin und her getriben wrd/darum gedenk Htt  st>l-
&> tv Mer sitznur nicht / daß er etwas von dem HEAVH ? empfangen
werde.
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Ein Gleichnus dessen.

Cs schreibt P . Petrus Sanch. in Regno Dci p. 4. Cap . I. Gleichwie \ti
ner/der über ein stressendes Wasser reitet oder fahret/nicht müsse das Was¬
ser anschauen / sondern seine Augen gegen demHimmel wenden / wann er
nicht wolle den Schwindel bekommen z Also müsse der Mensch und Sün¬
der/wann er nicht wolle fallen in Pen Schwindel der Verzwerfflung/vicht
anschauen sein eigne Nichtigkeit / oder Vile und Schwere seiner Sünden/
sondern die unendliche Güte/Verheiffungen und BarmhertzigkeitGQttes/
welche keines Menschen Verderben / sondernalle seelig zu machen verlangt

Was Nutzen und Wurckung gibt uns die Hoffnung ?
i . Skärckt und erleuchtet sie uns den Weg der Gebotten GOttes/

ünd der Tugenden zu erkennen/ und zu wandten / dann wo kein Hoffnung/
wird nicht geübt ermge Tugend / fallet alle Frommkeit und Gottessorcht z«
Boden . L. Sre stärcket und tröstet uns in allerhand Nöthen und Wi-
derwattigkelttn/wie erschinen an so vil tausend Märtyrer . Diß wüste wol
derH . David / daher spricht er Pf. it.  Ob siG wider mich ein gantzea
Heer legre/ s-U sich doch mein Hertz nicht förcheen . Und Pf. z 9 . v. 5.
Gcelig ist der Menfch/der siiuHoffmng jetzt aufdm HErrn und sich
ni^ r wendet zur Eitelkeit . Widt x  PC 7 1. v. 28 . Es ist mir gut / daß
ich mich zuGOtt halt/und mein Hoffnung sitze auf GOTT den
HErrn / 8ap. ; . v . 4 . Ob sie schon etwas Pein vor den Menschen er¬
litten haben/so ist doch ihr Hoffnung voll Unsterblichkeit.

) . Nimt sie von uns alle Schwermüthigkert/Angst undForcht / gemäß
den Worten cap . l . ^ cobi verk. L . Meine liebe Brüder / achtet es etrek
Freude / wann ihr in mancherley Versuchung fallet / und wisset/daß
die Bewährung euers Glaubens Gedult würdet . Und Pf. x24 . ä v . 1.
Die aufdenHErrn hoffen feynd wie derBerg Sion/der in Jerusalem
bleibt / wird ewigliihen nicht umgestosien werden . Und Pf z i . v . iv.
Wer aufGOrr hoffer/der wird die Barmherzigkeit umfangen.

Gleichnus.
Es sagt Granat , in Ioc . com . pag . 296 . wie ein guter Jag,Hund einem

Hasen durch Berg und T hal / Dorn / Stein und Hecken eifferig nachsetzet/
und in Hoffnung selbigen zu bekommen / alle Mühe und Arbeit / auch Ver¬
letzungen von Stein und Dörner nicht achtet .- Al 0 pflege derjenige/wel¬
che emma ! die Hoffnung deß ewigm Lebens gefass. t/allss/was lhne darvou
möchte abhalten / lei ^ t zu überwinden / und achte alle Mühe und Arbeit/
Angjl/Noth und Verfolgungen für gering und nichts.
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4 Christlicher ALnderlehr/
Oder ein andere Gleichnus.

Gleichwie ein angeworffner Ancker das Schiffhaltet / daß nicht vom
Wind oder den Wellen hin und her zum Schiff * Bruch getriben wer-
de ; Also haltet die Hoffnung fest und beständig jenen Menschen / ge¬
gen allen Anstössen / der einmal sich mit wahrer Hoffnung an GOTT/
und das ewige Leben angehenckt hat : Also äris § in ibeisuro. p . r . rr. z.
cap , i.

Worauf ist gegründet unser Hoffnung?
Erstlich und vorderist auf die unendliche Liebe / Güte / Allmacht und

Barmhertzigkeit GOTTES / der den Menschen zum ewigen Leben er - '
schaffen/und ihme selbiges zu rlangen / alle nothwendige Mittet geben / das
hat GOTT aus lauter Liebe und Güte uns erwisen / was vilmehr ist / als
nemlich die Erschaffung / Christi Menschwerdung / Luden und Tod , rc.
Warum sotten wir dann von ihme nicht fest hoffen j nes / was vil minder
ist / wie da all jene Sachen ftynd / die wir begehrenund hoffen . David
sagtPfal . 144 . verf. 8 . Gnädig und barmheryig ist der HERR/
gedultig und von grosser Güre ? Der HERR ist jederman füß/und
Barmhertzigkeitüder alle seine werck . Sancl Paulus schreibt zur . Rö-
werncsp. r GOttder Hoffnung erfülle euch mit allen Freuden/ /
und Frid im Glauben/ auf daß ihr die Fülle habt in Hoffnung / und
Lrafft deß H . Geists.

r . Stetffet und gründet sich unser Hoffnung auf den unfehlbaren
Glauben/und die VerherffungenGOttes / in Ansehung der Verdunsten
Christi : Wie dann Christus der HErr selber sagt Joan . r 5-, verf, 5 . Jü¬
din d ?r wemstock / ihr seyd die Reben / wer in mir bleibt/ und ich in
thme/der bringet vil Frucht/dann ohne mich könr ihr nichts chun. !
Und wider v ,7 . Go ihr in mir bleibt/undmeiirewort in euch bleiben fo j
macht ihr bitten alles/das ihr wolt / und es wird euch widerfahren . I
Vernehmewas Gt .Paulus ra$ t Rom . r . ä v 1 . Go ihr dannnun seyd ge- ^
rechtfertiget worden durch den Glauben/ so last uns Frid haben mit j
GO :r/durch unsirn HErrn IEsirm Christ/durch welchenwir auch f
ein Zugang haben rm Glauben zu difer Gnad / darin wir stehen / und
rühmen uns der Hoffnung der Herrlichkeit der Rinder Gottes . Der
H . Peter 1 . ?ecr . 1 . a v. j . faat : Gelober fey GOTT der Vatter unsirs
H Errn JEfu Christi / der uns nach) feiner grosstnBarmhertzigkeit
hat widergeboren zu einer lebendigen Hoffnung/ durch die Auferste¬
hung 3 Esu Christi von den Todten/ zu dem unvergänglichen unbe<
fleckrett/und ohrrverwelcklichenErbe / das behalten ist im Himmel
auf euch . - . Mehr
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z . Mehrt unser Hoffnung nicht wenig die grosse starcke Fürbitt Ma¬

ri« / dann siesprickt selbstdurch denMund deß weisen Syrachs Lc . 24 . v.
24 . Ich bin ein Mutter einer schönen Liebe/und der Forch»t/und der
Erkantnus / und der heiligenHoffnung / bey mir finde manGnad zu
dem Leben und aller warheit . Dessentwegen nennet sie die Christli¬
che Ktrch in dem 8sive Lenins ein Mutter auch der Barmhectzigkeit / und
unser Hoffnung nach GOTT . 4 - Ist unser Hoffnung gegründet aus em
gutes Gewissen / Massen di - HoffnungdurchRemigkeit deß Gewissens er¬
halten wirdt dann es fchrkibr der heilige JohannesLpitt . i - cap . z . verr . r ».
Ihr Lieben / so uns unser Hertzniä >tstraffer / so haben wir ein Ver¬
trauert zu GOrt/und alles was wir bitten / werden wir von ihme neh¬
men. Auch kl', zs. v. z . Hoffe auf den HErrn/ «nd rhuGuts / Mäcrb.
5 . 7 . 8.

f . Wird die Hoffnung in uns gemehrt durch die brüderlicheLiebe/
Mitletden und Barmhertzigkeit / wann nemlich einer lernen Neben- Men-
schen liebt / sich seiner erbarmet/ und ihme Guts chut/ weiten solches GOt-
teS Wrll und Befelch ist / der kan gewisse Versicherungder Seestgkett ha¬
ben / und diß gemäß Göttlichen Worts / dann wir lesen krov . ry . verE. 17.
Wer sichdeß Armen erbarmet/der leihet demHErrn/der wird ihme
wider vergelten feinen Lohn . Hingegen abercap . 21 . v. h . wer feine
Obren versiopffet für demGchreyen deß Armen/ der wirdauchruf-
fen und nichterhört werden . ChristuSsagtMatth5 .V . 7. Seebgsynd
die Larmhertzigen ; dann fit werden Barmhertzigkeit erlangen Da-
h .ro sagt der H . Augustinus Tr, 5 . inEpift , joan . Derbey sich befindt / daß
er fernen NedemMenfchen liebe/ werlö GOtt befilcht/ der versichere sich ge¬
wiß deß ewigen Lebens.

6 . Stärckt und bekrässtiget unser Hoffnung die Tugendder Demuth/
wie dann die heilige Schrifft solches lehret 1. ?ecri 5 . ver5. f . wirdgelagt:
MOTT widerstehet den Hoffareigen / aber den Demüthigen gibt
Er Gnad . Solches ist manniglichen bekannt aus jener Evangelischen
Parabel / buc» 18 . wie ein Phariseer und offner Sünder in Tempel gan¬
gen / diftr fände Gnad wegen seiner Demuth / jener aber nicht wegen semer
Hoffart. N

7. Kan sich unser Hoffnungauch gründen auf diß / wann wir denen/
welche uns beleidigethaben/gern verzeihen / nach dem Willen und Exempet
Christi dahero sagt er Tue« 6. v . Z7 . Vergebt/sowird euch vergeben,rc.
Dann eben mitdemMaß / da ihr mit messet / wird man euch wider
Westen . Und Matth . 18 . v . 19. wo Zween aus «icb eins stynd auf Er-
den/einer jegUchenSach halhen/die ste bitten/die soll ihnen widerfah-
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6 Christlicher TkMbaU&t/
rtrt  von meinem Vatter Lm Himmel . Darum will GOtt auch jenes
Opsser nicyr annehmen / der Feindschaffttragt / b,ß daß er sich zuvor wider
mrr seinem Bruder oder Nebenmenschenversöhnethatte / wie ktärlich zu le¬
sen ist 5 . a v. L ; . E6 sagt der H . AnselmuS sä 8.0m . I . in Bede¬
ckung deff .'n/der zweifle nicht/vaß er ein Kind GOtteö seye/weil er GOTT
jm Liebenund Verzeihen naKfolget.

8 . Gründer sich die Hoffnung auch aufdie Tugend der Gedult/wann
wir allerhand Crsutz und Leiden mtt Geoult übertragen / nach dem Exem-
peiC - rtsii ; Dann also sagt St . Paulus 8.0m 5 . v . ? . wi ^ rühmenuus
auch der Trübsalen/diewetl wir voifftn/  dass Trübsal Gsdult bringt/
hie Gedult aber bringe Bewehrung / die Bewehrung aber bringe
Hoffnung / die Hoffnung aber laß  nicht za schänden werden . Und
anderji : Wann wir mit Christo lriden/werden wir mrk lhm glorlficrertwer-

§ . Und endlich gründet sich die Hoffnung auf einige andere gute
Werck/die wir mEtand der GnadenGOtttS verrichten/und mitwürcken:
gi-maß den Wo ^ en St . Pnult r . 0orinrk 7 . v . l ?. Unser jetzige Trübsal/
hie zei licb und leicht ist/ schafft ein ewige und über alte Mass wichti¬
ge Herrlichkeit . Und lagt Sk . Peter in cer andern Epistel cap* i . v. io 4
Liede Brüder chur desto mehr Miss / euren Berussund Erwöhlung
d ^ rch gme werck gewiss zu machen . Und dann Christus sagt selbst
b y u Matthäo cap . io . v 4 r .wcr diser Geringsten einem nur ein Becher
kaltes Wasier - zu trincken reichet / warlichsirgich euch/es wird ihme
nicht unbelohnt bleiben . Mann diß so geringe Merck GOtt nichtwill
unbeiobnt laffen/was ist dann Nicht von Söffern zu hoffen ? Bedencke die 8.
Seeligketten/blsrch . f.

Cinwurff hierauf.
EssaatderH . Paul «,6 Rom . R . v. i * . Ich Halts darfür / dass diser

Feit Leiden nicht werchsiye der zukünffcigen Herrlichkeit / die in uns
soll offenbahro werden . Ist demnach auf unsere Wnck kern Hoffnung
und Vertrauen zu setzen.

Antwort.
Diß istgantz nicht derwahre Verstand anaezogner Worten / dann es

willder heilige Paulus darmit nur jagen : GOTT siy in Belohnung un¬
serer Wercken so freygebig / daß/obwokendisekbe nur km tz Und gering tevett/
er r^ och uns ein außgefüllte / und über unsere V rdienst weit überflüssige
h?) aß wr>rd einmkffen / wie b ^ ySt.  Lurassiehckcsp . 6 . v . Daß dises
aber St . Pauli Meinung und wahrer Verstand dereingeworffnen Mor¬

ten
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ten seye/ lehren seine eigne Wort r .con . 4 . v. 1 7 . Er kan ihme -a selbst nicht
zuwiderseyn.

Erempel.
(Hat GOTT das aufrhne hoffende Volck Israel aus der hatten

Pharaonischen Gffangmjchafft erlediget : Den unschuldigenJoseph auS
der alten Erlern und Gefangnus herausgeführt : Den Noe samt den Sei¬
men in dem allgem- men Sündflvß erhalten : Dre drey Knaben rn dem
Babilontschen Feuer - Ofen vom Feuer unverletzt erhalten und bessützt:
Den Daniel in der LöwM ' Grub bewahrt/und gespeist : Die kechckeSu-
sanna nach dem Urtherl deß Tods auf freyen Fu ^ wider ledig gestellt/re.
Tauend andere zu g schweigen/ ey so kan er solches und anders dergleichen/
anno ch / Massen Er noch 14 der alte ohnverä ' derliche GOTT/ wie er dott-
wais war kan die aufihu Hoffende aus all rhrem Elend erledigen/ wiejemr
Daher naH Zeugnus dch heiligen Davids kürl . 77 . » vett. 5 . hat GOTT
den Alten em Gebott geben / ihren Kinderen zu verkünden : Daß sie setzten
aufGOTT ihr Hoffnung / und nicht vergessen der Thaten deß HErrn rc.
v. 7 . )

§ . n.
Was ist der Hoffnung zuwider?

Die Verzweiflung / wannnemlichder Mensch die Vile seiner Snsts
den bedenckr / selbige nicht bereuen / beichten / und darüber Buß thun will/
ihmr embildek/die Vile und Grösse seiner Sünden könne ihm nicktverzchm
werden/ welchesdie allergrösteSund ist . Daher sagt der H . Ambrosius
in Lucam - Niemand soll aus Erkantnus seiner Sünden an GOttes Gnad
und Güte verzweifien / dann GOtt weist wol sem Urtheil zu verändern/
wann du wirst von Sünden abstehen / und dich besseren : Novit Deus mu-
tarc l ’ententiam , 6 tu Noveris snutare deli& um.

Warum ist die Verzweiflung ein so grosse Kund?
Darum / r . weilen solche ist zugegen der Göttlichen Aäwacht / Ms

gen welcher wir glauben sollen / daß kein Sünd so grob und schwer seytt
daß selbige von GOTT nicht könt verzihen werden / masscn ihme so leicht
ist uns zu erhören in grösten Sachen / als wie in den klein und geringen;
Dann sagt nicht Johannes der TaufferMarth . z . v . 9 . Daß GOtt v ;r-
wög/dem Abrahamaus Steinen Kinder zu erwecken / das ch/aus v rd. ock-
ten steinhütten Hertzen Kinderder Gnaden GOttes zu mack ' v ; ' 0 fq^ t
GOtt der HErr auch selbsten zum Abraham 6en . u , v n bin der
Ailmäedrrge O'Otr . Und wider 6en . i z . v . 14. Sole demHErrn ett

)» schwer ßyn ? Der Ertz - Engel Gabriel sprach auch zu Man«Luc*
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l. uc -e l . V . Z " . Bey GOrr ist kein Ding oh ^möglich . Tausend andere
StelKnzugelchweiMN.

Darum zum rren verwirfft ein solcher Mensch alle unendlicheGute
und BarmhertztgkeilGOms/welche doch durch die gantze H Schafft o
hoch gepriftn/und uns sovilmal anerbotten wird : Aus sovrlen setze ich hier-
bey nur ein und andern Spruch : Es sagt David klsl . 8 s . v. f . Dann du
HErr bist sanffcmürhig undgürig/und grosser BarmherytFkeir allen
die sich anruffen . Wider ? l . wr . LobdenHErrm . Der allen deinen .
Sunden gnädig ist/und heylet alle deine Aranckhsie/v z . Auch Pl- I . f
r 44 . v. 8 . Gnädig und barmheryig ist der HErr/gednltig und von
grossr Güee / der HErr ist jederman süß und barmheryig über alle
stine werck . Mehrdurch  den gantzen Psalmen . ^ uc« 6. v.
sagt Christus : Darum se-d barmheryig/wie auch euer Daerrr barm-
heryLg ist/richret nicht/so werdet ihr nichtgertHt/verdammt mchk/
so werdet ihr mcht verdammt.

Es soll uns ja gnug seyn/all anderes zu geschweigen / jenes was GOtt
durch den Propheten Ezechiel csp . l8 . av . rr . zu uns redet / als nemlich:
Wo si ch der Ungerecht von allen seinen Sünden/die er begangen hat bekch-
n l/ und thut Buß / und halt alle meine Gebote / und hält Unheil / und thut .
Gerechtigkeit/sowird er lebendig bleiben/und nicht sterben / ich will auch sei- '
ner Sünd und Ungerechtigkeiten allsammen/ die er je begangen hat / nim¬
mermehr gedencken/ sondern wird in seiner Gerechtigkeit / so er gethan hat/
leben ; Oder sott ich ein Wohlgefallen haben ( spricht der HErr GOtt ) an
deß Gottlosen Todt/und nicht vilmekr/ daß er sich von seinen Wegen bckch - §
re/und lebe ; Dessen gibt allen Zweiffelhafften ein lebendigExempel. WaS
geschriben wird l.ucL , 5 . dem verlohrnen Sohn . i

Es schreibt auch 6 !o6ur rn mon : spir: c«p. I . wie daß GOtt der HErr
einsmals der heiligen Catharin « Senensi erschinen / und gesagt / daß die
Sünder / welche an seiner Güte und Barmherzigkeit verzweifle » / daran vil
schwerer sündigen/ und ihne dardurch vrlmehr beleidigen / als durch alle ihre
vorige Sünden . !

Es redet der heilige Chrysostomus ? . 6e p -en .co 5 . die kleinmüthige
Sünder mit folaendsn Worten an : ( Dein Boßhert / O Sünder ) hat >
ein Maß / GOTTES Güte und Barmhertzigkeit aber ist ohne Maß:
Dein Boßheit / so groß sie immer auch ist / die isi doch zeitlich / und be-
schreiblich / aber GOTTES Güte und Erbarmnus ist ohnermessen / und
ohnbeschreiblich : so ist demnach ja ohnfchibar gewiß / daß sie dein Boßheit
üdertteffs.

Wer
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Wer versündiget sich mehr wider die Hoffnung?
Jene hingegen versündigen sich höchlich auch wider VieHoffnurig/wel-

chevermeffeulich aufGOttes Barmhertzigkeit sündigen.
Wie geschicht solches?

Wann einer sich allein auf GOttes Güte und Barmhertzigkeit verlas-
set/das seine nicht auch darzu thun will/sondern/weil GOtt so gut und barm-
hertzig/nur desto siecher sündiget/ GOtt nicht fürchtet/ sein Urrheil und Ge-

^ rechtigkeit nicht achtet/ rc. Dahero sagt Albertus Magnus : Die Hoff-
' nung ohne Verdienst uod mitwircken / feye kein Hoffnung / sondern eine

Vermessenheitzu nennen : r staemericiß nonett sper , leö prsesumpris
äicenös.

Doch weilen wir nicht wissen/ ob unsere Merck GOtt demHERRN
lieb und angenehm feyen/könmn wir uns auf selbige auch nicht ohngezweif-
let verlassen / sondern müssen allzeitauf die unermsssene GüteGOttes unsere
endliche Hoffnung und Vertrauen setzen . Also lesen wir krov . z . vers. 5.
Verlaß dich aufderrHErrn von deinem Hertzen/vnd verlaß dichnicvr
aufdetne Rlugheit/Witz und Versiandfondern gedenke an ihn in al¬
len deinen Wegen/so wird er deine Gäng rickten . Nndkst14s . v . n.

> Der HErr hat gefallen an denen die ihn förcheen / und an denen die
auf sein Barmhertzigkeit hoffen . Gar wohl redet zu disem meinem Vor»
haben auch 'sbomsr 6e Kemptt lib. r . c . 7 .Z . r . saget : Klon ües super re
ipsum, seä iu Deo spsm rurmconüitue ? sac guo <1 in reell , 6c l) eus s6erit
bonse volunrari . Das ist : Verlasse dich nicht ausdich selbst / sondern setzt
dein Hoffnung in GOtt : thue waS du v rmagst / und GOtt wird deinem
guten Willen und Vorhaben Beystand thun.

Ist die Vermessenheit ein grosse Sund?
Ja/sts istein über die Massen groffe/und zugleich ein über die Massenge¬

fährlicheSünd.
^ Warum istes ein so grosse Sund?
s .Dieweil sie ist ein Sünd in den Heiligen Geist / allermassensie verhin¬

derst dis Göttliche Gnao deß Heiligen GeistS/indem sie v ^ rnachiassgel und
v ^ acktet die verordntte Mittel / durch welche er sein Göttliche Gnad uns
Menschenpflegtmitzukbsilen/ und uns von Sünd und Lasternabzuhalren/
hingegen zur Bu ^ und Beffrung deß Lebens anzutreiben . Dahero ^agt
der H . Augustmus in lid o 6e,nU,tare ? Lmr : Den Vernähter Judas hat
ni cht so vil sein Verrohrung ChrWverdammt / als die Verzweiflung an
GOttes Gnad / dieer m Verzwelflungverachtet/rc.

B Worin



ro LHMLcher Rinherlehr?
Worin ist die Vermessenheit ein so gefährliche Sund ?
Weil sie hindan setzet Gottesforcht und Gerechtigkeit / und mithin ein

Untrib gibt und den Weg bahnet zu allerhand Sünden/daß sich ein solches
Mensch nicht scheu -t/Sünd aufSünd zu häuffen / dann solche vermessene
Menschen sprechen bey sich : GOtt ist gürig/GOtt ist gnädig und barwher,
tzig/ec begehrt nicht den Tod deß Sünders / er hat ja den Himmel ni ^-t für
Hüner uns Gantz erschaffen , der Himmels Weg ist nicht so eng und schwer
zu wanderen/wie man vergibt rc . Thun also alles,was sie getütet , worzu
ihr muthwillig Fletsch und oje yerführische Welt si anreitzet leben wie Roß
und Maulthier / fallen mit Blinden von einer Grub der Sünden Ln dre an¬
dere vergebend,GOtr werds ihnen schoü verzeihen und sich ihrer erbarmen/
solte es auch in ihren letzten Zügen erst geschehen,dannder weise Sirach sagt
sechsten cap . r . v . 6 . Glaub und vertrauGOtt/so wird er dir außhelffcn.

A ber vil anderst redet die Schrifft/und zwar in erst angezogenerSrell/
Massen gleich darnach stehet : Richt deine Weg/und hoff auf ihn/seiri
Forcht jolr hu halreu/und dar innen veralten/förchrct ihr GOtt/so
wartet auf fein Erbärmd / und weichet nicht von ihm/daß rhr nicht
fallet : Ihr / die GOtt förchtet / glaubet und vertrauet ihm / so wird
euch euer Belohnung nicht fehlen rc. Wir lesenkrov . r4 . vL . werden
HErrn förchret / der gehet aufrechter Bichn / aber er wird verachtet
von dem/der einen ehrlosen Weg gehet . Und r « i r . Es ist ein weg der
bedunckr den Menschen recht ; aber sein letztes führt zum Tod Mehr
v . r6 . Em Weiser förcht sich/und meidet das Arge/ein LTlarr aber fäh¬
rst hindurch kuhnlich rc. Dühero lagt der H . Gregoriuslib . wOrKl : Der
hoffck umsonst/der GOrlt mit seinen Wercken veracktet. Und St . Augu¬
stin . sä krsrr . in Lremo : Haltet euch an die darmhertzige GüteGOt-
tes / aber nicht ohne Forche / dann der hoffet/und nicht förchtet / der
tst mü,ssg und eräg der aber förchret und nicht hoffet , der wird in die
Ti ffe verftnckt werden wir ein Stein . Und wider rr . z z . in/o »n . GOtt
der HERR ist liebreich und gerecht / werk er dann liebreich und gütig/so lie¬
be ihm weil er aber warhaff?und gerecht / so fürchte ihn . Ec als fanfflmü-
thig ' a -t : Ich Hab geschwigen aber als gereckt : solle ich dann allezeit schwei¬
gen ? D r HErr ist barmhertzig , aber doch fürchte dich/ weil er endlich auch
warbafft ; Dann welche er jcht gedultet als Sünder / wird er endlich auch
richten/a !s ferner Gebotten Verächter und Udertretter : Wegen der Klein*
würdigen eröffnet er die Porten der Gnaden und Erbarmnus ; wegen den
Frechen und Vormeßnen / die ihr Buß aufschiben , ihnen selbst vi ! Jahr und
langes Leben embilden/hat er geordnet , daß die Stund deßTods uns unwis-
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send ftye . Ist demnach die Horcht GOttes neben der Hoffnung allzeit
vonnöthen/und betrügen sich weit/ welche ihnen einbilden / wann sie nur zu
Gott ruffm/ftysalles außgertcht/ wie übel sie auch gelebt haben/aber solchen
wird ergehen / wie leider schon vilen ergangen / die allbereit in dem ewigen
höllischen Feuer brennen ; dann qusiis vica , 6n ! § üs . Wie das Leben/alss
wird auch ssyn das End. Zu niedrer Bekcäjftigung dessen/ sepnd uns zur
Warnung genug nur folgende

Exempel.
( Wir lesen in dem Leben deß heiligenThomas Mori von einem fre-

chen/vermeßnenKerle/ welcher vor keiner Sünd / Ubel/und Schand That
einiges Abscheuen getragen / ja / und wann man ihne auch zur Buß und
Besserung deß Lebens ermahnet / mit Vorhalten / daß er also den graden
Weg ewigerVerdammnus zulauffe / er wisse ja / gleichwie GOtt nichts
Guts unbelohnt lasse / also werde er auch all Böses straffen / soll also GOtk
förchten/und sein Leben besseren rc . Aber er lachte nur/und sagte : Es ftye
noch lange Zeit gut Buß thur, / er seye noch jung / er sehe noch kein Todrs-
Gefahr vor sich / soll er über kurtz oder lang sich in einer Todts ' Gefahr befin¬
den / so ftye ihme um drey oder vier Work zu sprechen/ (zihkrt darmttaufjcne
Wort : Miserere mei veur, GOtt erbarm dich meiner) so werdesichder
gute GOtt / als ein mitleidender/gnädiger Vatter / schon über ihn erbar¬
men rc . Was geschicht / einsmals ritte er über ein sehr enge und schmale
Brück / das Pferd siraucht / fallt mit ihme hinunter / er zerbricht den Hals/
im Fall wurd von ihme nichts gehört : HErr erbarm dich meiner / aber
wol / Teuffel führ alles hin . Diß / diß waren seine drey oder vier letzten
Wort/ durch welche er an feinem gehlingen unverhofften End von GOTT
die Gnad der Verzeihungseiner Sünden erlangt/aber hinter sich naus/wie
dis Bauren die Spieß tragen ; hingegen wol sein gerechtesUrtheil zum ewi¬
gen Verderben und Untergang . Werde du gescheit) durch eines anderen
Schaden .)

Ein anders
(Erzeblt der heilige Gregorius von einem / Namens Chryftmrius/

welcher auch ein böfts - sündhaffles Leben führte / und nicht achtete die so
vil gut und heylsame Ermahnungen/ daß er sein gottloses Leben doch
einmal bessern solte ; Sagte allwegen nur / es ftye noch Zeit genug in
seinem Tod - Beth / er ftye nicht so schwachgtaubig/als wann ihne dort-
maks GOTT nicht erhören / und ihme seine Sünd verzeihen solt/odee
wolt . Einsmals wird er kranck / schiebt doch die Buß annoch von
Tag zu Tag auf / vorgebend / es ftye noch nicht an deme/ daß er sterbe/

Br er
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er hoffe gar wol wider aufzukommen / wie er allgemach in die letzte Züg ge¬
fallen / sähe er sich von den Seelen begingen höllischen Geistern völlig um¬
geben / sienge dessentwegen an mit erbärmstchund entsetzlicherStimm zu
fchreyen : lnduci 35 vel , usguemsoe , In6 ucias vel , ur ^ ue msne , mrzihet
doch/verzihetdoch nur biß Morgen ; Aber in disem SOreyen spihe er seinen
unglückseligen Geist aus/che er den Morgen erlangt ; So gchts / wann
GOtt einem heut ruffet zur Buß / und er allzeit nur mit dem Rappen sagt:
ersr,crar , Morgen/Morgen . ^

Demnach haben sich jene alle gleicher Gestalt zu förchten / welche mit f
solchen allezeit nur ihr Buß und Besserung aufschteden / rmmeffentlichauf ,
G Orces Barmhertztgkeit hoffen > Dann vilmal kommt der Zorn G OtteS !
gählmg über sie/ daß sie weder die Zeit zur Buß/noch die Verzeihung erian- j
gen / theils/wZilen sie von dem Schmertzen der Kranckheit verhindert / und -
zur Buß unfähig gemacht werden oderetwan vomVerstand kommen/oder ^
son t gähling unversehens hin sterben / und ewig verderben. AG wie man-
cher/der ihme nichteinbildet/ daß der Tod so nahe feye / daß die Welt jeiner
gerathen könne/ daß GOtt über ihne schon das ünU - Urrheil gefällt habe/
wird also übereilt/ überfallen/ angetroffen/ hingerissen / und gefällt werden/
daß er in alle Ewigkeit gestehen/jamit blutig undglüenden Zähren weinend/ l
doch ohne Frucht / jene deß Propheten Wort singenund sagen / klingen und
klagen muß/p5. 68 V .L . Inäxuzlum mlimo pro5ur»äi > üc noo ek lubÜ30tia:
Ich bm versunckm im rieffin S «H !erm/ da kein Grund ist . Oder wie
Vacsblur liset : Dum non kursbäm» 6 errulu5 tum eo , un 6 e reclimi non po- ,
rero . Indem l'chs am wenigsten vermeint / bin ich dorthin gestürtzet
worden/womir nimmer zu helffin ist. Gedencke deiner letzten Ding/sö
wirlt du ewiglich nicht sündigen. Lccl . 7 . v . ulc .)

§. nr.
Von dem Gebett.

Auf welches sich neben der Göttlichen Hilffsehr vil steuretund wol zu
steuren hat unser vorerzehlte Hoffnung . f

Lob deß GebettS-
Das liebe Gebett wird seimrWürde und Krafft halber billich genennt j

das rechte Kräutlein Qrsriols , GOttes Gnad/weilen durch das Gebett wir >
GOttes Gnad erlangen. Die rechte Angelica/ Engel - Wurtz oder Engel-
süß ; weilen wir durchs Gebett in die Gemeinschasstder Englen kommen.
D e rechte Königs Cron ; weilen wir die Cron deß himmlischen Reichs da¬
durch erbitten . Die rechte Schlüssel - Blum / oder Himmels -Schlüssel ; >

wellen s
!
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weilen wir dardurch den Himmel aufschliessen. Die rechte Schwerdl-
Wurtz / oder oiääiolu ; ; weilen wir mit disem Schwerdt Wider alle Feind
uns wehren können . De rechte Sonnenwend oder tteliorro kium ; wei¬
len wir dardurch zu Chrffro Oer sonnen der Gerechtigkeit uns wenden.
Das rechte Wolgemuth ; weilen wir dardurch frölich und gutes MuthS
werden. Das rechte Tausend - schön ; werken im Gebett grosse Schönheit
der Seelen bestehet . Die rechte Benedict - Wurtz ; weiten wir durchs
Gebett den Seegen erlangen . Das rechte Wund - Kraut / Grundlheil;
weilen dardurch unserer Seelen Wunden geheyket werden. Die rechte
Sigwurtz ; weilen wir dardurch den Sig wider unsere Feind erhalten kön¬
nen. Die rechte Nachtschatt ; weilen wir dardurch Schirm und Schat¬
ten/zu Tag und Nacht erlangen können. Das rechts Vergiß mein nicht;
weilen wir das Gebett niemalen sollen vergessen. DaS rechte Ehrenpreiß;
weilen dis Krafft und Ekre deß Gebens nicht gnugsam zu preisen . Die
rechte Giffk ' Wurtze/Giffthei ! oder Pestitentz- Wurtz ; weilen der Seeken-
Gljft dardurch kan vsrmben werden. Das rechte jc langer je lieber ; wei¬
len oas Gebert immer lieber und angenehmer wird / je mehr man sein Krafft
im Werck empfindet. Die rechte Spring -Wurtz ; weilen alle Thür und
Thor von dem G bettauflpringm Dis rechte Schlangenzwang ; weilen
die höllische Schlang dardurch kan bezwungen und überwältiget werden.
So nun dcks und anders mehr durch das Gebett kan verrichtet werden/
mug es ja ein kräfftiges . ja allmächtiges Ding ums Gebett feyn . Durch das
Gebett werden wrrgleichsamGottes mächtig/ können von ihm haben wqS
wir wollen.

Was ist das Gebett?
Es ist ein Erhebung deß Gemüths zu GOtt ; Oder ein Gespräch deß

Menschen mir GTTT f inem HERRN / durchwelches wir entweders be¬
gehren einesUdels entlediget zu werden / oder ein Gptthat und Gnad für
uns/oder andere zu erlangen / oder endlich GOTT zu loben. Also josn.
Vamstcevur . Es sagt der heilige 6reZorlU8 laistenus lib. 6e orar csp . l.
Das Gebett seye nichts anders als ein Conversariorr und Gespräch mit
GOTT.

Einwurff.
Wann das Gebett ist ein Geitzräch mit GOtt / so muß GOtt dem

Menschenauch Antwort geben ; dann wo ein Gespräch ist/kan ruckt seyn
nur einer allein / sondern es müssen wenigst ihre zween oder mehr zusammen
reden.

Diseö ist alles wahr/und bin auch ichgern diser Meyvung beyfällig.
B ^ Wie
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Wie antwortet dann GOtt ?

Obwolen GOttes Antwort mir unseren fleischlichenOhren nicht/ oder
wenigstgantz selten/angehört wird / so pflegt er doch aufunterschidlicheMa¬
nieren uns zu antworten : Ais nemiich durch innerlichesEinsprechenDurch
geiftache Tröstungen / durch anderer äusserliche gute Ermahnungen / oder
durch sonst eine andere ohnversehliche Begebung / gleich wie cs dem H . An¬
tonio ergienge / daß er emsmals bey sich gedachte/was er doch für ein seeligen
Stand deß Lebens an sich nehmen möchte/gienae er zur K ' rchen / höret allda
aus dem Evangelio : Witt du vollkommen siyn/so gehe hm / und ver¬
knuste alles was du hast/und g bs den Armen . Welches er dermassen
annahme als wanns zu ihme allein geredt wäre / folgte dann alsobald ohne
einigen Verzug nach.

Wir aber reden / und sprechen in dem Gebett mit GOtt entweders in¬
nerlich mit dem GZmütb nur den Gedancken/ oder auffrrlich/ und aufwen¬
dig mir der Stimm und Worten.

In wem bestehet sonderbar das Gebett?
De ? Gebens zweyfürnemsieStuck seynd / BegehrenundDancksa-

gm/wlL St . Paulus kchrt/indemer sagt r . HmorK . r . v. r . Go ermahne
ich nmi/daß vor allen Dingen gescdehen Bitte / Vebette/Fürbitt und
Danck ^agung / für alle Menschen rc. Dann mit Visen zween Flügel
fahrt die Seel gen Himmel / und kommt mit hitzigem Ernst für GOtt.

Ist das Gebett nicht unterschidlich?
Ja steylich / wie schon um etwas vermeldt / als erstlich/das innerlich

oder geistliche Gebett eines inbrünstigen Hertzens / wann einer nemklch zu
GOtt redet mit dem Gemüth allein / und bestehet diß fürnemlich in den ge,
gen GOTT erhöhten Gedancken ohne aufwendige Stimm / weiches bey
den Frommen / sonderlich geistlichen Stands / sehr wohl bekannt/ und ihnen
sonderbar guten geistlichen Trost / und süssen Geschmack bringet . Also le¬
sen wir r . ke § . i . von der frommen Anna / wie sie in ihrem Hertzen zu GOkt
geredt / mit obngereg'ten Lefzen / und ohne gehörte einige Stimm / ward da-
durch von GOTT erhört / ihrer Unfruchtbarkeit erlediget/und bekümein
Sohn.

Die andere Manier zu bekten/istdas mündliche Gebett/wann wir nem,
sich mir GOtt reden durch äusserliche Stimm und Wott/welches allen ge¬
mein ist.

M
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Ist es uns nothwendig auf elntwedere Manier zu betten ?
Freylich ja/maffen an dem Gebett hangt der Grund eines reugen/und

rvarhassten ChristlichenLedtns und unserSHeyls ; daßdstes unssehr noth,
wendig seyn müssererschemet klärlich aus dem / weilen Christus Luc * 8 . v . u
sagt daß man allzeit betten muß/und nicht ab -assen soll . Dem Meister fol¬
get auch der Jünger Rom » u .v 4 :z , sagend : Haltet an am Gebete . Und
LpKes 6 . v . * 8 In all euerem Geberrund Flehen hieeer jkets allezei-
Lm Geist re . Und an vti anderen Stellen.

Warum sollen wir stets betten ?
r . Weilen sovil sichtbare undunstchtbare Feind uns stetszusetzen / ist

es uns ja Vorwochen / stets von GOTTHilffundBeystandwidir selbi-
ge zu begehren / wie wird er uns aber helffen/so ums nicht begehren ? Oder/
wre wird ers uns versagen / so wir dann Hilffbegehren / weil ers so effr uns
zu hslffen verheißen ? L . Weit Christus in all seinen EvangelischenGe¬
körten und Rächen fernes so offr widerholet hak/uno mit solchem Affect dar-
zu ieme liebe Apostel / u - '.d mithin uns alle ermahnet bat / als zum Gebett/
will Lue* 6 . v. L8 . so gar / daß wir auch für jene betten sollen/welche uns be¬
leidiget haben , z . Weilen Christus selbst/seine Jünger / Apostel / und alle
liebe Herlige so streng gebettet haben / ja wie Christus gantze Nächl im Ge¬
bert verharret Luc* d . Aljo durchbetteten sts auchgantzeNacht/nqch dem
lobwürdigen Exempel Christi / und diß gantz billich/ Massen Christus für sich
zu betten cs nicht nöchiggehabt / sondern solches uns nur zu einem Bey -plhl
gethan . 4 . Wegen fo grossen Nutzen / so wir aus dem Betten zu empfan¬
gen haben/wssenrwegen das heilige Gebe« von unserenVor ^Eitern je und
allwdn gehalten wurde für ihrenTroft/HstssMittel und Zuflucht- Statt/
in allen ihren Anligen und Nvthfallen / ja das Gebett war ihnen ein sieiffev
geistlicher Ancker / je grösser war die Noth und Gefahr / je Meter hänckren
si ? sich daran . 5 . Soll uns zum Gebett bewegen dessen eignes Lob und
Würdigkeit ; dann das G ? btt jst/wie gehört / ein freundliches Gespräch mit
GOTT . Was kont aber dem armen und schwachen Menschen angench-
rmr/rühmlicher und würdiger seyn . als mit der allerhöchsten Majestät Got-
teö/stinem Erschafferund HEcrn zu reden / Sprach zu halten / allenthajbm
Audientz zu baben/all sein Noth/Gefuhr/Verfolgung undAngelegenh^ km
ihme kindlich und unerschrocken vortragen dorffm . Und was anders
mehr ist. St - Cbrstost. lib. i de or v . faßt ; Die mit d m offe
reden / und grosieGememschaffr haben/köMettmchrgrMlkpn/wie
Vil wettiger jette rc.

Was
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Was Nutzen bringt uns dann das Gebett?

Das Gebett reiniget uns von Sünden/löschet aus dero billichverdien¬
te Straffen / es ersetzt unsere begangneNachlässigkeiten/ erlangt Göttliche
Gnad / minderet und dämpft unsere böse Anmuthungen und Begierden/
überwind die Anfechtungen,schlagtseine Feind/übertragt leicht die zugefüg¬
te Schwachen / ntmt dem Menschenab dre Schwermüthigkeiren und Ver¬
druß , bringt hingegenHertzens. Freud und Rübe,macht Fnd , verbindt den
Menschen mit GOtt ? und erhöchr ihm also mit GOtt / verbunden zur ewi¬
gen GloryundSeeligkeit « ^ uä . Llos. Cap . ,/ . Vlrseipirir.

Kan man sich darauf verlassen?
Ja fteylich / wegen so vilfaltigenVerhe .ssungcn GOtteS / vernehme

nur etwelche. Christus die ewige Wachest sagt Mauh . 7 . v. 7 . Bittet , so
wird euch gegeben / si chet/sö werdet ihr finden , kiopffetan/ss wird

aufgethan ; dann wer da bittet / der empfaher / und wer suchet/
der findet/rc . Und cap . 21 . v . 22. Alles was ihr d :tret im Gebetk/glaubt
jhr/jow -rdetihrs empfangen . Mehr lesen wirsoan ,4 .7. , ; . AUes das
ihr dm Vatter Ln meinem LAamen bitten werdet / das will ich thun/
auf dass der Vatter gepretfit werde in dem Sohn ; Sd ihr mich etwas
bittet in meinem Namm/das will ich ehun/ sagt Christus . Und wider
cap . »6 . v . 23 . Warltch/warltch/fag ich euch/sd thrdenVatter etwas
bitten werdet in meinem pramen/jo wird erseuch geben . GOTT der
HERR lagt auch durch den Propheten Jeremram c » p. 29 . vcrf. r, . Ihr
werdet mich bitten so werd ich euch erhören / ihr werdet mich suchen/
undfinden/re Vrl anoereStellen zugeschweigen . Diöftyndjagroffe
und tröstlicheVerheiffungeo.

Exempel.
Nur etwelcher/die im Werck erfahren haben die grosse Krafft

und Vermögen deß Gebetts.
(r . Sagt der Heil . Augustinus in ks. ry . DerBauch deßWalfi¬

sches , darin Jonasverschlossen gewesen / die grausame Wellen/die ihn um¬
geben / haben seinem Gebett den Weg zum Himmel nicht abschneiden kön¬
nen/durch aSes ist dasGebettgetrungen / biß es zu derrOhren GOtttS kom¬
men,lonse 2 . Ja die Himmel haben sich auf das Gebett deß Ertz ' Martyrerö
Stephani selbst eröffnet/ää . 7.

2 . Durch das G -bett haben die Jünger CHRISTI den Blin¬
den das Gesicht ; den Lahmen das Gehen ; den Kcgnckendie Gesundheit;

den
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! denTodtendaS Lebsn zuweZ gebracht / ja durch dasGebett zwingen wir

drevöse Gsistec / und ben-hmm ihnen ihr Macht / dahero sagte Christus
einsmalszu seinen Jüngern krank . 17 . v . r >. Dise Art der Teuffel wird
mehr aussgetrideu/dann durch betten und fasten . Hieraufsagt der H.
Cyrysostomus Ul) . I . äe orac . Die Teuffel Mttfsin fiihen / wann sie uns
ernstlich betten sehen

z . Durch das Gedett überwände Mopses seine sichtbareFeind die
^ Amelechiter/Lxo6 . csp . 17 . v . iz . Samuel die Philister/r . k.e§. 7 . v.
f Recht und wohl sagt derohalben der H . Chrysostomus / Pas Gsdett ftyen

mächtige Waffen wider alle Feind . Der bettende Daniel ftolocket
ohnverktzt unter den Löwm/vsn . 6. vers. rr . Wie auch jene drey Kna¬
ben imfturigenOftnzuBadilon / van . z . v . 5r . Susanns macht durch
das G/bett ihre falsche Ankläger zu schänden / und kommtauf frepen Fuß
glorwüroigMan . lz.

4 . Durch oas Gebett erlangten GOtteS Gnad und Verzeihung ih¬
rer Sünden der PubUcan / oder offneSünder / ^ uc« 18 . v. r 4 . Wie auch
der Mörder an dem Creutz / r.ucLL ; . v . 4z . Lc . ^ u gefchweigen vil ohn-
zahlbar anderer Sündern . BMedie Histori-Bucher / wirst ohntägliche

. Krafft deß Gbetts finden.
s f . Durch das Gebett Moyses bat GOtt dem Jsraelittifchen Volck

die wohlverdiente Straffeunachgelaff n/wie im Buch Lxosti zu lesen. Da¬
herosagt St . Augustin in k ncbir . Für täglicheund kleine Sünden / ohne
welche drß Leben nicht geführt wird / thut genug das tägliche Gebe« der
Gläubigen.

! 6 . Elias war ein Mensch wie wir/auch dem Leiden der Welt unter-
! worffen der dettete/daß es nicht regnen solte/daraufhars auch z . Jahr und

6 . Monat mcht geregnet / ; . ke §. 17 . Er batte dann wider um Regen/
und gab daraufoer Himmel wider Regen/und die Erd ihre Früchten / z.
Leg . r 8.

7. Der König Ezechias war schwerlich kranck / batte um längeres Ls,
l den / mw erhält dardurchvon GOrt Verlängerung seines Lebens ans r 5.
^ Jahr lang . Bleibt also darbey / daß wir alle zulässige Ding für uns / und
' andere durch das Gsbett erlangen mögen . DerH Jacob sagte , f. v . r ; .
§ Ist jemand traurig unter euch/ der bette mit aufrichtigem GemSrh.

Und dann v . 1 f . Das Grdett best Glaubens wird dem Rrancken KeLf-
frn . v , 6. Bettet für einander / auf dass ihr sieligwerdet/das stete
unabläßlichGederrdess Gerechten vermag vil.

C Wans
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§. iv.

Wann das Gebett so machtig/warum werden dann
ihro so vil nicht erhört?

Hierin überlasse ich die Antwort dem H . Apostel Jacck / und sagt diser
in seiner Epistel csp. 4 . v . z . Ihr bittet und nehmet nichts / darum/
weil ihr übel bettet.

Welche betten dann aber übel ? ,
i . Welcheein böß Gewissen haben / sich nicht in dem Stand Göttlicher

Gnad befinden / hingegen voller Sünden stecken / GOttes Gebott nicht hal- '
ten/undein unbußfertiges Leben führen/alles gemäß H . Schrifft / und setze
dessen nur etliche Spruch : veur . zi .v . r 8 . sagt GOtt selbst zu Mopse: Ich
werde mein Angesicht verbergen ZuderZeir/um allen bösen willen/
das sie gethan haben re.. Und 4 . Efdrae r . v . rz . So ihr mich anruffet/
will ich euch nicht erhören t dann euere Hand habt ihr mit Blut be-
fle <Ft/euereFüsiseyndfchttellzutddtlchlagett/ ?rov. r .v . r § . Giewer-
den mich anruffen / aber ich werde sie nicht erhören / sie werden sich
früe aufmachen/und mich sirchen/undnichr finden ; darum daß siege¬
hastet haben die Lehr / und deß HErrn Forcht nicht angenommen.
Und wi der cs p . r 5 .v . r 9 . Der HErr ist fern von den Gottlofen/aber der '
Gerechten Gebett erhörter . Nicht weniger csp. rb .v^ . WerjeinOhr
abwendet zu hören das Gesay/deAn Gebett ist ein Greuel . Die Sün,
den machenalso ein dicken Wolcken zwischen GOtt und den Menschen / daß
der sündigen Menschen Gebett nicht zu GOtt gelangen kan . Welches auch
wo ! wüste der gekrönte Prophet / dahero sagt er Pf. 6s . v. » 8. Wo ich Un¬
rechtes ansihr in meinem Heryen / fo wird der HErr mich nicht er hö*
ren . Und GOrt ftlbst durch Efaias den Propheten Efa . 1 . v . 1 f . Wann
ihr schon euere Hand außbreitet/will ich doch abwenden meineAugen
von euch / und ob ihr schon vil bettet / will ich euch doch nicht hören /
dann euere Händ seynd voll Bluts : Das ist / mit grossen Sündenange-
Wc . DLß wüste auch wol jener Blindgeborne / welchen Christus sehend j
gemacht/Iosn. 9 . Dahero sagt erv . zi . LTlun wisienwir/daß GOTT r
die Sünder nicht höret. Deßgleichern. IosQ . z . v . ri.

Einwurff.
Ist disem nach den Sündern die Bnad versagt/wann sie

GOTT nicht erhöret ?
Antwort / obige Sprüch / und alle andere dergleichen / seynd zu verste¬

hen von den Sündern/welche vorsätzlich in ihren Sünden ligend verbleiben/
darin verharren/ und sich in kein Buß und Bekehrungschicken wollen ; wer .

aber l
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aberfür GOTT tritt mit einem zerknirschten/ bereuten/ demükhigsnHer-
tzen / wie jener offne Sünder Luc# rs . dejstn Gebett durchdringcr die Wot,
cken und Himmel : Und will GOTT nicht / daß jemand verlohren werde/
sondern all irrende Gchäflein wider bekehrt werden Match . r 8 . v . 14 , Ver-
nehm etwelche mehr Zeugnuffen Oeur. 4 . r y . wann du den HErrn
deinen GOtt juchen wirst/so wirft du ihn finden/wo du ihn wirst von
gantzem Heryen / und in ganrzer Betrüb nus derner Seelen juchen.
k5.50 . v. 1 5 . Ein bereuiges und demüthiges Hery wirst du VOLL
nicht verachten , lob . lz . v. 8 - Darum O ihr Sünder/bekehret euch/
und rhut Gerechtigkeit vor GOtt/inHoffuunger werde mit euch sein
Barmhertzigkeitthun / Efaiaecap. fj . v. 1, <£> ttyc alte die ihr durstig
sird/kdmmet zum Wasser/und ihr/welche kein Geld habt/kommet/
knuffet und esset rc . Hieraus lernen wir ja/wie GOtt so geneigt seye/die
büffende Sünder anzunehmen / wann ste auch keine Verdienst haben eines
geführten frommen Lebens . Rufft alle zur Gnad Ezech. 18 *äv . zi . lift es re.

L . Betten übel/und erlangen nichts jsne/welche nicht haben die zween
zum Gebett erforderendeFlügel/der Liebe GOttes nemlich / und deß Näch¬
sten/ ohne dise Flügel mag dero Gebett nicht durchdringen die Wolckerr wie
dem Gebett der Demüthrgen die Schlifft gibt den Gewalt / die Wolcken zu
durchdringen/ Ecd . $ f . v . ro . Weilen das Gebett ohne selbige zween Flügel
gantz kalt und matt ift/ja nur ein gleißnerisch Gebetb

Wie bekommt man solche Flügel?
Wie wir den ersten Flügel der Liebe GOttes bekommen und haben

können/lehret uns Christus selbst/indemer sagt joan . 14 .v. i ; . Liebet ihr
mich/jo haltet meine Gebott . Matth . *o . v . ; 7 » wer Vatter undkNutter
mehr liebet daun mich / der ist mein nicht wereh : wer sein Sohn odek
Tochter mehrliebet dann mich/der ist meiner nicht werth : Und wer
Nichtsein Lreuy aufstch turnt/  und folgt mir nach / der ist mein nicht
werch . Maria Magdalena sagt Cbrtsius zu Bestattigung dessen Luc* 7.
v . 47 Ihr werden vergeben vlL Sünden / dann sie har vil geliebr/wel,
chem aber wenig vergeben wird / liebt auch wenig/1 , Joan . r 4v. $ . Das
ist die Liebe GOttes / daß wir seine Gebott halten / und seine Gebote
se^ nd nicht schwer.

So nur auch haben wollen den andernFlügel der Liebe unsers Neben-
Mensch « n/ist es nöthig / daß wir denen/souns beleidigen/gernverzeihen/nach
den Worten Christi/beym Marco c,p . u . v . 25 . wann ihr stehet und bet¬
tet/jo vergebet / so ihr etwas wider jemand hat / auf daß euch euer
Daerer im Himmel auch vergebe euere Sünd/rc . Zu dem müss n wir
auch mir selbigemMitleiden tragen/vor siesorgen / und gegen ihnen Barm,

C - her-
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hertzigkeit erweisen. Geeiig seynd die Barwhertzigen / dannste werden
Barmhertzigkeit erlangen / sagt ChrrstuS leibstMatth, 5 . V. 7 . DifeS
wüste wol derH . Paulus / darum schribe er x . Tim . r . v . i . Go ermah,
ne ich nun/daß vor allen Dingen geschehen/ Bitte / Gebette / Fürbitt
und Danckfirgung/für alle Menschen rc. Von Visen zween Flügel un¬
terweiset Christus jenen Gesatz - Verständigen ^isctK . rr . v . Z7 . fagend . Du
folt lieben GOtt deinenHErrn aus gantzsm deinem Hkryen / aus
gantzer deiner Seelen / und ans ganyem deinem Gemüth ; diß rst das
Fröste nnd fürnemste Gebote ; das ander aber ist dem gleich/du solt
deinen Nächsten lieben/ als dich selbst : In diftn Zweien Gebdtten
hangt das gantzeGesatzund diePropheten-

z . Betten übel / und verlangen mcht/was sse betten / jene / welche Fein
wahren Glauben/kein rechte Hoffnung und Vertrauen haben zu GOTT/
nicht ohne allen Zweiffel hoffen/daß sie/als liebe Kinder / von GOTT ihrem
getreuen Vakter werden erhalten alles / was sie bittt-n und begehren / und
biß wegen seiner unermeffenen Güte und Barmhertzigkeit die ihme so Ei¬
genthum seynd / als der Sonnen ist das Schemen/dem Feuer das War¬
men / und einem Fluß das Messen rc. Dannenhero uns Christus unser
einigeErlöser solches Vertrauen zu haben/ aller bäuerlich lehretMard iu
▼erf. * 4 . sagend : Alles was ihr bitret in eueremGebett / glaubt / daß
jhrs empfangen werdet/jo wirds euch widerfahren . UndMatth , tu
▼erf. 2 1 . Alles was ihr bittet im Gebett / glaubt ihr/ so werdet jhrs
empfangen . St . Paulus sagtTlebr . 4 . verf. i -s . Darum lasset uns hin¬
zu gehen mit Vertrauen zu dem Thron oder Stu ! feiner Gnaden / auf
daß wir Barmhertzigkeit empfangen/und Gnad finden aufdieZelt/
wann uns Hülste norh fiyn wird . Uud St . Jacob cajM .v . ^. Er bitt
aber also/ daß er im Glauben gar nichts zweifle ; dann wer da zweif¬
let der ist gleich wie die Wellen deß Meers/die vom Wind bewegt/hin
und wider getriben werden . Solches Vertrauen hatte jene Evangeli¬
sche Frau Matth , 9 . dahero sprach sie bepsich 3 v . rr.  Möchr ich nur sein ;
AUeidanrührm/so wurde ich gesund - Diß wüste alles gar wol David / ,
chreibt demnachPf. v . 4 . Hab deinen Lust am HErrn/der wird dir

geben/ was dein Hery wünfchek/eröffne dem HErrn deineweg / und
h- ss? aufihn/er wirds wol machen.

4 . Betten übel / welche nicht betten um jenes / so billich und ehrlich / so
zu GOttes Ehr / zu ihro/oderanderer Seelen Hevl / so uns mit GOTT ver¬
einiget / das Zeitliche so vil es zu dem Ewigen befürderlichre . Und das ist/
was Christus der HERR lehret soan . k . v. 24 . sagend : Warlich/war-
lich/ sag ich euch / f> ihr den Vatter etwas bitten werdet in meinem

Namen/
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/ fo wird trs euch geben ; bisshero habt ihr nichts gebetten Ln
meinem LTramen/ bittet / sowerdet ihr nehmen/ daßeuer Freud voll¬
kommenjeye. Hierauf sagt der H .AugustinuS/all jeneS/so nichtzuGOt-
teö Ehr und der Seelen Heyl / das betten und begedren wir nicht in Christi
Namen ; demnach betten wir offt was / das uns schädlich / hingegen betten
wir offt was ab / welches uns wär gar nützlich und gedeihlich ; wann wir
dann was bitten und begehren / das an sich selbst weder gut noch böß ist / als
Gesundheit dess Leibs / Reichthum / Frid / gute fruchtbare Jahr / Ehr und
Würde re. sollen wir dergleichen anderst nicht begehren / als wann selbige
Sachen zu grösserer Ehr GOtteS / unserer oder anderer Seelen Heyl gerei-
chen/müffen nicht betten / daß ein Sach geschehe wie wirS gern hätten / son¬
dern wie CbristuS uns in dem H . Vatter unser zu betten geehrt hat : nem,
lich/ Dein Will geschehe wie im Himmel / also auch aufErdM-

Elnwurff.
ES sagt mir einer / er befleiße sich nach Möglichkeit ein gutes Gewissen

zu haben / GOtt und den Nächsten zu lieben / er habe wahren Glauben und
Vertrauen / so begehre er auch nur was zu GOtteS Ehr und der Seelen
Heyl/er werd doch nicht von GOtt erhört?

Dem antworte ich und sage/daß vilmals solchen nur abgehe die 5 .Be-
dingnuS/nemlich die Beharrlichkeit in seinem Gebett ; dann einmal betten/
istkein Betten / aberofft betten/ist erbetten : Höre den Königlichen Pro¬
pheten David/wie er uns hierin zusprichk/ Pf. z6.  ver f. 14. Erwarte deß
HErrn/hab dich mannlich/seye getrosi/und lass heinHertzfesthalten/
und erwarte deß HErrn . Und wrder Pf. ; o . v. rz . Seyd getröst/und
lastet euer Hertz fest seyn/ihr alle/ die auf denHErrn hoffend . I fosn.
5 . ca p . v , 14 . lesen wir: Das ist das Vertrauen/das wir haben zu GDtt/
daßalles/ waswir bitten nach ssinem willen/ ' höret er uns.

Gleichnus.
Wann GOtt dein / mit oberzehlten Bedingnussen versehenes / Gebett

nicht erhört/ist dir darum nichts versagt ; Dann er machrs offt mit uns/wie
ein Vatter mit feinem lieben Kind / diftr zeigt seinem Kind etwan ein Apfel/
und wann das Kind den Apfel will nehmen / schließt der Vatter die Hand
zu/jänckt das Kind aus lauter Liebe / damit es desto epffenger werde zu bit¬
ten und begehren / wann daSKind nicht nachlasset / so lasset er ihme endlich
von den schwachen Händlern deß Kinds/seine starcke Finger gern aufbre¬
chen/und den Apffel nehmen . -

Ztem/machts GOTT offt wie ein Mutter/dise versteckt sich vilmal
C ) hin,
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hinter ein Thören / wann das Kind sie suchet / lasset es ein weil suchen
und schreyen/gchetendtichschnellherfür/undsagt : Da/dabinich . Auf
solche und dergleichen andere Weis / thut GOTT offt unö prodiren in »
dem Glauben und Vertrauen / in der Gedult / Langmürhig-und Beharr¬
lichkeit.

Warum mehr erhört uns GOTT nicht gleich ?
Darum auch / damit wir seine Gutthaten / Gaben und Gnaden/nichL

schlechtund gering achten sollen ; dann wir Menschen seynd also beschaffen/ ^
daß wir all jenes ring zu schätzen pflegen / was wir leicht und ring ha- !
den können; was uns aber vil Mühe und Sorgen kostet/ selbiges halten wir
auch höher und werther. Uber das sagt der H . Augustinus 5erm. äe verb.
v . daß GOtt bißweilenaufschiebe uns zu geben was wir begehren/ damit
wir öfftec um dasselbe bitten / und mithin ein desto grösseren Lohn empfan¬
gen/ermahnet demnach Christus uns nicht umsonst so offt zu betten / wie im
nechst vorgehenden§ . mit mchrerm gehört worden.

Zu einem Exempel öffkers und beharrlich zu betten / solle uns seyn
Christus unser Heyland sechsten z dann wir lesen von ihme Klaub , ro . ä v. ,
ZA . Und I^ ucse L2 . s vers. ; 9 . wieer in dem Garten Getsemani an dem Oehl-
b ? rg drey unteeschidliche mal angefangen habe zu betten GOTT seinen ?
himmlischen Vatker / um Abwendung deß Kelchs seines Leidens / und wie er '
feine bcy sich habendeJünger mehrmal ermahnet habe zu betten . Dem
Meister folgte nach der Jünger der heilige Paulus / welcher selbst schreibt
L . Cor . IL . L vers. 7 . wieerden HERRN dreymal gebetten habe/daß von
ihme abwiche der Stachel deß Fleisches von dem er versucht wurde. Item/
soll uns ein Exempel zu beharrlichem Gebe« seyn jenes / was wir lesen
ölacrk . l s. ä vers. ri . wie nemlich einCananeisch Weib CHRISTUM
gebttten/daß er ihr Tochter von dem bösen Geist erledigen wolt / von dem sie
hart gequälet wurde / gab ihr CHRISTUS auf die erste Bitt gar kein
Antwort / da sie dann ihne noch eyfferigerum Hiiffanruffte / sagt er ihro/ er
feye nicht wegen ihrer/ sondern wegen den verlohrnen Schafen Israel auf ^
die W ?!t gesandt ; Weilen sie dessen ohngeacht aber dannoch nicht nach- f
tiksse / sondern vor ihme auf ihre Knie nidergefallen / und ferners gebetten/
saatdieSchriffr v. ^ 8 . Da antwortet JEG U S/und sprach zu ihr:
O weib/groff ist dein Glaub/dir geschehewie du wilk ; und ihr Tock-
rer war gesund mderselbigeuStund . Nicht weniger (andere mehr
zu geschweige») will Christus auch beharrlich zu bettest uns lehren durch
jene Parabel l^uc« cap . n . s v . 5 . wo er spricht : Welcher ist unter euch/der
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ein Freund hat / und gehe zu ihm zu Mitternacht / und spreche : Freund/
leyhe mir drey Brod / dann es ist mein Freund zu mir kommenvon dm
Straffen/und habe nicht/daß ich ihm fürsetze . Und der im Hauß drinnen
untwortete/und sprach : Machemir kein Unruhe / die Thür ist schon zuge¬
schloffen / und meine Kindlein seynd bey mir in der Kammer / ich kan nicht
aufstehen / und dir geben . Und so er allein verharret mit seinem Anklopf-
ftn/so sag ich euch/und ob er nicht aufstehet/und gibt ihm / darum/daß er sein
Freund ist / so wird er doch um seiner Ungestümigkeitwillen aufstehen / und
ihm geben/wie vil er bedarff. Und ich sage euch/ bittet / so wird euch geben/
suchet/sowerdet ihr finden/klopffetan/so wird euch aufgethan ; dann wer da
bittet/der nimt/wer sucht/derfindt.

Exempel.
( Wir lesen in dem Leben deß H . Thomce eines Cantuaricnsischen

Bischoffs/ wie daß einsmals unter anderen auch ein krancker / lang siechen¬
der Mann sich verlobt habe zu dem Grab dises heiligen/wunderthängenBi-
schoffs / damit er durch Fürbitt selbiges so guten Freund GOttes / wider
möckke sein alte und vorige Gesundheit erlangen / er lall sich auch dorthin
führen/ bereuet und beichtet seine Sünd / empfahet das heilige Nachtmahl/
bettet gantz flehentlich den gütigen GOTT / daß er ihme/in Ansehung der
Verdiensten deß H . Thom « / doch wider sein Gesundheit vätterlich geben/
und verleyhen wolle/rc . Was geschicht ? der Mann erhalt mit grösten
Freuden seine vorige Gesundheit / sagt GOTT und demH . Thomcr schul¬
digen Danck / und gehet aller lustig wider nacher Hauß . Uber ein kurtze
Zeit hört er in einer Predig / daß wir in unserenBitten allezeit sagen sollen/
wann es der Will GOttes seye / wann es zu GOrtes Ehr/und der Seelen
Heyl gereiche rc . Fangt darauf an zu zweiflen / ob die ohnlangst erhaltene
Gesundheit / oder die vorgehabte Kranckheit / zu seiner Seelen Heyl und
Seeligkeit mehr beförderlichwar/  dann er nicht also gebettet ; gehet dero-
halben wider hin zu dises Heiligen Grab wallfahrten / und bittet GOTT/
wann die Gesundheit ihme zu seiner Seelen Heyl nicht nützlich seyn so! t/ daß
er ihne widerum in die alte Kranck- und Heilosigkeitfallen lassen wolle / Mas¬
sen er dortmalsaus Liebe der Gesundheit/so weit nicht gedacht habe :<*. Ec
ist also wider in sein alte Heilosigkeitgefallen / und hat selbige mit höchstes
Gedult lange Zeit übertragen . )

Ein anders
( Erzehlt P« Bernard . Mercator in Nucleo Catech . Lc&. 15 . Fol . 84.

Don einer Frauen zu Amsterdam/ die lägeauch lange Zeit sehr kranck/
rhuc
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tdut ein Gelübt an ein vornehme Wallfahrt / und als ihr Eheherr verreist
rvar lttffesiesich L orrhin führen/und erlangt dis Gesundheit / wl< aber der
Herr wlder nach Hautz kommen / diß vernommen/ fragt er/ ob sie solches
auch begehrt hab/wann es zu ihro Seelen Hryt : Nein sagt sie defilnr reo-
halben ihr wider dorthin zu wallfahrten / und also zu betten / sie lhms , und
wrrodaraufwiOerjükranckalszuvor .)

§. v.
Von Vorbereitung zum Gebe«.

Muß man sich zum Gedett vorberetten -
Daß man sich vorbereitensolle / lehret uns der weife Sirach kccl. r z.

v. r ; . sagend: Ehe du bettest so bereit dein Seel zuvor/und rhue nichr
als einer oer GOrr verbuchen wül . Uad diß gar biüich und reÄ t ; dann
so du mit eittkm auc! nur geringerenHerrn djser Welt reden lolt / dich zuvor
bereitest / und deme Wort mit FleH betrachtest / damit dunicht wasunbe-
dack ^ S redest / wie vrlrvchr roll diß geschehen/ wann du mit GOtt der höch¬
sten Majestät reden will ?

Wie soll man sich über bereiten?
Damit dein Gebett GOtt lieb und angenehm/ dir aber nützlich und er,

sprießllch seye / ist vonnöthen vorderistzu sehen und wohl zu bedencken / wie
du mtt GOkt stehest / ob und wie du dich wider deinen GOtt versündiget
hkbe?i/must also selbiges zuvor bereuen/ ehe du anfangest zu bctten ; dabero
sagt der H .Geist krov . ,8 .v . iDer  Gereckt ist im Anfang semerReden
sin selbst Anklager/ »der/der Gerecht beschuldigcr sich am ersten.

Was ist hierzu beförderlich?
Mann du gedenckestan die grosse Majestät GOttes / vor welcher die

gantze Welt zu achten ist gleich wie das geringsteTröpfiein deß Morgen-
Tbaus ; hingegen kehre dich auchzu deiner Eigenmchtig . und Verworffem
heit / und gedenck / wie ein gar gering / zeraänglich und nichtig Drng du
ftvest/ auch betrachtest/ mit wem du verworffne armseligeCreatur hanolen
sollest / nicht weniger/ so du sihest auf deine Mängel und Nothdürffttgkei-
ten/welchen allen von den Schätzen und ReichthumenGOttes mag gebolf-
fen werden re . Aus diftm wird erfolgen/ daß du dein Gemüth zu GOT T
bereitest / und auch dein Leib dem Gemüth / und dessen Andacht nach be¬
quem machest/wirst nemlich nach Schuldigkeit betten/und mit GOTT
reden aller eyfferig / andächtig / bedachtsam/mitversammletem Gemüth
uns Geist / ohne alle stepwillige AußschweMkeiten / das Gemüth un¬

ter
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terdeffsn nicht hin und her fahren lassen wegen zeitlicher Geschäffttn / Be-
schweroen/Aniigm/ oder sorrjt nur unnützerDingen / sondernalles der ewi¬
gen Sorg und Vorsichtigkeit Gottes heimstellen / in Bedencken/daßGOtt
kein Wohlgefallen habe an den faulen / kalten / nur MausiGebetren ohne
Geist.

Gleichnus.
Mann die Hqndwercksleut einem Fürsten/oder anderm grossen Herrn

ein Arbeit zu machen befelcht worden/nm höchstem FleißuntzVoükon,m >n-
h . lt diselbe zu vollenden sich bemühen : Wievil mehr sollest du danndelN
geistliche Arbeit / Gebett und Verrichtung mit höchster Aufmerckfam und
Emsigkeitvollziehen und verrichten / weil du sie nicht einem irrdtschen / son¬
dern dem himmlischenmllerweisisten / verständigsten/ und allw sssrrden Für¬
sten / dem ewigen GOTT ausopfferest : wirst etwan wider dein Wrllkn ni
Dienst GOttes außschwelffrg/nachläffigund dlstract/bltte GQlt gleich wi¬
der um Verzeihung / und ruffe chn wider um neue Hrlff und Beyrianr an/
oder Maciam/dein Schutzengel / deines Namens Patron / oder andern
Hejligen/sonderbar auch dm H . Patronem welchem zu Ehren dem Pfare-
Kirch ist erbauet und anbsfohren worden rc.

Wrc soll sich der A rb zum Gebest schicken ?
Es sagt der H Augu -stnus im Buch/k arin er schreibt wie man fürdie

Todks berren soll : daß dre jmige / welche betten wollen / mit ihren Wideren
dej, Lechs jenen sich g ! ej ch halten sollen welche bey grossen Fürsten und Her¬
ren der Welt um etwas bitten und luppliciren : als da tjt dis Kniebiegen/
nider auf dre Lrden fallen/gefalkeneHänvaußstrecken/und was sie sonst an¬
ders sittlich zu thun pflegen ; dann wiewolGOtt solcher au ^ wt-ndrger Zei¬
chen nicht bedarff / deß MenschenGemüth zu sehen / jedoch so heiss n si . vil
den Menschen zur Andacht anzuceltzen/und seynd Zeichen eines vermmmle-
ten innerlichenGemükhs.

GOir ist ja ein Geist / achtet diß a ! so nickt?
Wahrist/daß GOttemGeui / weicher durch auhwendige Ding nicht

bewegt wird / jedoch weil wir Menschen/ und mit außwendigem Lech bckiej-
det/ seynd wir ihme allen Dienst schuldig / nicht allem des Gemükhs sondern
auch deß Leibs/danut der aufwendige Dienst deß Lejbs/mit dem innerlichen
deß Gemüths sich vergleiche / und ähnlich mache / doch soll kem Gieißnerey
mit eiulauffen / sondern Mund und Hertz muß M ' t den Geberden deß Leibs
übemrr sirmmen / es ist zwar nirgends was gewissesgebotten/ wie wir unS
demLeibnach stellen sollen imGebett.

D Warum
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Warum fallet man auf die Erde nider/ oder kniet

zum Gebe« ?
DardurchGOLtunsermHErrnund Obristen / höchsteEhrenbiethig,

und Unterthänigkeit zu erzeigen , und beynebenö auch zu bezeugen/daßwir
Schuldner und Sünder fepen/so würdig wären / mit gebundnen Händ und
Füssen m die äußersteFinsternus geworffenzu werden / bitten demnach auf
dise WeisGOtt um Gnad und Barmherzigkeit.

Was bedeut es/ wann wir im Gebett die Augen
gen Himmel erbeben?

Dardurch sollen und wollen wir anzejgen / daß unsere Gedanckennur
mehr im Himmel seyen - und mit GOTT ihrem HERRN handlen/ ihme
unser Noch und AngelegenheitenVorhalten / oder ihme Lob und Danck sa¬
gen/rc.

Was/ so wir unsere Augen unter flch schlagen
im Gebett?

Solches bedeutet die Forcht Göttlicher Rach und Zorns/wie auch deß
Bettenden innerliche Schamhafftigkeitwegen seiner wider GOttbegange¬
nen Sünden und Mißhandlungen/odergroffe Demuth.

Was bedeutet es/ so man die Hand aufhebt
im Gebett?

Damit wird zu verstehen geben/daß deß BettendenHertzzuGOtt auf-
gerichr seye / und seyn solle. Auch wie St . Chrysostomus sagt Nom . 7 ^.
aä PVP . änriock . damit wir uns erinneren/ wie daß alle Gaben/warum wir
bitten / von oben herab aus dem Himmel zu erwarten und zu empfangen
seyn.

Wessen ermahnen uns die zusammen gefaltete
Händ im Gebett?

Dessen nemlich , daß das Gemüch auch versammlet feye im Gebett ge¬
gen GOtt / und nicht in allerhand Außschweifflgkeiten hin und her zerstreit
seye/wie es sich dann wo ! ziemt und gebührt / wann mann mit GOtt seinem
Erschaffer redet und Sprach haltet.

Was bedeutet es/ so man mit ereutzweis gehaltnen
Händen bettet?

Dises bezeuget vormärmiglich / daß solche auch mit Christo gecreutzi-
get seyen / dessen Creutz und Leiden sie fürtragen ; wie auch dero Christliche
Demuth/wohl wiffend/gleichwieGOttverachtet das Gebett der Hoffättt-

gen/
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gen / alloerhsre er das Gebe« der Demüthigen . Er hat sich gewendet
zum Gebett der De ^ urhigcn/und verschmächt ihr Gebett nicht / ?5al.
,O, . v . l8 - Wis ec -chrnen au senNinrviter / jonse ; . An den Betulienser/
Fuclicch. Anden Israellter im I . Buchr ^ sck . c. z . äv . 46.

Warum schlagt man im Gebett an die Brust ?
Das Hertz und Brust - Klopffen ist ein Zeichen der Reu / und Ver-

iversstmg der Sünden ; man will auch durch oasHertz - Klopffen die stern-
harte H/rtzsn zur Buß erweichen . Der H .Augustinus sagt lerm . b . 6e vcr-
bls O . tunätrur peLlus, uc »rgusrur, «)uoä 1sretinpeÄore, ^cevj6enrrpu !5ir
ocu !rum cattiZerur peccZrum.Das ist: Man schlagt an die Brust undHer tz/
damit diseSdrßjenigsn/so im Hertzen verborgen ligt / überwisen / unddurch
solchesöffentliche Schlagen die verborgne Sünd gestraffetwerde.

Seynd solche Geberden deß Leibs nur von Münch und
Pfaffen erdacht?

Nein/nein/sondern diss erz êhlte und dergleichen löbliche Geberden deß
Leibs/ seynd im Alt und Neuen Testament gegründet / und von den lieben
FttUndenGOttesgeübetzujederZeit . Vom Brust - Klopffen feye uns
genug das Exempsldeß weisen Solomons / indem er zu GOtt redet z . Kc§.
8> ä v .46 . Daß er jenen verschonen woSe/so sie Ln ihr Hery schlagen/und
Ln ihrem Heryen Buß ehun/rc . Dergleichen thät jener Publiean buc«
18 . von welchem der Evangelist lagt v. r ; . Aber der offne Sünder stun¬
de von fern / wo t auch seine Augen nicht arrfheben gen Himmel son¬
dern schlm an sein B rust / und sprach : GOtt seye mir Sünder gnä¬
dig re . Von Händ übersich/und aufheben / seye uns genug das Exempel
Chrisli/als er gen Himmel fahren wolt . Und er Hub dieHändauf / und
segnete sie l. uc .24 . V . z Von Augen unter sich schlagen/haben wir das
Exempü an jenem offnen Sünder r. uc i g v . i z . lesen wir von ihme : Er
wolte auch seine Augen nicht a ?rfh «ben gen Himmel.

Vom Augen erheben genHLmmeL/gjbtuns wider ein ExempelChri-
stus/von deme lagt Kisrcug c . 7 .v . z k. als ein tauber und stummeMensch für
idne gebracht ward / sähe Christus aufgen Himmel/scuffzet/und sprach
zu ihm : Ephera/das rst thue dich aus.

VomrTrLderknien und zur Erden fallen baben wirwidervllffrsm,
pel ? . ^ eF . 8 . v . 54 . sagt die Schxlfft : Und da Salomon all HP Gebett
und Ziehen vor dem HE ^ RiTl außgebettet / stunde er auf von de n
Akar deß / und Keß ab vom knien / und Händaußbreiten

S r ge«
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gen Himmel (dann er hat beydeRnie zurErden geneigt/und dteHänd
gen Himmel austgestreckt . ) Wider vsnielis c. v . rv . DakmetDa,
nieldrcp mal dest Lags niver auf seine Rnre / bettet und Lover seinen
GDrr in weis und Gestalt/wie er vorhin zu rhun pflegte.

Dsßgleichen lesen wir ää . v . 40 . als Petrus die veruorbne Jünger
in Tabitha wider zum Leben erwecken wolt/sagt die Schrifft : Und Petrus/
da er fle alle hinaus getriben hart / kniet er nider / bettet / und wand
sich zu dem Leib/und sprach : Tabitha flehe auf/und sie thät ihre Au¬
gen aufrc . Daß dises auch gethan habe der H . Paulus / geben an Tag
siine eigne Wort/indem er sagt Lxke5. z . äv . r 4 . Desienchalbm biege ich
meine Rnie gegen dem Vatter unsers HErrn IEsu Christi rc . Za
also thät auch Christus selbst ; dann nachdem er seine Jünger zum wachen
ermahnet/sagt der H . Klsrrliseus c . r<5 . v . z Und er gieng hin ein wenig/
fiel nider aufsein Angesicht/bettet/vnd sprach : Mein Vatter ist es
möglich/so gehe diser Relch von mir . StLucas sagt c . rL .v . 41 . Under
sönderre sich von ihnen ab / bep einem Stein,wurff / und kniet nider/
bettet/und sprach rc.

Warum bettet Christus also?
Dardurch GOtt seinem himmlischen Vatter die gröste Ehrenbiethig,

keit zu erweisen / und fich an unser statt / als ein Schuldner und Sünder / '
GOrt seinem Vatter darzustellen / und seiner Straff für uns zu unterwerf,
ftn / beynebens uns em dergleichen Beyspihl zu geben . Ach warum sollen
dann wir uns nicht auch aufdie Knie/ja aufdas Angesicht m'derwerffen/ die
wir GOtt setbsten so offk und vilfältig haben beleidiget ! Warum folten wir
uns diser Leibs,und Andachts -Geberden schämen / als ob solches nur den
Nonnen / Münch und Pfaffen zuständigwäre?

, Ist nichts in der Schrifft von aufgehebten/ oder auß-
gespannten Armen vermeldt?

Ja freylich auch ; Dann wir lesen Lxoäi r/ .v . i r . Und dieweil Mop¬
ses seine Hand aufhub / läge Israel oben ( in der Schlacht . ) wann er l
aber seine Hand nider ließ/lag Arnelech oben . Item lesen Wirz . ke§.
s .v . rL . UndGalomon rrarfür den Altar dess HErrn vor der ganyen
Geme in Israel/und breitet seine Hand aus gen Himmel rc . Und v . z 8«
Welcher dann aus deinem Volck Israel die plag seines Heryens er,
kennen wird / und austbreiten seine Hände Ln disem Haust / jo wollest du
erhörM im Himmel etc . Mehr sagt David ksi s y .v . io . HErr ich rvff
zu dir / den ganyen Tag streck ich meine Hand aus rc.

Warum >
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Warum sollen wir gemeiniglich im Betten das Angesicht

gegen Aufgang der Sonnen zuwenden?
Theils weilen das irrdische Paradeiß / aus welchem wir durch/ und mit

unseren ersten Elteren Adam und Eva verjagt worden seynd / in Orient/ge-
gen der Sonnen Aufgang gelegen wäre : Wenden uns demnach im Gebett
gegen demftlbiZen / als unserm alten Vatterland / und bitten GOTT/daß
er uns an statt desselben/ durch die hohe Verdiensten Christi / und würdige
Früchten der Buß / vätterlich in sein Himmelreich wolle Einkehr nehmen
taffen . Theils/weilen Christus unserErlöser in Orient gegen der Sonnen
Ausgang gen Himmel gefahren ; Und dann bereits / weilen Christus / als er
ans Creutz genagelt worden / sein allerheilWesAngesicht von der Sonnen
Aufgang gegen deroNidergang gewendet / aufdaß die Völcker im Gebett
gegen/und aufihne sehen so !ten/rc.
Warum soll man stehen zum Gebett an den Sonntagen deß

Jahrs/und von Ostern biß Pfingsten allwegen?
Solches geschicht gemeiniglich von wegen zwey Ursachen ; Alserstlich

zur Gedachtnus der glorwürdigen Auferstehung Christi/und bezeugen dar¬
neben / daß durch solche Gnad wir auch erstanden mit Christo von dem Tod
der Sünden. * . Daß wir uns bereit zu seyn erzeigen / alljeniges zu thun/
was man uns befihlt / dahero stehen wir zu den Evangelien / und zu anderen
Gesängen / welche aus dem Evangelio genommen seynd ; Als zum Lenedi-
auf , Magnificat , undNuncdimitis , Und diß theils / weil wir durch das
Evangelium aufgericht seynd / da wir zuvor auf der Erden verworffen la¬
gen : theils/damitwir unseren bereitwilligenDienst erzeigen / dem Göttli¬
chen Befelch in allem nach Möglichkeit zu gehorsamen. Hier ist doch wohl
zu mercken / daß solches Stehen mehristens nur in Stiffrern und Clöstern
beobachtetwerde im Chor und Bettungder Tagzeit / wenig vomgemeinen
Mann.

Zst solches Stehen was neues k
Gantz nicht/deffenAlter zu beweifen/seye uns genugsam der gross Kir,

chenlehrer Augustinus / diser sagtLpiü . il ? . cap. lj\ Corpore ereaopreca-
mur, utmensinid , quodagit , intenta fit , & gaudium Dominicas Refur-
reaionis celebrantes , quae furfum funt quasramus * non quae tuper ter-
ram . Das ist : Wir betten mit aufrechtem / stehendem Lerb / damit das
Gemüth in jenes/ was es thut/ bedachtund aufmerckfam seye / wirceiebri-
wn und halten auchdieFreud der Auferstehung deßHERRN/

D r da-
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damit wir jenes suchen was oben ist/und nicht was aufErden ist . J8 § lss
wo ! nörd -.g/oaß wir in unseren Grellen und all anderen gastlichenAembler
oder Verrichtungen / jederzeit jlerffg/aufmercksamund woldedachk seym.

Exempel.
( Erstbesagtes bat fürwar sehr füglich einsmass der heilige Ignatius

Eojsla einem aus seinen Br üdern zu verliehen gegeben ; dann als er ihm m
seiner Verrichtung / Gebet und Arbeit sehr nachlässig erfahren / und nach¬
dem er,hnegcfragt/warum er solche Werck und Arbeit v/mchte ? verstan¬
den hatte/er rhüe solchesGOtt zu Ehren verrichten/hat er sich über ihn höch¬
lich erzürnt / und gesagt : Wann du dise Verrichtung dem Menschen zu
Nutz und Lieb gethan hättest / wäre es noch zu gedulden gewesen / wann du
dich in derselben Nachlässigkeiterzeigt hätte !! / weil du aber selbst bekennt/
du habest solche Arbeit und Dienst GOtt aufgeopffert / bist du fürwar nicht
geringer Straff würdig / daß du in einem so wichtigen Werck dich dann och
so nachlässig befinden laffest/dahin ermahnet dich auch GOtGerHskl . Geist
Lccl . ; r . v. 27 . sagende : Irr Men deinen wercken feyefleiffig/und Nicht
säumig . Und ^ poc z .v . i 5 . Ich weiß deine werck/dann dnwederkale

warm bist / ach dassdu kalt oder warm wärest/weil du aber lau
bist / rrerd ich dich anfangen außwcrffin aus meinem Mund Be¬
druck auch wohl / daß Jeremias sagt csp . ^ .v. ro. Verflucht siye/derdeß
HErrn werck fahrlässig chm/ und mehr dergleichen .)

§ . vi.
VomOrt und Jett deß Gebotes.

Wo muß man betten?
Es ist allenthalben gut betten ; dahero auch löblich und wohl thun jene/

welche etwan im 5. K . Beth ligen / da sie nicht schlaffen können / einen Psal¬
men/ein Rosenkrantz/em Littaney oder andere Gebette verrichten für das ge¬
meine Anligm / für ihre abgestorbne Elteren / GMwistrig / Ehegemacht rc.
Dann diß will der H . Paulus uns lehren/ mdem er sagt l . 'Nmolb . L .vers. s.
G - will ich nun/dass die Männer betten an allen Orten.

Emwurff.
Es erzchlt ? . Johann Mojer §. I . in dem grossen Exempel , Spiegel

V . orscio Lxemplo 14 . aus dem Liben der Einsidler BrüdenAZie oaß eins-
mals ihro zween geistlicheBrüder im Belh sitzend und was liaend/ mitein¬
ander die Mette gebettet / da seyeder leidige Teuffel zu ihnen kommen ^ mit
einementsetzlichen und ohnerträglichemGestanck/mw habe gesagt : Auf ein

solches
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solchesGebettgehört ein solchesRauchwerch. Ist demnach GOtt
nichtlieb.

Erstlich ist auf den Teufel/als ein Vatter der Lugen / nichtzugehen;
dann wann sie ein wichtige Ursachetwan einer Leibs- Schwachheit gehabt/
und also ihr Gebett mit schuldiger Aufmercksamkeitund Andacht verricht
haben / mag es GOTT schr lieb und angenehm gewesen seyn / und hak der
Teuffel etwan si^nur verhinderen wollen mit seinem Gestanck ; ist selbiges
aber von ihnen nur aus Faulkeit geschehen/ und haben ihr schuldigesGebett
also nachlässig vollbracht/war es ja freylich sündlich / und GOtt nicht ange¬
nehm. Ich aber Hab oben nicht geredt von schuldigen und gebotenen Ge-
betten/sondern vsn den fceywiüigen / es ist ja besser auch im Beth was bet¬
ten/als faullsntzen/mjt fündlichen Gedüncken umgehen/ mit den armen Ju¬
den im Sinn wucheren.

Wann allenthalben gut betten ist/warum soll man
dann in die Kirchen gehen ?

Darum doch / weil die Kirchen absonderlich darzu verordnet seynd/
so ist das Gebett allda GOTT auch lieber und angenehmer / wie vil zu le,
sen ; . keA. 8 . sonderbar / wannalldortaufgehaltenwirdCHRJSTUS
unserErlöser in dem heiligen Sacrament / in wessen / als unsers Mittlers
Gegenwart / und gemeiner Versammlung deß Volcks / einer vil bälder er¬
hört wird wsrden/man findt allda auch bessere RuheEpor und Anrrib zum
Gebett rc.

Wann soll man betten?
Es ist allezeit gut betten / darum sollen wir auch allezeit betten ; dises

allzeit aber will ich verstanden haben in einem Moral / oder sttlichem Ver¬
stand / welches so vil Heist als osst und vilma ! betten/ da nemkich die Zeit und
Noch erfordert / das ist / bey allgemeinen oder sonderbarem Anligen feiner
sechsten / oder seines Nebenmenschensr Oder/so du Morgens eine gute
Meynung machest / wird alles gebettet seyn und heissen.

Warum soll man so offt und vrlmal betten?
Dessen Ursach seye uns genug jenes / was sagt der geduldige Job

csp. 7 . vers. i . Dsß Menschen Leben auf Erden sey ein Streit / ein im-
merwärender Krieg / derohalben will uns nöthig seyn / daß wir stets
GOTT um Hilff bitten / damit wir nicht unterligen möchten . Dahero
sagte auch CHRISTUS zu seinen Jüngern Klsrrb. L ^ . v . 4 r. Machet
und bettet/auf daß ihr nicht mAnfechtrmg fallet . Das ist/ aufdaß ihr

von
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von den so mannfgfältigen Versuchungen und Anfechtungen nickt über¬
wunden werdet und denselbigen unterliget . Diß will uns auch lehren der
H PauluS/wann erjagt bpheils . v. rr . Inall euerem Gsdere und « e.
hen bitter stets allezeit im Geifi/und Mchetin demselben m allem An.
ßlgei , nnr Bitten und Flehen rc . Und wider r . 1ke5. f . r . r <5. Bettet
obn unr rl -'ß / und seyd dankbar m allen Dingen ; Dann das ist der
htV ll GDttes in Christo JEsu an euch alle . '

'b ' ert. i leien wlr : Auch sagt er / Christus / zu i ' nenein
Glerchnus daß man allezeit betten muß/und nicheabLajstn loU. U -iü
drteö nach dem Exempelder sturrgm himmlischen Heerlchaar - n w- icke vim
unterlaß ruffm und ftngen : Heilig/Heilig / Helü - tji der HErr GOLL
Sa aorh.

Wie kan man allezeit betten?
Dises kan ge 'chehen nicht allein in ml oben erzchtten morakisOenVer-

stand/oas so must/akr streng/undöffterS / sondernauch nachdem Wort/
wann wir nemlrch GOtt lodenUnd preisen mit dem Mund/ oder nur unser»
Wersen.

Wie können wir GOtt loben/und betten
mit den Wercken?

Garwol / wann wir nemlick all unser Thun und Lassen GOTTzuvor
aufopscren / vor all unser Mühe / Arbeit / Aembter und Verrichtungenem
gut outrlchtige Meynung machen / und in AnruffunqGOtteS N ^ rmn all
s lbiqes ar.fangen nach der Gewonbeikunser lieb n Voreltern / wmkgst sa¬
gen : Das walteGDre . Oder : Das walteGOtt der Vatter/Sdhn
und Heilige Geist Oder : Drß gereiche zu GOttes Ehr / re . Dmch
solche und dergleichen gute zuvor gemachte Mrynung / werden allumere
Verrichrungm / auch Essen und Trmcfen / Wachen und Schlaffen/ ein im.
werwehrendcS ft ^ teS Gwettund Lob GOtteS seyn. AG was kan dann ein
arbeitsamer Bauers-und Red - Mann / em HankwerckSmann / em armer
D 'enstbott/ihme nicht für ein Schatz bey GOtt sammlen / wann st - allche
Mühe ihres Stands GOtt täglich aufopfferen und um GOttes willen al¬
les gern und mit Gedultverrichten ! das / das helft ftets und allezeit bettm.
Wann man allzeit soll betten / warum seynd dann den Geistli¬

chen gewisse Stunden vorgelchriben ?
ES istnicht ohn / daß von der Christlichen Kirchen die tägliche

Geben der Geistlichenin 7. Theil und unterschidliche Z ir aus und
abgethnltseyen/damit ße nach dem Cnmpel deß frommenDavids zu ?.

Alte»
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Zeiten ihre » orsr . Brevier / oder Gebest verrichten sollen / daß solches Da¬
vid aber gethan h«be sagt erS selbst kl'. , ,s . v. 164 . sprechend : Ich Hab dteh
getobt desi Lags srebenrnat . Aber aus difem folgt nicht / daß die Geist,
ltche nicht auch stets betten sollen durch ein guteMeynung / oder öffterS
würcklich/massen jenes allein von einem gewiffen/ihnen aufalle Tag gebott- .
nen Gebett zu verstehen iti.

Muffen alle Geistliche ihr täglich Tebett auf gewisse
Stunden außtheilen?

Nein / sondern solches ist von der Kirchen vornemlich nur geordnet
vor die zum Chor verbundne Klöster und Stiffter / wo alles auf das or¬
dentlichst kan und solle vergehen ; Zu welcher Zeit und Stund aber je¬
des Occs tägliche Gebett öffentlich solle verricht werden / hierin ist bestens
in Obacht zu nehmen eines jeglichen OrtS Regel / Sttfftung / Brauch unb
Gewonheit . Die aber / so zu keinem Chor verbunden / seynd solches nicht
schuldig / thun doch löblich und wohl daran / wann sie sich auch in ihren
Gebetten mit deß OrtS Chor vereinigen ; Obwolen es nicht nöthig ge¬
schehen muß / dann von einer schweren Sünd ist der Geistlich aüweg
hefteyt / wann er sein Brevier nur jedes TagS/daS ist inner 24. Stun¬
den einmal bettet/ohnangesehen der Stunden/es wäre wol aber ein läßliche
Sünd / die Metts und kleine Noras ohne erheblicheUrsachaus purer Faul,
keit in Nachmittag verschieben / oder die Vesper und Compltt Vormittag
zu betten.

Warum hat die Kirch auf gewisse Zeit und Stund
einige Gebe« verordnet?

Zur Gsdächtnus und Dancksagung jener grossen Gnaden und Wol-
thaten / welche die Kirch zu selbigen Zeiten bekommen hat ; Dann neben
denGehstmnuffen deß Leidens CHRISTI/welche zu jeglichen Stund
unoZert n sichzugctragen / seynd noch andere sonderbare Wolthaten von
GOTT gegeben / zu welcher GedächtnuS in Visen Stunden gebettet wird.
Also will die Kirch / daß wir uns sollen bey der nächtlichen Mette,Zeit erin¬
neren der gnaderrreichen Geburt deß HERRN CHRISTI / darzu bey
den l^sucles , oder dem Lobsingen deß Gesangs der Englen dortmals . Ztem/
wie zu nächtlicher Zeit CHRISTUS in dem Garten gefangen / zu An¬
nas und Caiphas geführt worden / auch was er diselbige gantze Nacht in
dero Hof gelitten hab/zu dem nicht weniger/wie er bep Nachts steghafft von
den Todten erstanden seye. Bey der Prim - Zeit zur Sonnen Aufgang
will sie uns zu Gemüth führen / wie unser Erlöser Christus in aller Früe den

E Heyden
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Heyden ftye überliffert / und von dem Hohenpriester zu dem Heydnifchen
Landpsieger Pilato geführt worden/ ihne zu creutzigen . Nicht weniger zur
selbigen Zeit hak Christus nach seiner Auferstehung sein Kirch mit einem Hö¬
chen Bischsff/Hirten/StakthalteroderPapst versorget/demer seineSchaf/
das ist/vie gantze Kirch/ zu regiren anbefohlenhat Io,n . ri . v.i5 . Was aber
dises für ein grosse Wolthat seye/ kan leichtlich daher abgenommen werden/
weilen an disem Haupt der Kirchen Einigkeit hanget / ihme auch verheiffen
ist die Beständigkeit deß Glaubens / und ein überaus grosser Gewalt geben
ist zum Heyl der Christen. BcyBettung der ler - , will sie uns ermahnen
jener dritten Stund nach dev Sonnen Aufgang / um welche Zeit Christus
aufvilerley Weiß und Manier für uns ist verjpottet/gegeißlet/gekrönt/dem
Vslck vorgestellt / und von selbigen zur Creutzigungbegehrt worden . Um
diselbige Zeit ist GOtt der H . Geist den Apostlen gesandt/ ää . r . Dero
Woltharen/Hörrlichkeit/kan darausermessenwerden/dieweilderozur Ge-
dächtnus auch das frölichePsingst- Fest ist eingestellt worden/derohalben die
Kirch Mich um diss Zeit den H . Geist um sein Htlffanruffet / flnget und sa¬
gende : Romm Heiliger Geist rc. Bey Bettung der §exr » sollen wirge-
dencken der sechsten Stund von der Sonnen Aufgang / zu welcher Mittag-
Zeit der HErr Christus mit durchlöcherten Hand und Füssm an das harte
Holtz deß Ersatzes ist angenaglet / und gehenckt worden . Zu diser Zeit wird
zumal auch die Gedächtnus gehalten / daß die Heyden zu Christo bekehrt
seyen. Dann um den Mittag hat Christus das Samaritanisch Weib / die
ein Heydin war/zum Glauben gebracht/sosn . 4 . ä v . 7. Und deß Heydni-
schen Hauptmanns Sohn von dem Fieber oder kalten Wehe erlöset/1osn.
4 . 2 v . 47 . Auch den H . Paulum zu einem Lehrerder Heyden bekehrt . Apo¬
stel Geschieht cs p . Ebenfalls den H . Petrum durch ein Gesicht zu dem
H ydnischen Hauplmann Cornelio gesandt/ io . Und zu letzt/ da Chri¬
stus am Ersatz gehangen / ist er mit dem Angesicht gegen Nidergang dee
Sonnen gekchrt/und hat die Heyden beschauet / wie schreibtOamalc. üb . 4.
Orrb . ^ iä . csp . i

Bey Bettung der sollen wir wohl behertzr'gen die dritte Stund
vor der Sonnen Nidergang / oder Nachmittag / zu welcher Zeit Christus
sein Leiden vollsndek/und sein H . Geist aufgeben/nachdem er alles vollbracht
hatte / was zu unserm Heyl nöthig wäre/ ^ arrb . r ? . ä v . 50.

Ein Gutthat zu diser Stund ist uns auch geschehen dortmals/gleich
weil Christus hinunter gefahren in die Höll / und den Teuffel gebunden/
ihms seine Kräfften zerbrochen / damit er gegen uns nicht ergrimmen / und
uns beschädigen möcht. Bey Haltung der Vesper/da die Sonn sich nun-

mehl
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Ache zur Erden lencket/sollsn wir betrachten/wke zur selbigen Zeit die heili¬
gen Seiten Christi von einsmKriegs - Knecht mit einerLantzen durchstochen/
daraus Wass r und Blut gefloffsn/auch sein heiligerLeid vom Creutz herab
genommen und begraben worden seye/ Klaust. r ?. Klare ! r 5.

Zu solcher Abend-Zeit hat Christus der HErr nach seiner Auferstehung
seinen Jüngern Gewalt geben / die Sünden nachzulassen / joan . ro . ä v. rr.
Alle Völcksr zu lauffen/und sein Evangelium Zu lehren/klaust . u ! r . a v. r 9.
Klare ! is .v. i f . O grosser Gewalt/Gnad und Gutthat/so Christus in dem
seiner Kirch hinterlassen. »

B ey der Oompler gegen der Nacht / stellt die Kirch uns zu bedrücken
vor / wie Christus vor der Nacht in seinem letzten Abendmahl ( nachdem er
seinen Jüngern die Füß gewaschen hatte ) sein eignen Leib und Blut unter
den Gestalten Brod und Weins/den Jüngern dargeben/ und sich auch uns
zur Letze aus lauter Liebe nachgelassen / dortmals nicht weniger das Opffer
heiliger Meß eingesetzt habe/ wie zu lesen Klaust , r 6 . a ver5. r <5. klare ! 14 . L
Vers. rr . Man halt auch darfür / das ewige Wort solle um dichlbige Zeit
in dem Jungfräulichen Leib Mari « Flasch worden sepn / und die menschli¬
che Natur angenommen haben . Um dise Zeit halt man auch ein sonderba¬
re Gedächtnus / der Betrübnuffen und Schmertzen Mari « der Mutter
Christi / welche / nachdem sie das bitter Leiden Christi ihres lieben Sohns
vom Anfang biß zum End angeschauet / widerum zu Hauß gangen ist / und
das mit grossem Schmertzen ihres Hertzens überlegt hat-

O mit was für Betrachtung / Eyfer und Andacht / solten wir Geistliche
dann nicht unsere täglich schuldige Noras betten/ wegen so vil herrlichen Ge-
heimnussenund Wolthaten/derenwirdarbeyerinnertwerden ! Soltendise
aber bannoch nichtzurAufmercksamkeituns bewegen/so thun eswknigst die
Straffen GOTTES / weilen er die Nachlässige hart zu straffen pst get.
Life unter andern hiervon nur KlaZnum lpeculurnLxemplorum V, » orse
eanonicse . klores Lxemplorumcag . L - Uk . z . Ich gbek Will KÜl'tze halber
nur erzehlen ein einiges

Erempel.
( Nachdem der heilige fromme Cöllnische Bischsff äeverinur das

Zeitlich gesegnet hatte / begab es sich bald darnach / daß ein Priester
von Cöllen über ein Fluß ritte / sihe / da erschine ihm der Bischoff/mmt
das Pferd bey dem Zaum / und hielt ihn auf / der Geistliche erschrickt
gar hefftig ; als er aber seine Kräfften wider um etwas versammlet/frag¬
te er / wie es doch komme / daß ein so frommer Mann / semVischoff/bey

E » dessen
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dessen Leib auf der Wett allbereitMirackel und Wunder geschehen / noch
nicht im Himmel seyn sott ; Hieraufbegehrt der verstorbene Btschoffan den
Pnester/datz er ihme sein Hand darreichsnsolt/damit er desto mehr glauben
möcdt/was er leide/der Priester folgt seinem BisOoff / und empfändeohmr-
trägliche Schmertzen / Massen das Fleisch seiner Hand aller ver brandrwur-
Ve . Da er wider fragte/was doch diser Pein Ursach seyn müsse ? sagt der
Bischoff nichts anders Hab er in jener Welt mehr abzubüffm gebadt/als da
er beym KöniglichenHof war / dahabe er ihmedieRttchö ^Geschäffk zuvil
lassen angelegen seyn/undmithin sein schuldiges Gebett zu beftimten Stun¬
den nicht verrichtet/sondern zu Morgens alles aufeinmal . Begehrt endlich/
allen Geistlichen zu Cöllen dtß kundt zu thun / um ihr Gebet und Heil . Meß-
Opsser bittend . 5pec . Lxemp. V. tllorse Lsnonicse kxemxlor . r.

§ . VII.
Don dem besten Geben?

welches Lst dassewige?
Das heilige Vatter unser ist das fürnembst/ best- und kräfftigsteGt-

bett/wetches dann alle Christen lern? n und wrffm müssen.
Wie laut düffelbige?

Vatter unser der du bst? in den Himmeln/geheiliget werde dein Nam:
Zukomme uns deinReich . Dein Will geschehe/wie im Himmel/also auch
auf Erden . Gib uns heut unser täglich Brod . Und vergib uns unsere
Schulden / als auch wir vergeben unfern Schuldigem . Und führe uns
nicht in Versuchung / sondern erlöse uns von dem Übel/ Amen.

wo seynd verbilden jenen Wort : DÜNN dein ist dU6
Reich / und die Krafft/und die Herrlichkeit in Ewigkeit/
Amen?

Dise Wort ssynd nur ein Zusatz der Neuglaubigen/so allzeit wasbs-
sonders haben wollen / damit sie aller Orten als Neugkaubige zu erken¬
nen seyen / und doch kurtzum keine Neuglaubige seyn/nochgesagtwerden
wollen.

Was dann obigen Zusatz belanget / ist zu wissen / daß selbige Wort in
den bewärten Authentischen Biblen nicht stehen / wie auch nicht in meiner
dey Händen habendenLateinischen Bibel / so gedruckt im Jahr r ; or . vor
Luihers Abfall zu Venedig . Und sagt k LeorgiusTcliererbocloco . wie
folgt . Sostndrt mansauch nicht im <7yprl3lio, ^ ugustino , dlieron^mo,
^rabroüo . Die Griechen haben das Vatter unser mit disem Anhang be¬

schlossen/
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schloffen/wie wir die PsalmenDavids beschlieffen/mit dem 6lor ! s karr! Scc.
Derohalben so ists ohnrecht/ nicht daß die Wort an ihm selbst böß seyn / son¬
dern dieweilS Christus nicht darzu gesetzt / noch in den ohnverfalschtenBib-
kn gefundenwerden , so soll manS dem Gebett deß HERRN auch nicht an-
hängen / oder hinzu flicken / gleich a,S wann dasselbe für sich selbst nicht voll¬
kommen genug wäre. Hat doch Luther in seinem kleinen CateckismoVisen
Zusatz auch nicht bcy dem Vatter unser / ohneZweiffelwird er die Pfarr-
h ^ rren und Prediger / denen er solchen Eatechtsmum zuqeschriben / dkS recht
Vatter unser gelehrt haben ? Also k . k . Georgius Scherer 5 . s . im 40A.
Blat seiner Kinderlehr.

Wer bat das Vatter unser gemacht?
Christus unser Erlöser selbst / wie zu lesen stehet klsrck . 6 s verst. y.

Dahero es uns desto angenehmer und lieber seyn solle / Massen Christo der
ewigen Weißheit / unser Noch und Aniigen am besten bewust / und durch
was für ein Gebett wjx rmtzrestens Hrjff und Mittel für uns erlangen kön¬
nen/bekannt.

Men hat ers erstens gelehrt?
Seine liebe Apostel und Jünger / wie littst . csp . <§. zu ersehen

ist.
Warum hat fle Christus also zu betten gelehrt?

Erstlich / damit feine Apostel und Jünger selbsten asto betten sot¬
ten / und dann zum andern / damit die Menschen in der gantzen Welt sol¬
ches von ihnen gelehrt wurden / und mithin drittens / auf daß die ganye
Christenheit biß zum End der Welt also ein gemeineWerß zu betten haben
möchte.

Warum hat ers so kurtz gemacht?
Damit wirs desto leichter lernen möchten / und niemand sich entschul¬

digen könne/daßes ihme nicht möglich seye zu lernen/ dann auch darum/daß
wir selbiges desto öffter betten sollen und können.

Welches ist die Vorred deß Vatter unserer?
Diß : Vatter unser der du bist Ln dm Himwlm.

Ist diß kein Gebett?
Nein / diß ist noch kein Gebett / sondern dise Wort feynd nur ein

kurtzer Eingang und Vorred deß Vatter unsers / und feynd wenig
Wort / doch voller schönen Geheimnuffen und Ehren - T 'tul ; Es siynd
Vorwort / als wie etwan geschicht / wann einer ein grossen Herrn zuvor-

E z Verist
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derist mit Ehren -Titulgrüfftt/ehe er semBittundBegehtttt fürbrlttüt oder
anfangt.

Warum machte Christus den Anfang distGebetts also:
Vatter unser/und nicht unser GOtt/Richter oderHErr ?

Darum / weilen das Wort Vatter / ist ein Nam der Liebe / will er da¬
mit uns lehren/daß wirmit desto grösserer Hoffnung/kindlichcm Vertrauen
und Iuvsrsicht/ohne Schrecken zu ihme unser Brtt und Betten richten sol-
ien/ als liebeKinder zu ihrem Vatter / welches bey den Worten GOTT/
LErr/Richterrc . nicht also seyn möchte / Massen solche Wörter uns ein
Forcht und Schrecken machen ; Da hingegen das Wörklein Vareer/uns
erinnert so vil grosser Wolthaten / die uns der allmächtigeGOtt erwisen/
und noch täglich erweiset.

Wie ist aber GOtt unser Vatter?
UnterschidliG : als/weilen er uns aus Nichts erschaffen / und da wir

durch deß Adams Sünd dem bösen Feind verkaufftwaren / durch den Tod
seines Sohns wider an sich erkaufsthar . Auch weil er uns gnädig erhal-
tet/fürstchtiq regiert/ und väterlich ernähret / zu dem alle Element und dar,
aus erwachsene Geschöpf nur dem Menschen zu Nutzen erschaffen/undMS
erhallen thut.

Uber das / weilen er uns von wegen Christi seines geliebten Sohns/zu
seinen Kindern und Erben deß himmlischen Reichs durch den HeiligenGeist
aufund angenommen hat/wiedie Schriffc bezeuget/osn r . v . ir . wievik
jhn aber aufnahMen/denen hat er geben Macht/GOrres Rinder zu
werden . Noch klarer r .Iosa . z . v. l . Sehet/was grosser Liebe hat uns
der Vatter gegeben / dass wir GOtkes Rinder heissen und seyn/ rc.
St . Paulus sagt kom . Z . vers. I s . Ihr habt nicht einen knechtlichen
Geist empfangen / dass ihr euch abermal förchten müsset / sondern ihr
habt empfangen denGeist/deren die zuRinder genommen ssynd/dmch
welchen Geist wir schreyen : Abba/das ist/ lieber Vatter - Detzglei-
chtzN (Uslar . 4. v . s . öcc.

Worzu soll uns besagtes dienen?
Darzu / daß wir GOtt unserm HErrn jederzeit mit festem Glauben/

peiffer Hoffnung/kindlicherLiebe/Höchst und schuldigsten Danck sagen/auch
aller unterthanigste Ehrenbielhigkeit und Gehorsam erweisen sollen ; weil
er uns arme Erd - Würmlein zu seinen Kinder und Erben annehmen will/
wie St . Paulus sagt Kom . 8 - v . l7 . sprechsrwe: Geynd wir dann Rinder/
so seyndwir auchErben/nemlichErbenGOttes/aberMiterbenChri-

stt/rc.
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PL/rc . Ja er will sich selbst uns zum Erbtheil geben/k^ iz .v. f . DerHErr
istmein Erbtheil re.

Wann Wir sprechen Vatter unser/welche Göttliche
Person ruffenwir an?

Welche wir wollen/oder auch alle drey miteinander/und zumal.

Ist dann der Sohn GOttcs/und Heilige Geist/
auch unser Vatter?

Ja freylich / Massen GOtt der Vatter ist unserVatter/weilen er uns
erschaffen : GOtt der Sohn/weil er uns erlöset : GOtt der H .Geist/weil
er uns geheiliget/ und seelig machen will . Was von einer Person begehrt
wird/das wird virrusliter von all drey begehrt/weil sie ein Wesen.

Warum wolt Christus / daß wir betten sollen
Vatter unser/und nicht mein Vatter?

Durch diß wolt er uns lehren die brüderliche Liebe / daß wir nemlich
allesamt / Reich und Arm / Edel und Unedel/ hoches und rüderes Stands/
Gebrüder und Geschwistrigeseym / und alle einen Vatter haben ; dessent¬
wegen auch einander als rechte Brüder und Schwestern lieben / für ein an¬
der betten / keiner den andern verschmähen/unterdrücken/ nochverachten
solle / weil GOTT unser aller Vatter / und allen gleich nahe ist/ wann wir
anderst wollen/daß GOtt unser getreueVatter/und Christus unser Bruder
ftye/ und uns als seine Kinder erkenne und erhöre / wie Christus uns dessen
ermahnet klsrrk . rz . v. 8 . Emerlsi euer Meister / ihr aber styd alle
Brüder / mid s- lt niemand Vatter heiflenaufErden/dann einer ist
euer Varrer der im Himmel ist.

Zum r . wolte Christus andeuten/daß er aüch unser Bruder seye / nach
der ZeugnusSt . Pauli ^ ebr . L . v . n . Der da heiliger/und die dage-
heiligerwerden / jeynd alle aus einem / destenthalben sthämet er sick>
auch» nicht / sie Brüder zu heisten/mid spricht : Ich will verkündigen
deinen Namen meinen Brüdern / rc . Derohaiben soll der Reich und
Mächtige sich nicht über andere erheben / und der Arme hingegen sich nicht
betrüben/nochkleinmüthig werden / obwolen sie nicht in einem Stand und
Würde aufErden stehen. Bedencke nur dein eignen Leib / obwolen ein
Glid fürnehmer ist als das andere / und höcher gestellt / ist es doch ein Leib/
und bedarffeines so wol als das ander ; also istGOTT auch eines Armen
und Unteren Vatter so wol / als deß Oberen re . Solches behertzigte gae
wohlauchjener Geistliche/ von welchem Meldungthut nachfolgendes

Exem«
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Exempel.

(Es erzehlt k. ioanne ; Mayer 8 . ^ in dem Buch genannt K1SANUM
Lpeculum Lxemylorum V . Lbsricss Lxemplo iL . wie M dem ClosterLrn-
cikerocum , oder derCreutztrager / gelegen indem MünsterischenBistthum/
gewesen sey ein Geistlicher / demedasAmbtdieankommendeGästzuver-
sorgen/und selben abzuwattsn ^anvertrauet war / mmhade dlser in Bede¬
ckung / daß w :r allesambtBrüder seyen / und einen Vatter GOTT haben/
gegen alten Menschen Gut und Bösen / Fromm und Gottlosen , R § ich und
Armen/Klein und Grossen/ gleiche Liebe / Sorg , Freundlich -und Ehr -nbie-
thigkeit erwisen , ohne alles Ansehen der Personen / als wann er em Sorg-
tragende Mutter wäre ihro allen : wie lleb und angenehm aber dites dem
höchsten GOTT gewesen , hat ers in dem der gantzen Welt kund und of¬
fenbar machen wollen ; Dann als diser Geistliche einSmalS erkrancket/
mtt dem heiligen Sacrament versehen/und die Stund seines Tods vorhan¬
den war / wurde mit männiglichen Verwunderung in seinem Krancken-
Zimmer ein überaus liebliche himmlische Mustc gehört / von dero der Kran¬
kte auch nicht wenig im Geist erquicket / also in Freuden sein Geist aufgeben/
und mit solchem Englischen Gesang in den Himmel abgeholet worden So/
so lhut GOTT belohnen hie zeitlich und dort ewig / all jene/die seine Gebott
halten/uno nach denselben einander von Hertzen lieben.

Difts wüste gar wohl auch der heilige Evangelist Johannes / dev !
Jünger / den JESUS über all andere seine Jünger lieb hatte / dahero !
er nrchtS mehrerS und öffterS seinen Jüngeren zu predigen und zu sagen
pflegte / als daß sie einander lieben sotten ? und wie er in seinem höchsten
Alter von seinen Jüngern in die Kirch getragen wurd / waren jederzeit
seine einige Work : kilioli mei «lilißire slccrurrüm : Ihr meine liebe
Linderlein liebet einander. Als er aber emsmals von ihnen gefragt !
wurde / warum er doch dise Wort so offt widerhole/ sagt er/darum / weilen
sie ein Befelch CHRISTI deß HERRN seyen/Iosn . csp . i z . v . i r . !
Und wer dises halte / dtser thue in allem schon genug / wie von ihme schreibt ^
der heilige Hieronymus irr Lommenc. in Lpist. sö CslakÄ, lib . z . csp . 6. i
Bedencke dises wohl ein jeder / der übe r andere sich erhebt / andere unter - I
druckt andere verhaffet/ verfolgt / kein brüderliche Lieb erweiset rc . Wie er
emsmals bey GOtt bestehen werde / indem er dem Willen GOttes schnur-
grad zuwider handlet )

§ . vm.
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Vom andern Tßetl der Vorred best
Dakter unftrs.

AlöNLMiich:

Der du bist ln Hlmmlen.
Wo ist GOtt unser Vatter?

Er ist allenthalben / auch in der gantzenweit und breiten Welt gegen¬
wärtig durch sein Göttliche Natur und Allmacht / wie er dann selbst spricht
dev dem Propheten seremia c. r ; . v,r ; . sagende : Meynestdu dann/daß
leb sm <0 oct ( «ye/ der das Nahe sehe / spricht der HErr / und nicht ein
Gore/der das Ferne sehe ; mag sich jemand ( spricht der HErr/ ) vor
mir in wmckten verbergen dass ich ihn nicht sehen mög ; bin L<h nicht
der HErr/der Himmel und Erd fülle ? Dises wüste auch gar wohl der
gekrönte Prophet Oavtv/dahero schreyet er auf 13 8 . ä v . 7 . wosoll ich»
hmgehen von deinem Geist ? Und wo soll ich hinflihen von dr iNemAtt,
gesicht ? Führe ich gen Himmel/so bist du da ; steig ich ab zu der Höl¬
len so bist du gegenwärtig ; nehme ich Flüge ! des Morgens fr ühe/und
bUb am äustersten Meer / >0 wird mich doch dein Hand dasilbst hin-
führenrc.

Warum sprechen wir dann/der du bist in Himmler : ?
Theils weilen die Himmel das herrlichste Stuck der erschaffncn W6t

feynd ; theils / weil GOtt a^ da als in einem König ! . Hof wohnet / ^ wie dee
weiseSalomon spricht ; . k. e^ . 8 . v . ; 9 . sagende : So wollest du hören im
Himmel / in dem Sitz/da du wohnest . Theils/weilen er allda von den
Englen ang bekrer und von denseldtgen gt prisen wird -Theils/weilen er auch
dort sein Glori und Herrlichkeit sonderlich erzeigen thut und scheinen lasset/
auch von dannen alle Gutkhaten h rab sendet wie St . Jacob schreibet in »ei¬
ner Evistel csp . r . v . 17 . sagende : 2iUc gute Gaben / und alle vollkommne
Gaben kommen von oben herab/von dem Vatter der Liechrer.

Waö Lehren uns vife Wort?
Sie lehren uns,daß wir dessentwegen fbOen unftr Gemükb von allZ -'it-

lich / Zugänglich und Nichtigem abwenden / und uns mit grö rer innerlich
und auffe/licherEhrenbiethigkeit überstch zuGOtt unseremVatter erheben/
in Bedruckung / daß alwotten seye unser wahrer Vatk -'r / unser beständiges
Vatterlcmd/urrsere Elteren und Geschwister »ge/ja daErbtheil . welches wir
alle verlangen/und diß absonderlich/wann wir durch unser Gebekt mikGott
reden/ unser Nochund Mängel ihmeanzeigm / oder um dieempfangene

L Ga (§



4* Christlicher Rinderlehr/
Gutthaten ihme vanck sagen / oder um mehr und fernere anhalten wollen/
doch sollen wir nicht indische / sondernhimmlische Ding bitten / weil er ein
himmlischer/und nicht ein irrdischerVatter ist/ wie uns dessen der H . Pau¬
lus gar freundlich ermahnen thur c olos. ä v . r . sagend : Seyd ihr nun
mit Christo auferstanden / so suchet was droben ist/ da Christus ist/
sitzend zu der Rechten GOttes : Seyd deßgesinnt/undtrachtet nach
dem/was droben Lst/nicht nach dem/das auf Erden ist.

Wann GOtt unser Vatter / haben wir dann nicht
auch ein Mutter?

Ja/die heilige Christliche/Römische/ Apostolische und wahre Catholi-
sche Kirchen.

Haben wir auch Geschwisterig ?
Ja freylich/und feynd dero über alle Massenvil/dann alle wahreChrisi-

glaubtge durch die gantze weite Welt außgebreit / seynd unsere Brüder und
Schwestern / sie seyen reich oder arm / Herren oder Bettler / welchesuns ja
ein grosse Anceitzung seyn solle zu brüderlicherLiebe / und ChristlicherDe-
murh / absonderlich/wann wir auch bedencken/daßChristus JESUS/der
natürliche Sohn GOttes / auch unser Bruder worden / und mithin uns zu
Miterben deß Himmelsgemacht hat.

Wie erweist solches unser Mutter die Christliche
CatholischeKirch?

In deme / daß sie die heilige/vonChristo eingesetzteSaeramenta rer',
chen lasset/allen/ ohne Unterschid der Personen/wie auch in dem/daß sie das
H Evangelium besticht zu predigen/den Armen wie den Reichen/demBett-
ler so wol als dem Herrn / sie macht kein Unterschid/ dardurch anzuzeigen/
daß sie allesamt seyen Kinder GOttes / und alle haben GOtt zu ihrem Vat-
ter/der im Himmel ist.

Können sich aber alleMenschen getrösten/daß GOtt
ihr Vatter seye?

Obwosen GOtt alle erschaffen / alle durch seinen Sohn JEsum erlöst/
für alle Sorg traget/alle ernähret / erhält / bekleidet / unterweiset und lehret/
wie ein Vatter seine liebe Kinder rc . So können sich doch allein jene der
Kindschafft erfreuen / welche nicht schwerlich sündigen / GOttes Willen
vollbringen re. Dann allein den gehorsamenKindern wird zukommen das
E btheil / die andere aber machen aus dem Vatter ihnen einen strengen
Rechter.

Was
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Was begehren wkr sonderlich durch dasVütter unser?

Es haitec in sich siben Bstt / wordurch wir auch um siben Wuck alchas-
ten/ in welchen alles begriffen/ was wir Menschen nochwendigund zugehö¬
rig von GOtt bitten und begchrcn können/ zur Wosffarl der Sexten und
deß Lelbs/ewigerund zeulicher Seeligkerren.

Wir werden solche Bitt Mterschiden?
In zween Thei ! / der erste Theil haltet in sich vier Bitt / in welchen wir

das Gute forderen und begehren. D r andere Theil hat drey Bltl / in
welchen wir bitten um Abwendung deß Bösen . Oderanderrl : Inden drey
erlten Bitten begehren wir das Ewige / in den vier letzteren Bitten aber/be¬
gehren wir zeitliche Ding / welcheuns gtcichwolauch nöthrg stMd zu dem
Ewigen.

Wmi werden die siben Bitt verglichen ?
Dise siben Bstt werden gar wol v rgllchen einer Laster oder Stiegen/

versehen mit siben Staffel oder Sprossen / durch welche wir Meüjchen zu
GOtt in den Himmel steigen / und gehen mögen ohnvechmderuch / wann
wirs anderst mst innerlicher Aufmerksamkeit / und wohlbedachtsam gehen
und besteigen / kjseS Gebttk vch Vatter unsirs Nutzen und grosse Krafft/
thun auch uns neben vil anderen lehren folgende

Exempel.
( § s schreibt Lurmr aufden ro .Tag Jenner / wie einSmalS der fromm

und heilige Tiburtius Uttverschms auf der Gassen kommen seye zu
welcher von einer grossen Höhe herab gefallen / und von solchem Fall lein
Kopff samt allen Gtideren dermaffm zerschmcktert/dasman thne de^Toc tS
eigen schätzte / und feine aufder Gassen um ihne slchmde Eitern nicht anders
mehr gedachten/ als wüst ihne wollen begraben lassen / vahab ^ aderdee
fromme T burtius gesagt , wachet aufdie Seiten/ich will denGefallnen nur
Mit wenig Worten auch anreden / so wird er verhoffmtltch wider frisch und
gesund werden ; alle anwesendeMenschen machten dem frommen Mann
Platz / er aber sprach nur das Varker unser/vnv den Christlichen Glauben
fein langsam über deß Gefallen Wunden und zerquetschte Glider / worauf
ec gleich wider so storchauf den Beinen / so gesund am Haupt und all ande¬
ren Gltderen / als wann thme nichts Böses geschehen wäre .)

Ein and -xs.
( Einsmals alszu dem heiligenMann Rsgulo einKnab gebracht wor«

den welcher von d<m bören war ' UNdVSN chme hifft 'g geplagt
wurde / da thate der fromm. Marrn nichts anders / als dasiermrr höchster

8 r Aadacht
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Andacht über ihn bettete ein heiliges Vatter unser / und den Christlichen !
Glauben / und sihe/alsobaldflog der böse Geist in Gestalt einerFledermaus !
von selbigem KnabenauS/wie schreibt viocenciur Kitt. Ub. io . c. i - .)

Das dritte.
( Der H . Jordanus sagte aufein Zeit zu einem Geistlichen/soein köst-

lich Gebett ist das Vatter unser/wann du für alles Allmusen/welchesdu dis !
Tag deines Lebens geffen hast / nur ein andächtiges Vatter unser bettest / so -
hast du die Mmussn - Geber schon allesamt reichlich wider bezahlet . Also
Luriusdeniz .Homung . WlltmehrExenwel/destheCatechjsmumLeqr - i
xii Voller ! vom Vatter unser, klarer kxempl . c. L . ä rlc. r z .)

Die erste Bitt.
Wie lautet diftlbige?

Gcheiliget werde dem 7?am.
Was wird hierdurch gebetten ?

Wir sollen hierdurch diseWort wünschen/bitten und begehren/daß der
Nam GOttes (wiewo! er in sich selbst aller heilig und wunderlich ist ) doch ?
auch also wegen seiner Hoden Majestat/Weißheit - Allmacht/ Güte / Barm-
hertzigkeit / und all anderen Vollkommenheiten / keine außgenommen/ (wes-
sentwegen auch kein gewisse benambsetwird/ ) von all seintn Geschöpffen im
Himmel/auf Erden und unter der Erden fürnemlich von den Christglaubi-
gen auf diser Welt/zu allen Zeiten/und an allen Orten / geliebt/ angebettet/
geführt/geehrt/bedienek/gelobtund geprisen werde/und solle dises zu mehren
und zu beförderen / allen Kindern Gottes erstens und meistens angelegen
seyn / weilers ja würdig und werth ist / und wir auch alle zu disemZihl und ^
End von GOTTftynd erschaffen worden ; auch anderst nicht / als durch i
bas Lob GOttes können seelig werden / und setzet Christus diß in die erste !
Bitt/dardurch uns zu lernen/daß wir um dises erstens vor allenanderen bit- i
ten sollen. s

Warum dises mehr?
Weilen es sichja gebührt und geziemt / daß dieKinder vor all anderen j

Dingen begehren sollen / daß ihr Vatter geliebt / gelobt und verehrt wer¬
de . Wie GOTT sechsten jagt Kislsck . cap . i . ver5. 6 . sprechende : Der ;
Sohn ehret den Vacter / und der Rnecht seinen Herrn ; bin ich nun l
der Vatter / wo ist mein Ehre ? - der bin ich her HErr / wo ist dann !
meinLorcht ? . >

Wie j
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Wie kan man ven Namen GOttes heiligen

und ehren?
Difes geschicht aufunterfthtdliche Weiß/als erstlich/wann der Christ¬

liche Glaub und das heilige Evangelium außgebreitet wird unter die un¬
gläubige Völcker/Türcken und Heyden ; wie auch / so die Irrgläubige zum
Gehorsam der Kirchen/oder dieSünder für Buß bekehrt werden / daß also
mithin GOttes Nam von mehren/ja allen/erkent und geprisenwerde. Zum
L . Wann die Christen also h ben / daß ihr Heiligkeit so wol aus ihrem Leben/
als aus der Lehr erkent wird von allen Völckeren / dann dardurch wird der
Vatter/der im Himmel ist/geprisen / gemäß den Worten Christi Matth , f.
v . r <5 . sagende : Als- f- ll erscheinen euer Liecht vor den Menschen/daß
sie siheu euere gute Werch / und preijen eueren Vatterf  der im Himniel
ist . Es ermahnet uns duffen auch der heilige Petrus/Fürst derApostlm
I , Petr.2 . v . 1 r . sagend : Führet einen guten Wandel unter den Heyden/
auf daß die/s - arges v- n euch reden / als von Ubelrhärern/euere gute
Werck sehen/und GOtt preisen am Tag der Heimsuchung , z . Wann
die sündige Menschen durch das H . Sacrament der Buß zu ihrer vorigen
Heiligkeitwider schreiten / und sich bekehren . 4 . Wann man um GOttes
Ehr willen die CreutzundVerfolgungen/Armuth/Kranckheitrc . mitChrist,
licher Gedult übertragt / und alles nach dem ohnerforschlichen Willen Got¬
tes geschehen lasset. 5 . Wann man mit Ehrenbiethigkeit offt den süssen
Namen JESUS außspricht/ zum Lob und Glory GOTTES / wieder
heilige Vatter Franciscus und Ignatius vor/ und zu all ihremThun und
Lassen zu sagen pflegten ; Alles zur grösserer Ehr und Gl - ry GOk.
res.

Welches ist die best und gemeinste Weiß den Namen
GOttes heiligen?

In GOTT glauben/hoffen / ihn lieben/anbetten/toben / rc. Dos ist/
wann du thne durch den wahren Glauben erkennest / durch ein steiffe Hoff¬
nung lobest / und durch ein aufrichtige Liebe verehrest ; glaubest was er re>
velict und zu wissen gethan ; hoffest alles was er uns verheissen ; thust/was
er uns befohlen / und ihn lobest mit all deinen Gedancken / Worten und
Wercken nach dem Exempe ! der lieben heiligen Engel GOttes / welche ohn
Unterlaß stngen : Heilig/Heiltg / Heilig ist der HERR EGTT Gas
ba - rh / wie zu lesen ist Jiaioe cap . 6 . v . $ . Und wie der gekrönteProphet
David sagt Pf. 11 * . Nicht rms/HErr/mchr unS/l - udern deinem N <r-
mcn gib die Ehre.
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4.6 Chrkstlich «r Rinberlchr?
Hier ist zu wiffen/obwolen der Nam GOltts unser Bitt und Lobsgar

nicht nölhig hat / daß tt heilig sey / oder werde / weil . rs in sich und von sich
selbst ist / und zwarunendlich / doch weilen er also h« tilg uno zstorwürdig/ ja
der Bronn aller Heiligkeit ist/so will GOtt/daß er auch ai o aufwendig von
uns rkenr/uiw gcheriigekwerde / und wir solchen durch uns rn Chrijillchen
Wandel männiglichzu erkennen geben -ollcn / damit GOtt von allen geprü
sen werde/ und alle sprechen : Geheiligte werde dein U?am . Wie rS lM
Himmel stets geschiehtvon den Englrn uno Hungen GOttes.

Welche heiligen den Namen GOiles mrt den Englen?
Jene erstlich / welche täglich ihr Gebttt mit Andacht verrichten, r.

Welche alle ihre Geschäft / Thun und LaffmGOrt aufopfferen / selbigem
GOttes Namen anfangen / und vollenden , z . Welche ossr deichten und
communictren/auch andere darzuanreitzen. 4 . Welche oasH SacramenL
begleiten/und thme schuldige Ehrenbrethrgk^ r erzeigen , z . Welche bey An¬
hörung deß Namenr JEsus ihre Hüt abzichemdteHäupter cntbiöffen und
die Kniebiegen . Welche sich hüten vor Fluchen , Schwören undGotts-
läl^ renund sich besteiss.nsthreböseGewonherrm zu laffen/undzu bafferen re.

Wie kan man von bösen Gewonhttten wider loß werden?
So man öffcerS ein Vatter unser / Ave Maria / und Christlichen

Glauben betoere. Oder 2 . so offt ein Schwur aus dem Mund entwischet/
gle .chauf die Erde niderfaüet/und selbige küsset : oder die Zung autttrecket/
mit selbiger ein st auf die Erden machet/und sagt : Olon ^ ?arr ! Scc . Oder
gcheiliget werd dem Nam . Oder gelobt seyd und gevenedeyt , von nun
an biß Ln Ewigkeit ; die heilige Dreifaltigkeit ; GDtr Varter/Sohn/
und H . Geist . Oder ; . so man offr ein Littan ^y berrer vom zarten Fcon-
letchnam/odersüssen Namen JEsus . Andere entwöhnen sich durch gewiß«
Allmusen/Fasten/keinFleisch keinWem rrincken . Uno desgleichen an¬
dere Mittel mehr/ wie oben p . z vom r . Gebott GO ^ es auch zu erjehen.

Welche entheiligen den Namen GOn es?
Die ungläubige Heyden/die eigensinnige Ketzer/ oi ^ bsßhasstr' Zaube¬

rer/böse unbußferrigeChristen/dieToosünder und Sündmn ; rnronderheit
aber die Ftucher/SHwörer undGottslästerer . O wie übel werden ems,
Mals bestehen/die GOtt und sem Mch nichterkennen wouen , Die ihn«
verlaugnen / von seinem heiligen Namen so übrl renen / also bey N Ort/bey
dem He,l . Sacrament / bey GOtteS Creutz/Marter / Sessel Elementen/
Sternen/Ave Maria rc. schwören , oder GOTT ossevMLVt.rachlen sa¬
gend« «- GottS HErr Gottschändrc.

W . lche ^
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Welche mehr?
Dis nicht dsr Güte und Gnaden GOtteS / sondernihrem eignen Fleiß

und Vermögen zumeffen das Gute / so ste haben/ oder gehabt haben . So
müssn wir dann nachdem Willen GOtteS füedisealle auch betten / daß sie
den Namen GOtteS nicht ferner entheiligen / sondern sein Lob und Ehr vor
allem anderen auch suchen und beförderen wollen / als eine GeschöpfGOt¬
teS rc.

fMe Entheiligungen an?
und sttn Anhang ^ " " abgesagter Feind menschlichen Geschlechts/

. Warum thut ers aber?
l-n Wie Christus der HCrr gelehrt / daß man vor at-

brttensoll / daß fein Nam geheiligetund geehrt werde/

8LL "sLLL^
„ Wss ist auch der Nam GOttcs?

vrk / als GOtt selbsten ehren oder entunehren/allermassen
grosse Majestät GOtteS / und sein Glory / wie auch

lhns erkenne/und darum fromm Christlich lebe.
GOttcs Men wir vornemlich ehren?

^GOttZwar unterjchidlicheNE^
soll uns doch am meisten befohlenfepn der

2stchder^ '^öh ! t hat in derBefchneidunssemesSohnS/
Erenipel.

hatdifen Namen JEsuS über alles
aekabt ^ denselben stets m feinem Mund und Hertzen
wurde / r?is.. n^ ^ " och HepdnischenKayfer Trajanogetrungen
niemand aus ^ sagter ^ es werde ihme Visen Namenwegnehmen ; darauf sagt der Kayser / er wolle
aus d?mNM Dalsen / wolle nur sehen/ ob der Nam ihme nicht
faat sr?ak^ ?^ n^ ^ owmen werden ; disesmag endlich wok geschehen/
sen er von ernichtgenommenwerden/maf-
ibn llets ^ verowegenkan ich nicht unterlassen/
fer kme ^ undzu ehren . aufdieseS dann hin last der Kay-
dar in und zu erfahren / obd r Nam JESUSvarem geschrtben / das Hertz aus dem Leib heraus reissen / und findet darin



4* Christlicher Rknderlehr/
denNamenJESUS mir über alleMassen schönenguldinen Buchstaben
eingerchriben / mn vlsem Namen hielt er sein Hertz verpitschiertgegen allem/
was sündllch und wider GQtt war . Also vermelden es klore, Lxemxlo.
rum ür . I7 . L3P. r . n. f . Und gleich darauf)

Ein anders.
( Ss offt der heilige Vatter Franciscuö difen Heybbringenden Na - j

mm in fernen Gebetttn ausgesprochen/ da beschleckte er seine Lessyen / dann j
e$ wäre ihm in seinemMund / als hart er lauter Honrg und Zucker dann : .
und so andere dsten Namen außjpracken/ und er ihn hörte / war ihme mcht |
anderst/ als ob er die lieblichste Musie hörte/ wurde also im Hertzen gantz er/ .
lustiqet/und aufferlich gantz veränderet . Damrt er drsen Namen nicht nur J
in Gedancken oder mit dem Mund außgesprochen/ sondern auch geschrckner ;
verchren möchte / hat ec einsma 's seinem Bruder befohlen / und ermahnet/ j
daß/so ste eln BläUem worauf der Nam JESUS stunde / aufder Erden
ligen lab ' n / oa sollen fte ftlbiges aufheben an ein saubers Ort hin legen/ da , ]
mit der Nam JESUS nicht entunehrt werde. loco . cir. L ^rne auch dest i
Namen JESUSzu verchren : wenigst nichtein to schwerenHut / rrrids- t
ohngleichnige ZüK zu haben. J

Die andere Vitt.
Wie lautet disclblge?

Zukomme dein Reich.
Was begehren wir durch djse Wort ? !

Das Reich himmlischer Ehren und Glon '/ das Himmelreich / die uns
verheize Seligkeit / allwo die Göttliche Majestät in alle Ewigkeit samt j
ali - n Außer wehrten in gröstem Friden / Freud und Sicherheit remerlund !
herrschet. DileS Reich verlangte auch der gerechte Schächer am Creutz/in - |
dem er zu ChristogesprochenLuc . z 3 . v . 4 z. HERV » gedcncke an  wich / }
voann du in dein Reich kommest . Von dtjem Reich redet der H . Pau - |
lu| wann er sagt 1 cor . L .v . y . Das Uin  Aug gesehen hat/keinDhr ge, -
höre hat / und in keines Menschen Hertzen gejkigen ist/was GOct de , 1
deieer hAt denen / die ihn lieben . Hingegen wünschen und begehren wir j
durch relbiqeWort auch/daßdetz Tcuffels Reich und der Sünden/aufdiser \
Welt gänßlichvertilgt/und aus aller Menschen Hertzen außgeschlojsen wcr- f

> de/damrt das Reich GOttes allein erhebt werd tn aller Welt / und GOtt in ß
aller Menschen Hertzenallein regierundherrsche.

Hat



VLerdter Theik . 4*
fiat das Wörtlein Reich kein anderen

Verstand mehr?
8a fteylich/es wird bißweilendardurch auch verstanden die hellige/alk-

gemeine/Chrt - liche Krrch/maffen dise öfflerS in heiliger Schlifft das Reich
Der Himmel genennt wird . Als i ; .< 14 . Wider dort csp . L
u nb anderliwo. Bißweilen wird dardurch verstanden das Work GOT¬
TES / wie auch sein Gnad und Göttliche Fürsichtigkeit in uns / dahero sagt
David kst»!. LL . vers. I . Der HERR regiert mich / mir wird nichts

" ^ ^SiSweilen wird durch das Reich GOttes auch verstanden das Hertz
-er frommen Christen/ aemäßden Worten Christi Luc* 17 . v . 21 . sagende:
Das Reich GOrees ist inwendig in euch . Der dann ein gut / rein/ und
unschuldiges Gewissenhat/in dessen Hertz wohnet und regiert GOtt / als in
einem schönen Palast / durch die Gaben deß Heiligen Geists durch Frid dest
Hertzens / und Sicherheit deß Gewissens/ wann wir dann betten : Zuksm-
tiK dein Reich/so wünschen und begehrenwir mithin von GOtt/daß er uns
armen schwachen Erd n - Würmlein dise erft-erzehtte Reich / als nöthige
Mittel und Staflen zum Reich der Glory auch vätterlich geben wolle / nie¬
mand ausgeschlossen m der gantzen Welt : Dann der HErr spricht / so.
s- Nen mir alle Knie gebogen werden / und alle Zungen sotten VOLL
dckennen. R.om 14 - v. n.

Wie sollen wir GOttes Reich begehren?
Weilen wir in diser armseligen/ und Mit allerhand Gefahren angesteck¬

ten Well nur seynd Frembdlmg und WanderSleukh / mögen wir nach denr
Hrmmel / unserm wahren Vatterland / ein solche Begierd und Verlangen
tragen / wie die Kinder nach dem Hauß ihres VatterS / Massen sie an keinem
Oet lieber ftynd . Oder wie ein Braut/wclche chren Bräutigam mit gros¬
sem Verlangen begehrt anzuschauen / wie uns solches Christus lehret indem
erjagt Matth . 6 . v. z ; . Tücher am ersten das Reich GOttes / und [ein
Gerechrigkeit/so werden euch andere Ding alle zugewandt.

Welche kommen in das Relch der Hrmmel?
Iene/welche die erst erzehlte Vorreich/alS nöthige Staflen zum Him¬

mel/zu vor haben / und in dem Zeitlichenfick nicht verwicklen / sondern den
Namen GOTTES m ihrem Leben recht heiligen/und den Willen GOt¬
tes vollbringen durch Haltung feiner Gebott / gemäß der Worten Christi
Matth . 17 . vcrf * i7 « sagende : wrltdu zum Leben eingchen / sohalthie
Gehört.

© Kow-



5 © Christlicher Rknderlehr/
Kommen die Sünder auch hinein ?

Ja wol nein ; Erstlich was die Ungläubige anlangt / fallt ihnen das !
Urtherl selbst Christus losn z . v . f . sprechende : Warlich/warlich sagich !
dir - es siy dann dass jemand widergeb - ren werde aus demw -ssr und
Heiligen Getjk / s- kan er nicht eingehen in das Reich GOttes . Was
anlangt jene/die zwar den wahren Glauben haben/aber denselben mit ihren
Wercken nicht halten / sondern GOttesund derKrrchen Gebott durch ihre
Sündenübertretten/zudenenSt - PaulusLpbes . z . ä v. 5 . Dass - lrihr
wissen und verstehen/daß kein Hurer / - der Unreiner / - der Geitziger / |
(welches ist ein Dienst der Abgötter ) Erbe hat in dem Reich Chr isti/ !
undGOttes . Undi . cor . 6 . v . ^ . wisset ihr nicht / daß Ungerechte das
Reich G - rres nicht besitzenwerden ? dann weder die Unkeulchen noch
die Abgöttische / n- ch die Ehebrecher / n- ch die Weichling / noch die !
Rnabea sthänder noch die Dieb / n- ch dleGeitzigen / n- ch die Trun - ?
chenen/n - ch die Lästerer / n- ch die Rauber/werden das Reich G - ttes
besitzen. Deßglrichen sagt derH Johannes ^ voc . c. rr . v . 15 . ,Draussen !
seynd die Hund/Zauberer/und die T - dtsihläger / und Abgöttischen/
und alle die lieb haben und thun die Lugen.

Ist es dann um die Sünder gar geschehen ? !
Nein / dann wann sie auch in Himmel wollen / so Heist es zuvorThut

Buss/Msrth z .v . r . Und müssen mit dem verlokmen Sohn sagenLuae i 5.
äv . 18 . Ich will mich aufmachen / und zu meinem Vatter gehen / und
zu ihm sagen : Varrer ich Hab gesnndiget Ln den Himmel und v- r dir/
und bin f- rthin nicht mehr werth / daß ich dein S - Hn heisse rc. Ais¬
bann können sie auch hoffen was David lagt Pf. 50 . v . 1 ? . Ein bereuiges
und demnchiges Hertz wirst du GOtt nicht verachten

Ist es genug / wann wir betten um den Himmel?
Nein sondern esgehört mehr darzu/in Bedenckung/daß nicht denMüs-

siggänger sondern allein den Arbeitern der Lohn gegeben werde/ wie zu lesen i
Matth n . v r r . Das Himmelreich leidet Gewalt/und die da Gewalt
thun die reisten es zu ihnen . Und wider Marth , j . v .u*  Nicht ein jegli - ,
cher/ der zu mir sagt / HErr / HErr / wird eingehen ln das Himmel¬
reich s- ndern wer da thut den willen meines Vatters/der imHimmel
ist / derselb wird in Himmel k- mmen So müssen wir demnachauch
Hand anlegen / Helfferund Werckzeug seyn der Gnaden Gotteö/welche ist j
ein Waff r- Brunn/so ins ewig Lebcn springt losn . z .v . 14.

Was sagt St . Bernhard von disem Reich GOttes?
Ec sagt / daß etliche das Himmelreich rauben mit Gewalt : Etliche f

kauffen |.



VterdterThett.
kaüffen es ; etliche stehlen es ; etliche aber werden darzu gezwungen gleich¬
sam wlvec ihren Willen . Aber mein heiliger Bernhard

Welche rauben den Himmel?
Die Geistliche / welche die Welt verlassen / und in steter Buß/Armuth/

Keuschheit / Gehorsam / vilen Betten und Fasten ihnen selbst Gewalt an»
thun/oaS Himmelreichzu erlangen.

Welche stehlen den Himmel?
Jene / die vil Guts thun / aber daffelbjg vor den Menschenverbergen/

daßes niemand achtet / und also gleichjamverftohlner Weis das Himmel¬
reich elnnchmen.

Welche kauffen den Hünmel?
Die Vit Allmosen geben / und um das zeitliche Gut das Ewige erkauf-

fen.
Welche werden zur Seeligkeit gezwungen?

Die jmige/welche GOtt der^ Err wider ihren Willen last Ln Armuth/
Kranckhtir / o ^ er in andere Unglü-1 / Trübsal und Widerwärtigkeit gera»
then / damit ste sich zu GOtt recht bekehren / aus der Noch ein Tugend ma¬
chen / und fertig werden.

Warum nennet Christus die Seeligkeit ein Reich?
r . Daß er uns die grosse Güte Gottes zu erkennen gebe/mdem GOtt

uns sein eigen Reich anerbietet/welches von einem König diser Welt zu be¬
gehren/die grörie Schmack und Unbild wäre . r . Daß wir den Tod desto
wenig , ruckten sollen / inBedenckung / daß er uns nur die Thür eröffne zu
d^ m Rerck GOttes . y. Daß die allhier arme und verlaßne Menschen
daraus ein Trost schöpffen / in Behertzigung/ daß all ihr Creutz und Leiden
allhicr kurtz seye / hingegen ste alsdqnn im Reich GOttes ewig mit Christo
hsrrfchen und regieren werden/wann sie alles um GOttes willen mit Gedult
üdertragen/gemäß den Worten GOttes 8sp. ; . v . 8 . Sie werden die Vst-
cker urtheklen/vnd dieLeut beherrstben/und ihrGOtt wird LnEwig-
keit regiren . Dennach sollen wir alle öffters mit Paulo aufschreyen
, . v . rz Ichbegchrzusterben/undbeyChristdZuseyn . Mehrr .cor . z .v. 1.

Erempel.
/ Der Heil . Jgnatius Stiffter der Gesellschafft JEfu/hatte ein solche

inbrünstige Begierd und Verlangen / von seinem sterblichen Leib aufgelöst
zu werden/ und bey Christo seinem Erlöser zu seyn / daß/ so offt er deß Tods
gedachte / si ch deß Weinens nicht enthalten könte / diß aber gantz nichtaus
Forcht deß Todtes sondern wegen so grosser innerlicherFreud und Begierd
aufgelöst zu werden/ und bey Christo zu seyn/ und diß nicht nur darum / daß

Gr Ex



z » Christlicher Rknderlehr/
Er sein ewiges Zihl erreichte/und in der glückseeligsten Anschauung GOtteS
erfättiget wurde/sondern auch/damit er Christum sein Erlöser sehen möchte/
dann gleich wie einer seines abwesenden besten FreunvS Gegenwart und
Anschauung hertzlich zu verlangen pfiegt/alsowaresdemH . Jgnatio . Wie
»n seinem Leben lib . csp . r . zu lesen stehet »)

Ein anders.
( Der Heil. Märtyrer Ignatius sagt zu Trajano dem Kayser r Ich

förchte den Tod nicht/ sondern ich begehre alles zu lett en/ daß ich zu Christo
kommen möge . Und in einer andern Epistel schreibt er also : Last Feuer/
Creutz/ wilde Thier/ schneiden/ recken/ und Bein brechen / und alle teuflische
Tormenten über mich kommen/damit ich JEsmn erlange»', möge : Alle Kö¬
nigreich dffer Welt seynd eitel / besser ist mir als alle Königreich mir Christo
sterben/ich suche alleinden/welcher für mich gestorben ; nach GOTT liehet
allmein Verlangen . SuriusFebr . )

Drittes Erempel.
C Die H. Jungfrau Dorothea / als sie an der Folter hangte / sprachsie

auSBegierd der Seeligkeit : So lang ich gelebt/Hab ich nie ein solche Freud
gehabt / darum mache es kurtz / O Tyran ! thue was du thun kanst / aufdaß
ich bald zu disem Freuden - Fest komme ; daraufbefähleSapntius sie mit
dem Schwerd zu richten/die H. Dorothea aber schrie auf/ und sprach über¬
laut : HErr JEsu Christe / dir sag ich höchsten Danck / O Liebhaber der
Seelen/ daß ou mich einmal zudeinemParadeiß/ und ewigenReichberuf-
fen hast . Also Lucius 6 . Febr .)

Die dritte Bitk.
Wie heifftt dift?

Dein Will geschehe/ wie tm Himmel/ also
auch aufErden.

Was bitten wir in diser dritten Ditt ?
Weilen wir in vergangner rten Bitt GOtt umsein Reichgebetten/

solches aber ohne Haltung ferner Gebotken nicht erlangen mögen / demnach
so bitten wir ihnehier um seine Göttliche Gnad / und nöthige Mittel / auf
daßwir und alles Voick sein Göttlichen Willen/seine Gebot! und Verbote/
indem geoffenbarten Evangelio erkennen/glauben/denselben gemäß leben/
Mdall unser Verrichtung nach seinem Willen thun/ handle«/ ihnregehor¬

samem



Merdter Theik . zz
samen/und uns gätttzlich in seinen Willen ergeben mögen ; hingegen solle er
alles von uns abwenden/was uns zu Vollziehung seines WillenSverhinder-
lich seyn kan / allermassm wir ja aus unseren natürlichen Kläfften solches zu
thun obnverwöglich seynd / gemäß den Worten Paust Philipp , r . v . , zusa¬
gende : GOtt ist der in  ewcfewm <Ftt/beyt >t  das wallen und das Thun
nach feinem gütigen willen.

Was ist atlhier fein Will an uns?
Ich lasse antworten den heiligenPaulum / der sagt i . Theflal . 4 *w ? ♦

Das ist der will GOrees / euer Heiligung / und dass ihr euch enthaltet
vonder Hurerey rc . Wider k- phes. f .v - t ? . werdet nicht unverständig/
sondern verständig / was da ssye deß HErrn will / ihr solt vom wer »»
nicht truncken werden , dir einem Wort / das ist der Will GOttes / das
wir ein herlig / auftrbaulichund rugendfames Leben und Wandel führen/
«nd heilig seyn/ wie unser GOtt auch heilig ist.

^ Wie wirds abergeschehen ?
Erstlich / wann wir GOtt erkennen und bekennen/ und recht cm ihne

glaubm/nachden klaren Worten Joan . z . v . us.  Also hat GOre diewelt
geliebt / dass er seinen einigen Sohn gab / aufdass ein jeglicher / der an
jhne glaubt/nicht verlohren werd/söndern das ewige Leben Hab . Und
dann c. L . v . 40 . Das ist der Will meines Dareers ( sagt Christus ) der
mich gesandt har / daß wer den Sohn siher / und glaubt an Lhn/hab
das ewige Leben.

r . Müssen wir die Gebott GOttes bollkommenlich halten / dann
Christus fa$ t Matth , r? . v . 17. wiltduzum Leben eingehen / so halt die
Gebote . Und sosn . ? 4 .v . , u  Liebet ihr mich / so haltet meine Gebott.
v. r r . wer meineGebort hat/und hälk/der ists der mich lieber/der aber
liebet/der wird geliebt werden von meinem Varter rc.

z . Wann wir Gutes würcken / und im selben biß andas End verhar¬
ren . Dann das ist der Will -GOttes/euer Heiligung . 1 . Thef. 4. v . j.
sagt St . Paulus . Und Christus beyMarth . c . 10 . v . zz. auch e. 24 . v . 1
wer beharret biß ans End/der wird fertig. Verstehe / wer im Guten
verharret . Hingegen

4. Mann wir das Böse weyden / die Sünd und Laster flihen / und
die böse Begierden der Vernunfft unterwerffen rc. nach der Lehr St . Pauli
L.0MH6.v . 1 z . sagende : Go lastet nun die Sünd nicht herrschen in eue¬
rem sterblichen Leib/dass ihr Gehorsam leistet ihren Gelüsten . Er gibt
die Ursachdaraufv. & $ . Dann der Sunden Sold ist der Tod.

G r 5. Wann



54 Christlicher Rinderlehr / ,
z . Wann wir in allerhand Creutz / Verfolgung und Widerwärtig¬

keiten geoulttg ftynv . Dann in euer Gedult werdet ihr besitzen euere
Seelen . l- ucseL .v . ly . Und ttebr IO .V . Z6 . Gedult ist euch vonnöchen/
auf daß ihr den willen GOrtes thue / und erlanget die Verheistüng . >
Lom . s . v . z . sagt Paulus : wir rühmen uns der Trübsalen/dteweilwir i
wißen daß L rübsal Gedult bringt/  die GeduK aber dringe Bewäh - !
rung / die Bewährung aber bringt Hoffnung / die Hoffwng aber Last !
yick- v zuschänden werden. Mehc ^ ötor. l4. v. ri . j

Jjt es dann auch der Will GOttes / wann der Mensit ) kranck >
wird / arm ist / verfolge wird / oder jö die Reden verfrüyren / die !
Frucht Schaden leiderw . ? Ja fteyltch geschehen solche und am ere tec-
giet den Sachen auch nach dem Willen GOTTES / und rjj hrerln mn
Will.

Wie ton doch das ftyn?
Darum/dieweil GOTT wegen obbesagten / und anderen Wm

Straffen uns begeh k zu erhalten von den ewigen Straffen / unö von Sün¬
den addalten i und bereit machen zu der ewigen Seelrgkeik ; dann die G>
sunobett / Rei ^ hum / der glückliche Wolstand / Überfluß an Frucht und
Wun/tie Menschen nur in Sünden stürtzen nach täglicher ErfahrnuS.

Muffen wir GOttauch um solche Straffen bitten ?
Nein/sondern nur um sein Göttliche Gnad/damit/wann er solche über

uns schrcket / wir unserenWill -' n auch darein geben / und selbige in Geduil
übertragen mögen/und also mithin sein Will m uns geschehe. I

Dörffens wir aber abbitten?
Freylich ja dörffen wir GOtt bitten um Abwendung der Kranckheiten/

Suchten / Krieg / Hunger / Theurung Schaur/Hagel und anderem Übel;
dock allzeit mit eingefchloßner diser Bedingnus / wann es GOttes Willen
nicht zu wider/und unsererSeelen Heyl ersprießlich seye.

Warum sollen wir. sagen : Dem Wrtt geschehe
wie im Himmel?

Hierdurch will Christus uns lehren / daß / wann wir arme Crden-
Würmlein die ewige Glori auch erlangen wollen / so müssen wir GOrt uni !
Gnad bitten/damit wir feinen Willen allhier vollbringen mögen/ wie er von
den Englen und allen Außerwehlten im Himmel verricht wird/ akö nemirch/ ;
ßller stey/ evfferig / willig/ und auf das aller voükommlichste / fo vrl uns die

mensch- '
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menschliche Blödigkeit zulasset im Merck nachzufolgen / das übrige aber in
Begierden zu ersitzen. Oder : Gleich wie die Engel und Heilige im Him¬
mel nichts thun/noch begehren/als was GOTT gefällig / und diß gar fertig
und vollkommenlich / wessentwegen die Engel mit Flüglen gewählt werden/
also sollen auch wir auf Erden in unseren Gedancken/Begterden/Wort und
Wercken GOTT einen vollkommenen Gehorsam keiften / es seye gleich im
Glück/Freud und Wolergchen/oder im Lerd und Widerwärtigkeiten ; dann
weil GOTT alles ordnet / so müssen wir ihme alles heimsetzen.

Was begehren wir mehr / wann wir sagen r
^ Dein Will geschehe?

Wir begehren/daß die Werck dei- Fleisches vernichtet/von GOtt auch
nicht zugelassen / sondern verhindert werden / und also nicht folgen mögen
unserem Wlllen/unseren bösen Begierlichkeiten/oder dem Willen deßTeuf-
fels / deß Fleisches oder der Welt / sondern alles nach dem Wlüen GOttes
richten / und unseren Willen mit dem Göttlichen coaK >rmiren / welches der
gradefte Weg gen Himmel / und seynd solche Menschen gleich einer schönen

0 Sonnen - Blum/die sich allzeit wendet nach der Sonnen / wer difts einmal
hat/der ist voltkommen/und wird kein Creutz mehr bestürtzen/noch einWelt-
Glück übernehmen solchenMenschen.

Vermögen wir aus uns solches zu thun?
Nein / sondern GOTTES Gnad muß uns vorkommen/mitwircken/

beschützen und begleiten / daß wir die Mittel zur Glory ergreiffen / und
uns vollkommentlich in den Willen und Verordnungen GOTTES er¬
geben mögen.

Warum das?
Weil unser Will aus sich selbst aller schwach und unvermöglich / ja

von Natur verkehrt / und wegen bösen Anmuthungen nur geneigt zum
Bösen / als zu vollbringen den Willen deß schmeichlenden Fleisches / deß
leidigen TeuffelS und der verführifchen Weltwie gleich an unseren ersten
Elteren Adam undEveeerfchinen / welche gleich im Paraderß durch Unge¬
horsam ihre Unschuld verlohren / und also sich und uns ins Elend gesetzt.
Len . cap . z.

Sagt diß die heiltge Schrifft auch?
Ja wahrlich mehr als vil / solesen wir imBuch derErschaffung 6en.
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4 . V. 5 . Da aber der HErr sahe/daß der rNensckenBdßhekt grosswa?
auf Erden / und alle Gedancken/aller Anschlag und Trachten ihrer
H -nzen nur zum Bösen immerdar geschlagen war f darcuetesihne/
Daß er den Menschen gemacht harre auf Erden . Darum hatGOTT
auch über sie geschickt den Sündfluß . In demfz P -almen v. 4 . sagtoet
gekrönte Prophet David : GLe waren alle abgewichen / und mirelnan-
her unrächtig/da chär keiner Guts auch nicht einer.

Können wir im Gefatz der Gnaden auch aus uns
nichtsGutes thun ?

Eben so wol können wir auch da aus uns felbflev nichts Gutes / GOtt
Drohlgefall'geS thun ohne Gnad und Befand GOrn -S : daher o la Et.
Paulus Rom . 7 . v . 19 . Das Gut das ick) wtU/rhue ich nicht / so Wern
das Böß das tcb nicht will / das thue ich. Uno r . Cor . csp . $ v 5.
LTrichtdaßwlr genuxfam seyenerwaszu erdenckenaus uns / als aus
uns selber / sondern unser Vermögen und Genügsamkeit ijf von Gdkk.
Müssenalso unseren Willen brechen , und GOttes Mitten folgen.

ES kommt schwer an seinen W .üm
brechen?

Ee mull dannoch nur seyn / und foit es auch dein Ehr/ Gut und Blut
ko ^ en / wie vil tausend heilige Märtyrer/ und Christum selbst obwolen ee
sich dock tm Oehl - Garten ad der vorstehendenMartyr / Pein / Spott/
Schand / und bltt ^rem Too deß Creutzes auch entsetzte und traurig wurde/
so gab er doch seinen Willen in den Willen GOtt sernes himmlischenVak-
t »rs / wie ru ersehen aus den Worten k̂ srrk. r < . v. $ ? . Er fiel niderauf
fein Angesick >r/ bettet/ und sprach : Mein Vatter ist es möglich / so
gehe diser Leich von mir ; doch nicht/wie ich Witt sondern wie du wttt.
Ans rum Excwpck.

Dar ; u muß vil gehören?
Ja fceylich / ein grosser HeldemMuth / dessentwegen Christus säst/

»r . v . 5O. wer da thut den willen meines Varrers im Himmel/
derselbige ist mein Bruder/und Sck)wefier,und Mutter.

D § 6 i -t / mit solchen Hab ich die grölte Gemem -und Freundschafft / sol¬
che werden dann mir mir das Reich der Glory besitzen / aber die ihnen kem
Gewaltantkun / nicht/dann ChriNus sagt i^ arrb . cap. 7 . ver5. n . ntö )*
«in jeglicher / der zu mir sagt HErr / HErr / wird Eingehenin das
HrmMelretch sondernwer da rhue d -n WUlen meinesVarters derm
Himmel ist , derselbe wird Ln Himmel k- nimen . Vil andere Stellen zu
geschweige».
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Wer erklärt uns den Willen GOttes ?

Seine heilige Gebort der H . ChristlichenKirchen ; die geistliche un¬
weltliche Obrigkeit / Vatter und Mutter / auch Die/soan statt der Eitern
feynd vorgesetzt; die Göttliche Schrifft/Heilige Manner/und das Liecht der
rechten Vernunffcnebenguten Rächen und GZrtlichen Einsprechungen.

Seynd wir schuldig GOrtes Willen zu vollbringen?
Ja fceylich dieweil diftrailein gut/gerecht und vollkommen ist inallemf

und es GOtt auch haben will / wie gehörr in obigen Stellen ; zu deme/weil
wir m dem Heil.Tauffauch solches zurhun verlobt/dem Teuffel aber und all
feinem Anhang gäntzNch abgesagt ; Dffes lehrte feine Kinder Tobias / c . , 4.
v . io . sagende : Darum ihr meine Rinder hörteueren Vatter / dienet
dem HErrn in warheit/fleissigeteuchseines rVrttens/und thut/war
ihm gefällt.

Warum sollen wir uns GOttes Willen in allem befleissen?
Westen einem Christen ' Menschen nichts glorwürdigerS / nichts nutzli-

chers/ nichts erfprießlichersnoch tröstlicherSseynkan / als GOTT dimen/
und nach seinem Willm undin seinen Wegen wandlen/und/so er beirangt/
verfolgt / oder gar den Tod leiden muß / mit Mund und Hertzen spricht:
HErr/gcshehe dein will . Dann alles/waöGOttgefWg/gut ist/und
nrcht böß seyn kan/ja das Allerbest ist ; Vermagst du aber solches nicht zu
ihm  aus pur lauterer Liebe/oder Dancksagung 1 eyso thus wegen so grossen
Lohns und Gewinns der ewigen G -ückseeligkeit/ dann derH . Paulus sagt
Rvm . F . v. , 8 . Ich Halts darfür/daß disir Zeit Le Lderrrrichtwerrhfeye
der zukünftigen Herrltchkeit/die Ln uns sott offenbahrt werden Hin-

Willen GOttes widersetzen;Der König Pharao hielte das Jüdische Vokck
gefänglich auf wider den Willen Gottes/derohalben er mit all seinemVolck
i n rothen Meer ersäufftworden Lxost . 14 . Der Afforer König / NamenS
Benacherib ' wolle nicht ' daß Ezechias sich auf GOtt verlassen sötte darum
wurd er von sein eignen Kindern ermordet / 4 . Reg . 1 Holofernes wollt
daß alleMenschen sotten seinen König Nebuchodonosor gehorsam seyn/und
ihme ward von einem Weib / der frommen Judith / sein Haupt zuNachts
abgeschlagen/zu geschweigen vilohnzahlbare andere ; müssen alsowir uns Lu
dm Willen Gottes ergeben/wie in dem nachfolgendenErempel erscheinet. ^

Exempel.
[ Es erzchletl 'aulerur , wie daß ein vornchmer/hochgelehrter T'beologus

- . Jahr langGott epftrig schelten habe/daß er chme jemand zuschickenwolt/
H von

$
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von welchem er den Weg der wahren Tugend erlernen möchte ; Wie er nun
eines Tags vor diß aller inbrünstig batte / Hab er gehört ekn Stimm / daß er
soll zur Kirchen gehen / dort werd er finden / was er so lang jchon gewünscht
und gebetten ; Aufrufe Stimm säumet sichder ikeologur nicht/eylet gleich
der Kirchen zu/ trifft ausser der Kirchen Thor an/ einen armen/sehr übel be-
kleideten/verluwpten Bettler/dem wünscht er ein guten Morgen ; der Bett¬
ler aber der dancket ihm nicht / sondern sagt nur / er habe nie kein bösen Mor¬
gen gehabt . DerHerr vermeym/er Härte nicht genug anWünschung gerhan
eines guten Morgens/sagt / so wünsch ich euch ein guten Tag ; Woraufder
Bettler ankworttte/wie zuvor/er habe nie kein bösen Tag gehabt . Nun / so
wünsche ich euch vil Glück/ sagt der Herr ; der Bettler sagt/er habe nie kein
Unglück gehabt. Mein/was seyd ihr doch auch für ein wunderlicher Mann/
spricht decHerr/so wünsche ich euch/daßihr glückseslig werdet ; War ich doch
niemals unglückseelrg/sagt der Bettler . Nachdem schauet der Herr den also
scheinenden armen Tropffen genauer an / und sagt/ so grüß euch GOtt / und
gebt mir ein rechteAntwort/was führt ihr mich so lang an derNasm herum/
was vermeynt ihr durch euere Reden/rc . Gar gern will ichs thun/spricht der
Bettler/derHerr versiehe mich nur wol/ihr habt mir ein guten Morgen und
guten Tag gewünschet / ich sagte / Hab ich doch nie kein bösen Morgen noch
Tag gehabt ; dann so mich hungert/da kob ich GOtt/ftiehrt mich/da tob ich
GOtt/es regne oder schneye/das Wetter sey schön oder unstätig/lob ich den
Namen GotteS/derowegen Hab ich nie kein bösenMorgen nochTag gehabt.
Nach difem wünschte der Herr mir vil Glück / ich antwortete / kern Unglück
habe ich nie gehabt/ftys allezeit glückselig gewesen/allermaffenich allzeit nach
GOttes Wissen gekebt/und ich wüste wol/ daß diß thun allrvegen das Beste
seye/was Er demnachüber mich verhängt / es war süß oder sauer/dlß Hab ich
von thme als das Beste auf . und angenommen / war derowegen niemahl un-
glückseelig in al! meinem Thun und Lassen ; über das w ünschte der Herr/daß
ich soll glück,eelig werden dem Leid'nach / darauf sagte ich / war ich doch nie
unglückselig / und diß darum / weil ich mich gantz und M dem Göttlichen
Willen und seiner allwissendenVsrsichtigkeitunterworffen/und alsomithin
alles wiv/was GOtt will und ordnet . Nach diftn Reden sagt der Herr zum
Bettler/wsnn nun dem also ist/ wie du saast/ mein/was wurdest du dann sa¬
gen / so dich GOtt in den Abgrund der Höllen stächen wolte ? Dißmöchte
Er wol thun/antwortete der Btttlernhr solt aber wrffen/raß ich zweenAerm
hab/und wolte Ihn damit umfassen ; der ein Arm ist wahre Demuth durch
welche ich mit Ihme wegen seiner Unbeschreiblichdemüthiger Menschwer¬
dung verbunden binzDer ander/als der rechteArm/Lst vre wahre Lieb/rvelche
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Mick» auch mit seinerGottheit verbunden hat ; Durch difezweenAerm wolle
ich GOtt umsangen/und Ihn mit mir in die Hölle hinunter ziehen/ es wäre
mir ja lieber a ! so mit GOll m der Höllen ieyn / als ohne GOtt in dem Him»
mel. Aus oiftm nun har oer grosse Doctor erlernet/daß die Liede und wahre
Ergebung in den Willen GotteSneben emer tieffen Demuth/derallergsra-
beste Weg zu GOtt seye ; Fraget doch den Bettler weiters / woher er kom¬
me ? VonGOtt/anttvorreceer . Mo habt ihr GOtt gefundenund gelas¬
sen ? fragte der Herr ferners ; Dort sagt der Brttler / wo lch alle erschaffene
Ding verlassen / Hab ich GOtt gefunden/ und had ihn gelassen in den reinen
Hertzen der Menschen/die eines guten Willens feynd . Alsdann begehrt dev
Herr zu wAn wer er au ch seye ? Ich bin ein Kömg/saat der Bettler ; W-
Lli dann euer Königreich ? In meiner Seel/sagt der Bettter/dann ich weiß
meine fünffSmn / die Krassem und Aumurhungen meiner Seel / bestens zu
regierenund beherrschen ; oiseS ist ein solches Reich / welches weit übertrrfft
alle Königreich dlftr Welt . Endlich zum Belchluß fraget der Doctor dm
Bettler/wie er zu solcher Vollkommen heitgelangt wäre ? Der Bettler wei»
gerte sich auch dessen nicht/ und sägt/darzu seye er kommen durch vrifättigM
Srtllschwötgen/durch ltttes Betrachten zukünfftigerDinge,und weil er sei-
nenWrllm mit dsmGöttlichen voükommentlichvereiniget habezdann er ha¬
be in keiner Sach als mGOtt selbsten Ruhe feines Hertzens findenkönnen/
nun habe er jetzt GOtt gefunden/und germffe in Ihm ewige Ruhe und Frie¬
den . l 'aulero pag . sll 5 . dlucleur Lscecker . I^eÄ . rZ . kolio mibi 92 ^

Wie hat sich Job in den Witten GOlteö geschickt?
Gar wol . Als er um sein Haab und Gut kommen / aksihm seine liebe

Kinder erschlagen wurden / als er am gantzen Leib voller Geschwür und Ey-
tec in gGsten Sckmertzen auf einem 5. b . Mist - Haussen gelegen / der zuvor
ein sehr reicher Herr und in gröstem Ansehen bey jederman gewesen/rc. bar er
alles mit G ^dult erlitten/GOttgelobt und gesagt : DerHErrhats geben/
d r HErr haes genommen / wle es dem HErrn gefallen hat also ists
gestehen der lTtame deß HErrn seye gestZncr/oder gebenedeytt. Folg-

Nach , job .cap. l . v . r l.

Die hterdte Bitt.
Wie heisset diselbige?

Gib uns Heut unser täglichBrod.
Was bitten wir hierdurch ?

W r bitten dardmch gantz hertzlich/daß uns GOtt der HCrr aus lemsr
H » - rund
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grundlosen MildigkeiL und Gnaden vätterlich geben wolle alles / was uns
armen Menschen in difem Leben zu Erhaltung Leibs und der Seel nothwem
dig ist » als nemlich das täglicheBrod.

Was wird verstanden durch das täglicheBrod?
Gleich wie das Menschen Leben zweyfach ist / als nemlich das leibliche

und das geistliche / das Leben deß Leibs / und das Leben der Seel / also muß
auch zweyfach seyn dcro Speiß ; Müssen derowegenauch durchras Brod
verstehen ein zwepfaches Brod / als vorderist das geistliche Brod / welches
unsere Seelen speiset/undim Leben der Gnaden Gottes erhaltet ; und dann
das leibliche/so da ist die zeitliche Nahrung und Aufenthaltung deß Leibs.

Was istder Seelen Speiß ?
Die Seek deß Menschen wird durch unterschiedliche Speisen ernähret

und erhalten / als erstlich durch embsigeSAnhörenund Erfüllen Göttlichen
Worts/und Göttlichen Einsprechungen/gemäß den Worten Christi selbst/
welcherkkstck .4 . v .4 . zudem Versucher gesagt : Es iflgesktzriebeurNicht
allein Lm Brod lebt der Mensch/sondern von einem jeglichen Wort/
das daaussgchetvon dem Mund GOttes . Diß wüste auch gar wo! der
weifeSakomon/indem er spricht zu GOTT / i6 v . r § . G dass deine
Rind / die du / O HErr lieb hast / erkennten / daß nicht die Natur und
Wachsthum der Fruchten den Menschen speiset / sondern daß dein
Wort erhaltet / die in dich vertrauen und glauben.

L. Ernähret / speiset / und erhaltet das Leben der Seeken jenes grosse
Abendmahl/das hochwürdigeSacrament deßWars von welchem Christus
sagt/Ioso . v . z z . Diß ist das warhaffrige Brod / das vom Himmel
kommt/und gibt der Welt das Leben . Mehr v. 5, . Ich bin das leben¬
dige Brod vom Himmel kommen / wer von d st em B ro dessen wird/
der wird leben Ln Ewigkeit z und das Brod / das ich geben werde / ist
mein Fielsch/welches ich geben werd für das Leben derwele/rc . Dist
Speiß aber ist nur gut für die Gesunde und Gerechte / nicht aber für die
Krancke/oder Sünder ; dann St . Paulus sagt i . eor . u . v . 29 . vondiser
Speiß also : Welcherunwurdigisjetundtrincktt/der Lstetundtrincket
chm filber das Gericht.

r . Seynd auch ein Speiß der Seelen die andere H . Sacrament der
Kirchen / ailermaffen/ so sie würdig und andächtig genossen werden/ da thun
sie den inmrlichenMenschLN übernatürlich spejsen/versorge/gesundmachen/
stärcken und erhalten ; Darzu gehört auch all jenes/was da zum Hey ! unser
Seelen beförderlich seyn kan/alsgute Christlich undTugendsameVorsteher

und
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And Obrigkeiten haben / so wol geistlich alswektlich fromme exemplarische
Pfarrherren/Vögt/PAeger/Schulmeisier/rc . Dann wieder Leib durch vil
und unterschiedliche Speisen ernährt und erhalten wird / also unsereSee¬
len

Wie begehren wir dißgeistliche Brod?
Wann wir sagen : Gib uns heut unser täglich Brod/ist es so vil/als sag¬

ten wir - Gib uns Gnad/daß wir demheiliges Wort/und gute Einsprechun¬
gen / beut und alle Tag / flsiffig anhören und vollbringen mögen / auch der
Heil . Sacramenten und aller Hejk . Meffen/wetche heut ingantzer Welt ge¬
lesen werden/mögsn kheilhafftigseyv » Nicht weniger/daß wir gute/ftommei
gerechte CatholischeObrigkeik/eyferige Pfarrherren/re . haben.

Warum wird das H . Sacrament deß Altars ein
täglich Brod genermt ?

Theils/weil im Anfang der.Christcnheir die Christen alteTag solches ge¬
nossen ; Tbeils / weil wir uns dessenauch alle Tag bey einer Heil . Meß theil-
hafftig machensollen / wenigstdurch ein geistlich Commumon / oder Begird
desselben; Theils auch/weit es täglichvon den Priestern GOtkaufgeopffert
und uns vorgestellt wird/wie denKindern Israel durch die Engel das Man¬
na oder Himmel - Brod täglich geben wurde / Lxock . csp . 16.

Muß die Secl so wol als der Leib gespeiftt werden?
Ja freyllch / daun weiche den Leib allein mästen/derSeelen aber vsrges-

sen/dise seynd keine gute Christen sondernBauch - Christen ; wie man dann
wol eine findet/welche zwar dicke Halß/Bauch und Schenckel haben/ hinge¬
gen aber die Seel , aus Mangel geistlicher Speiß / dürrer/als ein Zaun-
Steck.

Wer seynd distlbe?

stes hören / nicht folgen ; die CatholischePriester und dero alte Apostolische
Lehren verachten/nicht bctten/nicht bekrachten/denGöttlichen Einsprechun¬
gen nicht folgen ; seltem odergar kein Heil . Sacrament empfangen/ nichts
Gutes lesen/hören/oder würcken/nochgedencken wollen.

Was ist von diftn zu halten?
Wann der Mensch kein Speiß mehrwill zu sich nehmen/noch behalten

kan / so hat ihn der Tod schon beymKopff erwischt > Also ist es mit einer
Seel/die daGOttes Wort / Einsprech migen / und anders Gutes nicht su¬
chet/noch annimt/aus/und verlohren.

H 5 Was
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Was ist die SpeLß deß Leibs?

Dsse bestehet in nolhwendiger Speiß und Trauet / Gesundheit / Be-
kle düng/ Behausung / Geld/Gut/Vlch Reben/Aecker/Wrsen rc . und an¬
dern KommlM ketten/ zu unserm zettlichenL ^ ben nökhig ; doch sollen wrr dlß
all - s Nicht anderst begehren/ als so vil selbige unSmch! verhindert seynd
an dem Geistlichen ) dann St . Paulus sagt udor . l o .v . ; r . Ikresssenun
-her rrincket/oder was ihr chm s- rhue aUes zu GOttcs Ehre.

Wessen erinnert uns das Wörtlem GIB?
Durck das Wörtlem Gib/m dlser Bm/will Christus uns lehren/daß

wir wissen sollen/wie daß wir alle bedürfftige Bettler siyiN und die erzehtre
Nahrung Lribs und der Seelen nickt unS selbsten zumessn / oder bloß auS
unser eignerMühe und Arbeit haben können , wie der geklönte PwpbetDa-
vid wol wuste/mdem er sagt ?5.144 . v . 15 . Aller Augen warten avfdtch/
HE ^ B»/und Du gibst ihnen ihre Speist zu seiner Zeit . Dah n Met
auch Sk . Pau !us/indem er sagt i .Lor . z .v.? . Sd ist nun w ?der der da
pflanyet / noch der da begiest etwas / löndern GOtt/der es wachsen
macht.

Warum lehrt Christus uns betten gib uns/und nicht gib mir?
Erstlich wo-' t Er darmik uns ertnneren/daß nicht nur ich/du/difer/odee

jener ejnrge Bettler ftyen / sondern wir allesamt / daher sich keiner überderr
andern erheben soll/weil GOtt allein wegen seiner Allmacht alleNothdurfft
»siserm Leib und Seel beschecen/mehren/underhalten könne . Derowegen
haben wir ja billich Ursach / GOtt in seiner Allmacht zu loben und zu ehren/
und hingegendeß Sctthans falsche Proglerey zu vernichten / welcher buc. 4.
jhme die Reich der Welt zueignete . r . Wrll Christus uns dardurch lehren
die Werck ChristlicherLiebe und Barmhertzigkeit / daß ww nemlich nM
allein für uns und die Unftrige / sondernauch für alle andere msgemem blt-
ten und sorgen sollen / damit die Armen auch zu essen und zu leben haben.
Welchen allo demnach vonGOtt vil Haab und Güter ftpnd geben worden/
solche müssen wlffm/daß disesnicht seyegeschehe» aufdaß sie vor sich nurke-
sto herrlicher leben sollen / sondern von dem übrigen den Bedürfftigen auch
was mittheilen müssen ; dabero sagt der H . ksliliur hlagnur ierm . 81 . Der
Hungerigen Brod lst jenes / so du übrig hast ; der Nackenden Kleid ist/ dos
du zuruck haltest ; die Erledigung der Gefangenen ist das Geld / so du v r-
prabest . Müss n hierin folgen dem Exervpel GOktes / welcher sine GonN
Lasst aufgehsn über dle Guten und über disBöstm und laßr regne« über
dieGerechtenundUngerechten, räsrck. 5 .7,45.

Warum
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Warum will Christus / daß wir bitten sollen auf heut/ UND

nicht aufMorgen auch / oder auf ein Wochen/
Monat/Jahr/re.

Damit wir stets ingedenck waren der Ungewißheitunsers Lebens/darum
sagt St . Jacod c^ . v . r r - Sehet zu die ihr nun saget/heut oder morgen
wollen wir gehen Ln die oder die Stadr/und wollen einIahr da ligen/
und handthreren und gewinnen die ihr doch mehr wisset was morgen
seyn wird ; dann was ist euer Leben ? ein Darnpsfists/derein kleine
Zeit währet/darnach aber verschwinde er . Darum will Christus/daß
w ?r betten sollen für heut / damit wie für Leid und Seel auf den heutigen
Tag nichts anderst sollenSorg kragen/als wann wir biß morgen kan Leben
mehr zu erwarten hätten / Massen alles an der Fürstchtigkeit GOttes Han¬
ger. » . Wo ! t Christusuns dardurch zu verstehen geben/daß/weil wir alle
Tag deß Essens / Trmckens / Kleidung rc. vonnöthsn haben/ wir demnach
nicht nur an Sonn,und Feyer- Tagen darum betten sollen / sondern täglich
und alle Tag«

Warum wirds gesagt unser Brod?
Theils/wci ! fttbigks uns hoch nsthwendr'g ist;Thej ! s/weLlen GOtk uns

feinen Kindern solches zu acken versprochen hat ; dann es sagt ChnsiuS
I^uc. ir .v LL. Sorget nicht für euer Leben/was ihr essen sollet / auch
nicht für eueren Leib/was ihr anrhun sollet/rc . (das ist/mit einerKlein¬
mütigkeit oder Mißtrauen aufGQtt/so sündlich wäre ;) Und Sann v . zi.
Suchet erstlich das Reich GOttes und sein Gerechtigkeit / jo wird
euchdas alles zugewenderwerden . Theils auch darum / weil Christus
durch sein Leiden uns difts Brod erworben hat ; Wollen wir hierdurch ver¬
stehen vas hochwmdigeSacrament deß Altars / so rjj diß wider dillich unser
Brod zu mnnen/weil es keinem/als den wahren / und zumah! recht bereuten
Christen geben wird.

Warum wirds mehr genannt unser Brod?
Dieweil wir als Kinder Gottes nicht sollen begehrenzu gemessen fremb-

des ungerechtes/erwuchertss/oder andern abgeschundenesGut undBrod/
sondern allein jenes / welcheswir mit unser Mühe und Arbeit / gutem ehrli¬
chen Mul an uns gebracht/und unser gemacht haben ; dchero sagt GOTT
der H Geist/durch den Mund Davids ?5. >r7 . v. r . Du wirst dich nähre«
deiner Händ Arbeit ferliglbist du/es wird dir wolgehn.

Warum müssen wir bitten um das
täglich Brod?

Durch daSWort täglich willChristus uns anzeigen/wie daßunser arm¬
seliges
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seeliaes Leben täglich derSpeiß Vonnöthen habe / dessentwegen wir ave
Smnv uad Augenbltck an GOttt -S varrerlicherFürsorg hange» ' und durch
sie ohne unterlaß begehren tollen / was unSzuc Leidsund 0er Seelen Unter,
halt nothwendig ist.

Warum wolt Chriflus/daß wlrMein soltenbrttm
um Brod?

Hierdurch wolte Christusuns lehren/Daß wir Christen in Ern , Lebe»
Dicktnach gutenBißiem undWolluti trachten sollen ssonternm,rderNvlh-
dmffc zu ftrdenseyn / und uns begnügen lassen mit schlechrernochwencrgee
Nahrung und Kleidern / wiewol solches schon im alten G ianerk .mte der
weiseSalonwn / krov . zo . v. « . sagende : ArmuchundR ^ chhumaib
mir nichr 'Me mir allein meiner Nahrung Nochdnrffs/rc . Un -> agt
der H . Paulus L . ^ imoik . 6. v « . wann wir k7ahrung und Rleiduna
haben/jo last urs daran begnügen . *

Was haben wir hierauszu lernen?
Daßwir gern derKirchen sollen Gehorsam leisten / so sie etwanunszu

g -wiffenTa ^ ndaSFl . stch - Effenverbittet/inBedknckuna/oaßunSCHkiikuS
allein ums Brodzu oitten geheFen , als um die nothwendigNeund nützlich,
si - c» r riß ^ obworen auckgndere Sp ' iß und Tranck darunter zu verstchen/
wie zu erseh n L.uc . L4 . wo Ehriuus zu einem Phanseer gangen das Mod za
esien wo er ohne ZweAl auch andere Epersen Christo wird vorgesetzt ha¬
ben.

Welche handle « wider diseBitt?
Erstlich ave Geitzige / die nach frembdern Brod und Güter trachten/

selbige durch allerhand Ltst ^Vottheil/Betrugund Diebstahl an sich ziehen.
Zu denen sagt der Prophet EsmaS cgp . « .v . 8 . wehe denen/die -tnHavß
an das ander zihen , und ein Acker zu dem andern bringen/rc . Die
UrsaG gibt Jesus Sprach / csp . 5 . ä v. 1 . Verlast dich nicht auf dein
ReichrtMM und ungerechte Gürher / und sag nicht / ich Hab für mich
se dst genug ; dann es wird dir nichts nutz seyn am Lag der Rach/
Und deß Srerdens.

r .Jene/die mehr nach Zeitlichem/als Himmlisch,und Geistlichentrach,
len/aus übermäffgerSorg aufJahrundTag Früchten und W ^in zulam,
men sammlen/ und GOTT nicht vertrauen / wider die klare Wort Christi/
xi arrk < .v zfasende:  Suchet am ersten das Reich GOttes/und sein
Gerechtigkeit so werden euch dift Ding alle zvgesandr.

z .AZelcheoaMSchstcker»uvdSchlemmMp nur kben/TagundNa'dt
voll
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voll und toll seyn wollen/ Dem Überflußin Speisennachtrachten / mit dem
täglichen Brod nicht zu friedenjchnd.

4 . Die Faulenzer und Mtffiggänger/welche die Händ nur in dieSäck
stoff n/ oder m Die Schos legen/rc- mchlbedenckcndie Wort deß H . Pauli/
welchersagt/r iKellsi . z .v. lO. So jemand mchewMarbettrn/d «rM
avchniedeejjett.

f . Sündigen auch wider dise Vittjene/welche vermeynen/sichund die
Ihrige allein durch ihren Fleiß und Sorg/ohne GOTT/zu ernähren/wider
das allgemeine Spcüchwott unserer Vor -Eltern / sagende : Zn  GOerer
Geegen ist alles gelegen . . UnddieSchrifft Gen . zo.v. i - . wowtrlefen:
N ) cr kan GOeecs WtUeo wwerjkchen ? Hanget also alleö an GOtteS
Willen und Sergen.

Erempel.
s Als der fertige ?» rer soKsnnerAGemrai der Herren Franciscaner/elnsB

Mals kin ge ftrn .enr ' eane Klöstervi6ciren wolt/ister zur rauhen Wrnrers-
Z tt/ samt denen bey sich habenden Mn - Brüdern / in einem finstern Wal-
den gantzen Tg irr u ngeloffen/undDann von der Nacht überfallen worden.
B Y sotcherBegebenheirwaren seine abgematteteMit .Brüder schrbestürzke
und fragten ihren General was sie j . tzo rhun/ oder anfangen wolten/rc . Er
sagt anders nichts / als GOtt loben/ dann erhübe niemahl verlassen jme / o
ihr ohngezwerffetteHoffnungaufZ hn gesetzt/zu dem habe er ja ihrem gantzen
Orden das tägliche Bcod zu geben perheiffen / so lang sie ihre Reguk ohnzer-
brüchlich halten werdenz damit wir aber von GOtt desto bälder erhört wer¬
den mögen/fo wollen wir auch die Jungfräuliche Mutter Mariam/undun¬
fern heiligen VatterFranciscumum ihre Fürbitt anruffm , Sie bett tea
darauf unser lieben Frauen öfficiuiMmiteinander / und verrichteten gewisse
G bett zu ihrem H . Vatter Francisco. Was geschichl? über einkurtz $
hören sie ein Glöcklein/gehendemselben durch ein bösen kottigen Weg nach/
treffen an ein schönes Kloster/lauten an/da waren gleich vil Mönch zugegen/
a !6hatten sie ihrer gewartet / führen sie hinein zur Wärme / reichen ihnen
warme Fuß -Wasser / trücknen ihrenasse Kleider / speisen sie ehrlich/und be¬
reiten ihnen zu einige gute Bether in höchtlex Ehrenbierhigkeit/ zc. Nach
M .tternachtwurde wider gelütten einGlöckleinz der General sichet auf/
laßt seineMit -Brüder in der Ruh ligen / und gehet mit jenen Mönch zu
Kirchen ; Wie nun der Wöchner die Mette zu singen anfieng/sahe joK»nne-
kein 4« machen / spührte kein RömischeKirchen-Ordnung ; Wienun glleS
durch einander gebettet/ ja geplaudert wurde / sagte er : Jrb beschwöre euch
iu Kr »fft deßLeidensChristi / und in dessenheylwärligenNgmen / daß ihr

2 mir
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mir alsbald eigen wolt / wer ihr such ftyet ; Hierauf antwortete ihm je¬
ner/welcher der ProelaL/oderAbbrzujepn scheime - sieseyenallesamtEngel
der Finsternus/und seyen vonGOtt durch die görbitt Mari « und Francifci
beftlcht/ und gezwungenworden / aufdise Nacht thme und seinen Mit,Ge-
selten al !0 zu dienen/ wie geschehen ; Kaum hat er dise Red vollendet/ist er/
samt all seinen also scheinenden Mönchen undKloster verschwunden/undbe¬
fände sich der frommeJohann « mir samt seinen Mit -Brüdera auf der rau¬
hen Erven / in einer sehr wilden Einöde / er wecket feine aufder Erden noch
schlaffende Brüder auf,und mehlt ihnen/was sich verloffen ; darauf lobten
und dancketen sie GOtt / biß der Tag herzu nahete / gehen dann fort / und
kommenglücklich in ein erwünschtesKloster ihres Ordens ; AlsodieJahr-
Schrifften der Francilcaner/aufdaö Jahr 1245 . n . j .}

Ein anders.
Paulo , dem ersten Einsidler/ hat GOtt 6O. Jahr lang alle Tag durch ein

Rapprn ein halbes Brod geschickt / und als am End seines Lebens der Heil.
Antoni ihn heimgefucht / hat GOtt auf selben Tag ein ganßes Brod ge¬
schickt/damitsie sich erhalten können. Lreviarium Rom. Im Buch Daniel
cap. 14 . lesen wir/wieeinEngelzudem Propheten Habacuck inJuden ' Land
kommen / ihn samt dem dey sich getragenen Hafen voller Mutz biß gen Ba¬
bylon geführt / damit den unschuldigenunter siden hungerigen Löwen woh¬
nenden Daniel Zu speisen. O grosse Fürsichtigkeit GOttes I

Die fünffte Bttt.
Wieheisset dieselbe?

Und vergib uns unsere Schulden / als
auch wir vergeben unfern Schuldigem.

Wsrvon handlet diese Bitt ?
Von Nachlassung und Vergebung unserer Schuld/oder Sünden.

Was heisset Nachlassen ?
Es ist so vil / als sagen : GOtt « olle unsere Schulden von uns nicht

forderen/ nach seiner Gerechtigkeitwegen selben uns nicht straffen / sondern
vilmehr dieselbe uns vatteriich und gnädig Nachlassen/ fchencken / verzeihen/
durchstreichen/außlöschen/vergeffen/ tod und ad seyn lassen/re.

Warum feget Christus dsser Bitt vor das
Wörtleinund?

Dadurch bat er dise Bitt an die nächst vorgangene angehängt/undwolt
uns
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Ws lehren / daß Wik so eyftrig und begierig verlangen sollen die Vergebung
Der Sünden/wie begierlg wrr bitten um daö täglicheBrod/und andere zert-
Eiche Güter.

Was halten dle Wort / vergib uns / in sich ?
Sie erinnern uns/daß wir allesamt ftyen unnütze/undaller Gnaden un¬

würdige Knecht/ welche sich deß billrchsn Zorn GOttes zu befärchttn haben/
derohalben unSvor GOtt mit dem vsrlsywen Sohn hertzlrch demülhigm
sollen/und Ihne bttttn/daß er uns all unsere / nach dem H . Tauffbegangen-
Sünden/vätterlich nachlassm/und vergeben wolle.

Warum sagst nach dem Tauffbegangne Sünden ?
Darum/weilen die Erb -Sünd durch den Heil .^ auff nachgelassen und

außgelöschk wird/und so ein ungläubiger Jud / Türck/ oder Heyd bey fernen
Jahren sich tauffen lässet/so löscht derTaussaus alle ihre begangneSünden/
neben der Erb -Sünö/und viß zwar auch ohne Beicht / ist schon genug / so
selbige bereut werden.

Wie begehren wir die Nachlassung unser Sünden?
Aus lauter Gnad und Barmherzigkeit GOttes / wie auch der König

Dav ' d gecharrchlgenher Pf. 5 rv . io . Ich verlass mich auf feine Darm-
immer und ewiglich . Und dtfes zwar durch vre hohe unent li-

che Verdienst oen ditrern Leidens und Sterbens Christi unsersE lösers/
welcher darmit das Löß-Gelo/sein thöuresBlut/für unsereSünd erlegt und
bezahlt ! und ist pie Vergebung unserer Sünden der fümemüe Frucht des
Leidens Christi/daher sagt JohqrwkS/Lpik . r . c . l . v.7 . Das Blur JESU
Christi macht uns rein von allen Sünden Und der H .PauluS
▼14 . Welcher uns errettet hat von dem Gewalt dcrLinsternus / und
hac uns hinüber gesetzt in das Rttch dess Soh ?s seiner Liebe / in wel¬
chem wir haben die Erlösirng/und die Vergebung der Sünden . Wi¬
der ColoiT. r . v . ! 4 . Er hat uns gefchencko alle Sünd / und aussgetilgt
die Handschrifft/sd wider uns war/rc . Ja Christus selbst lehrt uns diß/
sagende : ^lsrcb . cap . r6 . v . Lrr . Das ist rneinBlutdessneuenBundts/
(oder Testaments ) welch es wird vergossen für vil/ZirVergebung dtr
Sünden.

Wie müssen wir uns zu der Vergebung tauglich
machen?

Was anlangt die täglich oder läßliche Sünden/werden dieselbeuns
such ohne das Sacram -nt der Buß vergebenund nachgelassen / aus Güte
mo BarmdertzigkeitGOlteS.

Ir Wann
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Wanndises?

So wir in Gnaden GOttes stehen/und das H .Vatter unsermit rech,
tem Eyftr und Andacht betten t oder andereChristliche Gedett also verrich¬
ten / wie auch durch Nchmung und Empfahung deß WeyhwafferS / durch
Den Priesterlichen Seegen/Meß und Predig anhören/ourch gedultigeUber-
tragung zugefügter Schmach und Unbilden/ rc» Die Tod -Sünden aber
erfordern nothwendig das H .Sacrament der Buß.

Was wird zur Buß erfordert ?
Daß wir unsereSünden erkennen/an Gottes Güte undBarmhertzsg-

keit wegen Schwere und Vile derselben nicht verzweifflen/wieCam / Oen .4.
und Judas / Matth.  27. Sondern vilmehr über deiftlbeSchwerin / Reu
und Leid tragen/neben einemsieiffen Fürsatz / sich zu besseren, und nimmerzu
sündigen , r . Alle Sünd/die uns nach Erforschung detz Gewiffms/bekannt/
aufrichtig und redlich zu beichten . r .Die Genugthuungdarfür zu verrich¬
ten/ welche in sich schließt neben auferlegten Buß / frembpes Gut / Ehr / und
guten Namen wider zu erstatten.

Warum lehrt Christus zu betten / vergib uns/
und nicht mir?

Durch diftswill er von uns erfordern die brüderlicheLieb/daßwir auch
für gemeineWolfarth unsers Nächsten Sorg tragen und betten sollen / wie
gethanhatMoyses/Lxoö . zr . ä v . iuc . Paulus Kom. 9 . av . ; . Stephanus
äN . 7.v .60 . und Christus sechsten i.uc . rz .v . z4 .Vil andere zu geschweige».

Darff keiner für sich ft lösten betten?
Diß mag einer auch garwo ! für sich selbsien khun/und mit David sagen/

PCzf .v. u . Erlöse mich / und siye mir gnädig . Doch soll er darneben
von seinem Gedett niemand außschlieffen/sondern auch bitten für jederman/
Freund und Feind/daß sie auch Vergebung ihrer Sünden erlangen mögen.

Was lehren uns mehr die Wort / vergib uns ?
Daß wir alle Sünder seyen / Massen Christus so gar seine liebe heilige

Apostel und Jüngeralso zu betten gelehrt ; dahero das Milevitanlsche Con-
ciüura , oder allgemeineKirchen-Versammlung c .7 . 8 ' A . jene als Ketzer ver-
wirffl / welche sagen / daß die fromm und heilige Menschen diser Welt / die
WortMergibe uns unftve Schuld en/mehr ausDemuth/als in Warhekt
sagen müssen ; welchesauch bestattiget hat das Tridentmische Conciiiunu
SelT. tf’. de Juftificationec. ir,

m
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Wosagt die Schrifft/daßwiralleSunderftyen?

An tu ! unterschidlichen Orten/vernehme nur etwelche : Job sagt/ esp.
t f . v . ,4 . was ist ein Mensid/daß erfolk rein ftyn/ und daß er folr ge¬
recht fiyn/der vom Weib geborenist ? Sihe/unter seinen Heiligen ist
keiner ohnverättderliod / und die Himmel stynd ni $ >t  rein vor ihm.
Und wr' Osr ^ i '. fL . v . r . Da ist keiner der Guts rhue . Diß wüste auch wol
der weise Sakomom daher sagt er/ Prov. zo . v . 9 . wer kan sagen ich bin
rein in meinem Heryen/und lamer vonSündenkWider Lccl.c.v . v . r r.
Es ist kein Mensch aufErden / der Guts thue / und nicht findige.
Daß oiftö auch zu verstehen seye vsn une im Gesatz der Gnaden / lehrt unö
der H .Bäulus/sagende : P. Om . ; .v. r z . Hier ist kein Unterscheid/sie haben
alle gefinviget / imdbedörffen der Glorien Gottes/rc . Und l . Joan . 1.
v . 8 . Sprechen wir aber/wrrhaben kern Sund / jo verführen wir uns
felbst/und die Warheit ist nicht in uns.

Was heißt allhier/unsere Schulden?
Erstlich heisset Schuld allhier nicht Geld/Frucht/Wein / oder andere

Schuld/daß wir solche nicht bezahlen dörffen/oder selbigeunsgeschencktund
nachgelassen werden ; Nem . Dann die bürgerliche Recht und Contract
hebt die ChristlicheLehr nicht auf / sondernwir werden diß Orts vermahnet
darzu. Rom . r z . v . 7 . sagt St . Paulus : Gebt nun . jederman/was ihr
schuldig se^d ; den Tribut / dem Tribut gebührtden Zoll / dem der
Zoll gebührt ; dieForche/ dem dieForchrgebührt; die Ehre / dem
die Ehr geböhrr/rc . z. Begehren wir allhier auch nicht durch Verge¬
bung unsererSchulden/daß uns GOTT Nachsehen solle / den ihme von uns
schuldigen Gehorsam / schuldige Ehr / und Verehrung / rc . Auch nicht
die Liebe und Gukthat gegen unferm Nebsn -Menfchen / dann wir unser Le¬
benlang schuldig seynd und verbleiben / den Nächsten zu lieben / und ihme
Guts zu thun/er fey gleich Freund oderFemd/rc . sonderndaß vergebenwer¬
den die Schulden unser begangnen Sünden.

Warum werden dis Sunden Schulden genennt ?
Erstlich darum 'wir feynd schuldig GOTT zu gehorsamm/und zu ver¬

ehren/wann wir dann GOttes Gebott und Verbott übettretten / durch un¬
sere Sünden / so stehlen wir GOTT sein Ehr gleichsam ab / und verbleiben
ihme dieselbe schuldig / so lang wir in Sünden verbleiben , r . Weil wir
wider ein so hohe unendlichePerson / als GOtt ist/sündigen / so seynd wir
schuldig die Straffzu bezahlen . ES nennt auch der H . Lucas die Sünden
eine Schuld . c -»x . u.

3 ? Warum



7# Christlicher Äfn6 ^ lct>r/
Warum hctffen sie unsere Schulden?

Theils weil wir allesamtSünder seynd wie erst gehört worden . Theils/ j
weilen der Sündenschuldung in uns ist und hasstet . TbeilS / weilen sie mit
uns/rm bösen Willen vollbracht und gemachtwerden / und wo nicht unser
Muthrvill darbey wäre/so wäre dieSünd kein Sünd nicht.

Um welcher Sünden Vergebung sollen wir
bitten?

Um all jener/welche wir Sünder und Sünderin nach dem Heil. Tauss
begangen/ Kr klein und läßlichen so wo!/ als der grossen und tödMchen / und
bttten GOTT / daß wir ohne Nachlassung derlelben allen aus dsser We t
nrcht scheiden, r . Bitten wir auch / daß GOtt uns sein Gnad miuhnien
wolle / aufdaß wir unsere Sünden mit wahrer Reu / samt steiffrm Fürlatz/
auscichliser Beicht / und Genugthuung / einem Gewalt - habenden Prie -ler
tu seiner Zeit betchten/cnd davon absoivirt werden mögen, z . Und ob sich
begebe/daß wir ohne des Sacramenr derBußauö diserWeitschu en mü -
ten/ bitten wir auch / daß G Ott uns so vil Gnad mittheilen wollp/dminrwie
ein vollkommne Reu über unsere Sünde « haben / mrt - mem Vorsatz wo
möglich selbe zu betchtm / und also mithin die Seeligk tt doch errangen
möchten . 4 . So bitten wir Kynebens nicht weniger / da ^ GOtk uns auch
die Pem und Straffen der Sünden welche nach oerBeichk noch öbr -g btre-
den / anädtgst ichenckenund Nachlassen wolle . 5 . Und endlich bntw wir/
daß GOtt ul »6 die Mittel und den Willen grden wolle/ die Sünden ferrms
zumeyden/und zu fliehen ^ rc.

Wüö begehrt aber GOtt von uns durch dessen Anhang/
als auch wir vergeben ? jc.

Disis ; Wann wir wollen/daß uns GOtt unsere Schulden vergebe/wir
auch den Nächsten seine Schulden willig und gern schencken und verzeybm
müssen . wle dises Cbnstus uns mehr thvt erklären s v . u . Go ihr
vergebet den Mensiden ihre Sünde/wird euch euer himmlischerVac-
ter auch vergeben euere MzsietKaten ; wo ihr aber den Menschen int j
vergebt/jo wird euch euer Varrer auch nicht vergeben euere Sünde.

Was müssen wir dem Nächsten vergeben?
Alle/auG die oll -marösteSchmach und Unbillichkeiten/so uns von ihnen / j
Verhänanus GOttes / mit Wort oder Werckm angechan worden ; t

Müssen asso alles Anftinden / Widerwillen und Grollen fallen kaffen / und '
werter s nicht mehr g » dencken ; Dahero ^ mahnet unsauck der H . Paulus / I,
Ephef. 4 . vetf. Ls. La ^ t hie S - NNnicht nihergehen über euer» Zorn . f

Ja I
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Ja Christus der HErr will mit dem Verzeihen noch nicht zu friedenseym
sondernerfordert eine Liebe und Guts thun nochdarzu sagende : r^ srrk. s . s
V . 44 . Ich aber sage euch/liebct euere Fetnd/chm wohl denen/die euch
hasien/vnd bitter für die/so euch» verfolgen und beletdigen/avfdaß ihr
Rinder styd emrs Varrers/der im Himmel Lst/welcherseinSonn laßt
aufgehen über die Guten / und überdieBösen / re.

Wie sfft müssen wir ibm vergeben?
Diß fragte einsmalSauchderH Petrus Christum selbsten ^ srrk. i r.

v.ri . sagende : HERR wie offe wird dann mein Bruder wider mich
sü^digen/daß rchs ihm vergeben muß ? ists genug siben mal ? JEsus
spra^ zu ihm . Ich » sage dir / nicht zu siben mal / sondern zu sibenzig
mal siben mal ; das ist / so offtduvon thnre beleidiget worden bist . l.uc«
7. v . ) .

M es nicht verkktnerlich/so dfft vergeben?
Neinsonderngantz löblich/und zumal aantznöthrg / wann wir wollen/

daß uns der so offt von uns beleidigte GOTT auch verzeihe ; dahero alle
liebe Martyrer/und andere gottseeligeMenschen / ihren Verfolgern nicht
nur gern verziehen/sondernnoch darzu für selbe gebetten/nach dem Exempel
Christi gm Creutz.

Warum Men wir unserm Nächsten gern
verzethm?

i . Weilen diseserfordert der Will und ernstliche Befehl Gottes selbsten/
wie erst aus dem 5. und ^ .Capitel ^ »rrk -ei mit mehrerm gehört worden/und
der Anhang diser fünffren Bltt diß uns auch k-ärlich lehrt ; Ja / damit wir
nundessm ttärsmgsdtznckwären/hatsChrstlus in das räglicheVatter unser
setzen wollen . L . Wann wir gern verzeihen/so werden wir dardurch GOkt
dem himmlischen VaMr / und Christo seinem einigen Sohn / auchwaS
gleichförmig; dann difer hat uns Schuldner und Künder auspur lauterer
Liebe Lmo ErbarNNuS / wider versöhnet seinem himmlischen Vatter / jener
aber lasser fein Sonn aufgehen über die Böse so wsl / als über die Fromme,
z . Weil wir selbst auch Schuldner seynd gegen GOtk und den Menschen;
Ach was wäre nicht unbilstchers als von dem so offt und schwer durch unsere
Sünd beleidigten GOtt Verzeihung begehren / und hingegennicht wollen
seinem Nächsten verzeihen / eine so geringe Schulden gegen den Göttlichen/
da wir doch etwan auch denselben / oderandere/ vor disem eben so wo ! belsk,
diget haben ; in Bedenckung dessen sagt der weise Salomon/Lcel .Lö ä v . r.
Vergib deinem LTräcbsten / was er dir Leids gethan hat / dann so wer,
den auch dir / so du bittest / deine Sünd vergeben - Der Mensch / der

gegen



7» . Christlicher Linderlehr/
gegm einem Menschen Zornträgt / wie darffer vdn GtdCT
bungoder Gnad begehren? der einen, Menschen / der tbmaUicb m,
nicht Erdarmv beweissk wie darffer s- iner Sünden vfruiLimhh
tcn ? er ist nur Fleisch undBlut / Und hast den A»rn/ wie öurffer
gcbung begchrenV w -rw .ll dem sein- Sündvdn ®mTK
q.Von w-gendeh grossen Nutzens/dannso w .r unserm Nächstinverüben/
so will uns GOil auch vergeben/wie aus den schon angezoaenen iPitJen f\
G » r .ffl klar erscheint ; Dahero har einömaZ der H
iu GOTTal ; oaufgeschrien : OHLrr / ichdm deinSchuldner / undein
anderer .limem Schuldner ; ich Hab chme verjihen . ich Habchmergebech
so verzeche du HDr mir auch/vergibe nur auch. j . Und endlich wegen de8
uoeraus grossen Schadens / den wgewarken habe» alle / so nicht »eracben-
dann der seinem Nächsten nicht vergibt / derselbe schneidet ihme selb » ab bi«
Barmhertzigkeii GOlteS / v .rsperrl ihm- felbn den Weg / ft w . effeab rt
Gl °g und Brucken / worauf» zur ewigen S -el.gke . r wandernstLmZ
angezogen» Stellenbs-n^ z . und «.Uder das willGOttau« der» Äeb-lstundandere gute Werck/mcht anhSren ; vahero sagt Cdr .sluS - !
chVann ibr stehetund beeret/so Vergeber / woihr etwas wider jemand
habr/sufd -ßeuch euerVarrerimH imme! auch vergebe euereSünde-
w» ad>r ihr nicht vergeben werde / fo wirdeucheuerVacetr »,r im
Himmel ist / euere Sünden auch nicht vergeben : Sondern Ji«
w ' n' - l- r über euch v-rzörn-n/undeuchdenPeimg -rn/d«nM,sche„Ge» 'M
^ -rgeb-n,„achderGl-,chnuSj -ncSundanckbarenKne » tS/^« rk . , » ^ ,
Daherorpri » r̂ erw - ,seSprach/ cp . tx . r . s. Gedenckeandie «arhtGdtt«i/und )drnenichtwiderd-in.nNächst-n. Und0-rH.La- oK.^
ferm. 18 f . de temp . Die ewige Waeheir kan nicht lügen/ wannibealfo nickt

^ "" °" uch .licht vergeben/rc. W° ,A

Crenipel.
inHispani'en/warenzween vornehme von Adel/disetrugen

gross/ Feindschafft gegeneinander / Mit Nichtgeringer Aergernus deß OrtS
Inwohner; Als nun der eine emmals schwerlich -rkranckek / berufft er u
stch -inenB-.chtoatteransd-rG-s-llschaffrJEsu/willenSch -meseineSü-'d
zu beichten / weil diser Priester wo, au» wüste um die F - indschafft dis.S
H -rrn / sagteer ihm , wann er wollevon seinen Sünden absolvirl/ undmit
opfern gewöhnlichenSacramenken versehen werden / so müste er ^ nem
Feind zuvorverz- .be/unvdiß zwar offenilich/wegsoffemlicherA -raernuS >c
in welches alles der üiranckeverwllliget/daherodann MH auch d» anv , tt



Vker- ter Theik. 7t
Edelmann zu erscheinen gebettenworden / kommt bäldist wol bereit / sie vers
zeihen einander in Gegenwart viler Bezeugen / legen ab ihre lang getragene
Feindschaffk ; worauf derowegen der Kranckevon Sünden absolvirt / mit
der letzten Wegzehrung undHOelung versehe«,und er bald darnach gestor¬
ben. Was geschicht ? der Edelmann wird ehrlich in der Kirch begraben,
die rischste Nacht aber nach seiner Begräbnus , kamen zween Jüngling mit
Fackeln vor das doUeßium derHerren Jesuiter zu Corduba , lauten an be¬
gehren m t̂ sich jenen kscer, der besagten Edelmann Beicht gehört hatte,mit
Vorbringen,es lige was wichtiges daran ; der kscer säumet sich nicht/gehet
eylfertigmitchnen , von denm erden geraden Weg geführt worden zu jener
Krrch / in welche vergangnen Tag war begraben worden diser Edelmann»
da gibt der eine Jüngling dem kscer die Kirchen-Schlüssel , heißt ihm ohne
Schröcken und Gefahr aufschlieffen , und aus dem Tabernackel zu nehme»
j ms Geschrrr/worin vor die Kcancke daSH .Sacramentaufgehalten wird/
und darm ; t ihnen folgen; der kscer thut alles , wie ihm befohlenwar/doch
mit nicht geringer Verwunderung und Forchtzdaraus zünden die JüngkinK
mit den Facklen dem kscer zu dem Grab deß verstorbnen Edelmanns / und
sigen : kscer , ihr solt wissen , daß diser Edelmann seinem Feind nicht von
Hertzen/sondern nur gleißnischer Weiß vergeben, dannenhero war euer Abs
solution/undandere Sacrament , ihm nicht ersprießlich/sondern eristm M
Ewigkeit verdammt/die H . Hosti aber klebt noch ohnverletztin seinem gotrs-
läster'üchen Rachen,daher soll ibr selbe heraus nehmen,und wider zu andern
legen ; Gleich darauferöffnen sie das Grab mit einigem Tritt / oder Stoß,
sie richtenden Leichnam auf / eröffnen ihme den Mund , und nimt der kscer
die ohnverletzte Hosti heraus , thut alles wie ihme befohlen war ; der Leib
wurde alsdann mit einem grossen Gewalt in das Grab / als in einen treffen
Graben hinunter geworffen/ daß man ihn nicht mehr sehen möcht / uttdvott
den Teufflen geführt zu seiner Seel in die ewige höllische Flammen/darnach
lna ben die Jüngling das Grab zu , beschlieffm die Kirch, führen den kscer
mit Facklen wider in das , wo die Thür offen stunde ; wie der
ksrer umsahe , wo dise zween Jüngling hingehen werden , sevnd sie gähling
verschwunden, und glaubt man , daß diese zween himmlische Burger / oder

. 4 HMMewesen seyen/so von GOtt darzu gesandt waren , rheils/ daß sie die
aus dem gottlosen Rachen dises unbußfertigen Edel-

^ ßWWyeraus zu nehmen verordnen sollen / TheikS , daß sie männiglichen
lehrten , waS für einer großen Gefabr sich jene unterwerffen , welche ihren
Feinden und Beleidigern nicht von Hertzen verzeihen um GOtteS willen.
Also k«äs§vßu , eküstiittiur p.L . cap. r s .§.L.

K Owir



74 Christlicher Rinderlehr/
O wie ungleich seynd dis UrtheiL GOltes und der Menschen k dise ver,

meynten alle / jener Edelmann wäre seelig gestorbm ; Witt nicht ' daß dirs
auch also ergehe / so vergib von Hertzen / und lag nimmer , ich will wo! verzei¬
hen/aber nicht vergessen. Witt mehr Exempel / wie GOtt belohne denen/
sogern vergsben/und ftrasse/die nicht vsrgeben/liseklorer Lxsw^ .c .r . ik ^ z.
und andere.

Die sechste Bitk.
Wie lautet dieselbe?

Und führe uns nicht m Versuchung.
Was bitten mir hierdurch?

Gleich wie wir in der vorgangnen z . Bittvon GOtt wünschten und be,
gehrken/loßund erlediget zu werden von dem vergangnen Übel ' der Sünden
nemlich / also / weil wir auch nach vergebnen Sünden ohne GOttesHilff/
Beystand und Gnad dannoch nicht können in der Gerechtigkeit verharren/
wegen grosser menschlicher Schwachheit/so bitten wir in diser und folgenden
letzten Bitt / daß GOTT gnädig von unStreiben und abwenden wolle / alle
gegenwärtige und zukünfftige Übel/ Leibs und der Seelen / dises und deß zu-
künfftigenLebens.

Was ist hier das gegenwärtige Übel?
Nach derSünd ist hier kein grössersund ärgers Ubel/als dieGefahr und

Gelegenheit zu sündigen/ welche da hangen an den Versuchungen ; darum
bitten wir hier auch GOtt um Gnad/Hilffund Bestand / damit wir selben
nicht unterligenmöchten / wegen unser eignen Schwachheit ; ES hat uns
Christus auch durch das anhangende Wörtlein Und lehren wollen/wiedaß
diese Gilt eben fowol nothwendrg seye / als die vorgangne.

Was ist em Versuchung?
ES ist ein böse Anreitzung/ Cinsprechung / Probier,und Anfechtungzu

einer Sund / es seye mir Gedancken / Worten / oder Wercken / und geschieht
innerlich so wol alSäusserlich solches / und ist diß eigentlich dasAmbt deß
Teuffels/deffsntwegen er ^ snh . 4 v. z . von Christo selbst genannt wird der
Versucher.

Bitten wir nicht versucht zu werden?
Nein / wir bitten nicht um gäntzliche Befteyung dessen / daß lEMW

von Gott probiert/noch vomTeuffel/Fleischund derWelt gar nicht versucht
werdsn/allermaffen unser hiesiges Leben ohn alleVersuchrmg nicht leyn kan/
daher sagtdieSchrisst/Iob . / .v. r . Deß Menschen Lchen auf Erden ist

ein
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sin Streit Danttsagt St Paulus «6 esiar . f . v. ,7 . Das Fleisch gelüstet
Wider sen Geist / und den Geist gelüstet wider das Fleisch / dieselbe
styns wioer einander / rc. Sondern vstmehr bitten unv begehreuwrr an¬
dächtig von GOlt/GöttlicheHM Gnad und -Bepstand/damit wir nimmer
sündlgen/iv die döse Versuchung und Anreitzungen nicht einwilligen/selben
lirrterltgen/und mithin in selbe versenckt und verdamt werden / welchesheißt
m Versuchung führen, r . Bitten wir/daß GOtt die Lisi/ Vortheil/Be-
trugundMacht des dösen arglistigen Feinds schwächen / und unser mensch¬
liche Schwachheit hingegenvätterlich riarcken wolle/auf daß wir nicht über¬
wunden werden / dann Christus sagt selbst Klsrcb . rs . v .Hi . Der Geist ist
wo ! willig , aber das Fleisch ist schwach - z . Bitten wir hier/daß GOtt
uns Nichtwolle versuchen lassen / so Er als ein allwissender GOtt Vorsicht/
daß wir darein verwilligen/ und mithin sündigen wurden / wie unsere erste
Eltern Adam und Eva in die Versuchung der Schlangen eingewilligetha¬
ben . 6en . z . JudasJscariorhcher Christum seinen Meister verrathen/oder
Pstrus/der thn dreymal verlaugnet . ^ » rrk . r §.

SeyUd die Versuchungen in sich böß?
Es istnicht allzeit böß/wann wir versucht oder angefochten werden/son¬

dern offtauch nützlich / Massensievilmaluns einUrsachsepndzur Demuth/
oder anderer Tugend.

Woher weißt man diß?
Weil Christus sich selbst unterschidlich von dem bösen Geist hat versu¬

chen unv anftchten lassen wiezu lesen ist kiarrk . 4 . und nach ihme vi ! heilige
Diener GOttes auch grosse Versuchung und Anfechtungen erlitten haben.
Dahero sagt der weste Sprach/csp . Z4 . v. io . Der nichts erfahren hat/
der weißt wenig.

Worzu nutzen dann die Versuch - und Anfechtungen?
Daßwirdardurch unserUnvermöglichkeitundSchwa6 )heit erkennen/

und in Betrachtung deren uns demüthigenauch alsdann mehr und grössere
Verdienst bey GOtt haben / so müssen wir männlich darwider streiten/ und
m . chin als ohnüberwindlicheDiener GOttes mögen gekrönt werden ; da-
hLto sagt St . Jacob c . l . v . ir . Geelig Ist der Mann/der die Versuchung
erleidet/dann nachdem er bewäkrr ist / wird er empfangen die Rrsne
deß Lebene/welche GGtt verheizen hat denen/die i ^n lieben/ ^ poc r.
v. 11 . Vl> r überwindet / dem soll kein Leid geschehen von dem andern
Tod . Vst andere Stellen zugeschweige» .

K L Was



7 6 Christlicher Rinderlehr/

Was ist der geistliche Streit?
Nichts anders / als wider feine böseVersuchung -und Anfechtungen

fireiten/damit man nicht überwunden werde/ und in Sünde falle ; dann ob-
wol niemand frey ist von Versuchungen / so ist doch auch niemand gezwun-
gen/dareinzu vemilltgen / welches ich erkläre durch nachfolgende

Gleichnus.
DieVögek deß Luffts muß einer zwar über dsnKopff fliegen lassen/doch

istkeiner gezwungen / daß er eine daraufsitzsn und nisten lasse ; also ist nie¬
mand gezwungen/in dieVersuchung und Anfechtung zu verwiöigen/und ja
darzu sagen ; dann unser angebome böse Natur und Neigkichkeit ist gleich
einem Zundek/oderZünd -Pulver / soan ihm selber kein Feuer ist/so bald aber
einZeuer -Funck hinein fallt/ geht es an z also ist versuch c werden an ihm kein
Sünd/es komm dann darzu unser boßhaffte Vrrwiüigung.

Wer versucht uns?
Der böse Geist/von demegesagt wird/rFee . f .v . x. Euer Widersacher

der TevW gehet umher/ wie em brüllender Löw / und sirchet/welchm
er verschlinge/ ro. r . Die verführischeWelt . z . Unser eignes Fleisch j
und Blut.

Wte versucht uns der böse Geist?
Er thutsunterweilen in angenommener sichtbarer Gestalt / wieersge¬

macht r^ arck .4 . da er Christum verfucht/und vi ! heilige Menschen neben un¬
fern ersten Eltern Adam und Eva/Oenes . ? . Ein anders mal durch Glück/
Wohlstand / Reichrhum / re . damit er den Menschen führe in Hoffart / Uber-
muth - Gsilheit/re . oder durch Ungiück/Creutz/Verfolgung/rc . wie den Job/
daß er sie zur Ungedukt / Fluchen / Schwören / oder gar in Verzweiffiung
bringe ; Dessen Arglist/ Anschlag / List und Ränck seynd sehr vrl / und nach
eines jeden Natur und Neigung gerichtet ; daherowird er recht verglichen
einem Brillenmacher / der einem jeden nach seinen Augen und Natur eine
Brillen zu schlossen pflegt ; Oder einem Landfahrenden Tpriax Kramer/so
für jedenZustand Salben - Büxle hat/re.

Wie versucht uns die Welt ?
Durch böseSpihl ' UNdTesellschafften/durch die neugkaubigefalscheLeh - ^

rer / durch menschlichen kefpeLk , da man wegen Schanckungen und Gut - !
thaten / oder wegen Forcht / Verfolgung oder Trauren / demMenschenzu ,
lieb sündiget z durch Geitz/Hoffart/Chrgeitz/und sonderlich durch das ärger- l

tich l



Vierdter Theil . - 7
kich und gottloseLeben/Wort und Werck viler boßhafftenWelt -Kinder/rc.
Es sagt St . Paulus i .cor . 15 . v . z z . Böse Geschwätz verderben gute

Wie versucht unödaö eigne Fleisch ?
Es sagt GOtt derAllmächtige sechsten Oen. S .v. r x . DieAnsih ' ägund

Gedancken Hess menschlichen Kertzen siynd geneigt zu demBösen von
Jugend auf . Daher versucht uns das Fleisch durch dre fünffBmn/wlll/
daß wir ihme liebkosen und wol thmn / wann es schon bey der Höllen verbot-
ten ist ; als Unzucht treiben/ Ehebrechen/ Freffen/Sauff §n/Spihien/Fau-
lentzen/rc. Es hakt uns ab vom Guten ? wir sollen nicht fasten/betten/W mo¬
jen geben t Wallfahrten gehen / gehorsamen/ rc wann wir schon darzu ver¬
pflicht . Höret hierüber denH . Iacobum/dersagt cap . F .v.14. Ein segli,
cher wird vcrftchr / wann er von simem eignen Lust abgezogen und
gereitzt wird / darnach / wann der Lust empfangen hat / gebührt er die
Günde/dre Sund aber/wann sie Vollender rst/gebührt den Tod.

Solk einer nicht kleinmuthigwerden unter so vil Feinden ?
Dannochnicht/fondemgedencken/wann GOkt mit uns/wer will wider

uns seyn? undmit St . Paulo aufschreyen/^ om . 3 . v. ?% Ich bin gewiss/
daß weder Tod noch Leben / noch Engel/noch Fürstenchum/noch
gewaltige Lrassr/noch Gegenwärtiges / nochZukünfftiges / noch
Gtärcke / noch Hohes / noch Treffes / noch kein andere LrearurmaA
«ns scheiden von der Liebe GOttes.

Was ist dessen Ursach mein heiliger Paule?
Er gibt die Ursach r . cor . io . v . 1 z . sagende : GOrt ist getreu / und

wird nicht gestatten / dass ihr ver sucht oder angefychten werdeüber
euer Vermögen / s-ndern wird neben der Versuchung auch ein gutes
Außkommen machen / daß ihrs könt ertragen . Nun / so können wir
nicht mehr noch länger versucht werden/als Gott zulasst/wie wir ein klares
Exempel haben an dem Job / L cap. r . Dahero vermöchten die böse Geister
so gar auch nicht in die Schwein fahren / wie die heilige Evangelisten davon
schreiben/als Matth . cap. 8 . Marc .cap. f . Luc.capj . ohneZulassungGokteS.

Werden die fromme oder die böse Menschen mehr versucht ?
Obwolen der böse Feind niemand verschonet / weder Fommen noch Bö¬

sen / so thut er dannoch jene / welche der Wett und dem Fleisch gäntzlich abge,
sagt/und alleinGOtt zu dienen/und sich denVersuchungen nach Vermögen
zu widersetzen begehren/ vilmehr/ ja auf alle Weiß und Manier zu versuchen
und anzufechtentrachten ; wir alle GOTT einmal ergebne Menschen im

K r Merck



7* «christlicher Llnberlchr / j
Merck erfahren haben ; dannendero djsen «Sen zuspricht der weif« Man»
Shrach/bccl . t  ä v. i . jagend« : JVIcmÄintvwiic 011 inGottesDicnli
trerren / ja siehe in der Gerechtigkeit und Fercht / und rüsi/und l'chich
dich zur Anfechtung. 1

Warum ficht der böse Feind die Gottlose I
weniger an?

M -kckswol,sin«/fomiiderWettgroff -Fr -undschaffkundGemeinschafft
halten / und sich wenig , odergar Nichtbefieiffen, die Geiüi! den Fieiichcs u )
dämpffen/rc .Dis- ,weilen sieden Versuchungenwillig und gern na , folaen/
m -rcken sie "en La !! und Gefahr der Versuchungen nicht ml / und nt nicht
nöthig , daß sie ml angefochken werden , Massen sie selb!! den böien Neialich.
keilen Nachfolgeni und nehmen mithin an die Bemäntlung der rasieren so
ihnen scheinen als waren «! Tugenden ; dann da mutz die Hoffart ihnen nür
s-»» /in .Srhar .uno ELuberlichkeil / der Geitz ein sürsichng- Häuslichkeit
das ud-rmässg- Eff n undT mckenein ehrlich nakürl .chs Dmg / dann dar-
um Habs GOTT erschaffen und wachsen lassn ; der Zorn muß ihnenkw  i
nur ein r chrmässgerEpfer ; der Neid ein billiche BetrübnuS - d,e Weick
der Uerucht ein menschliche Schwachheit iOerErqmckuna ; d,- Brände, ti
«in War,h oder Pfiegung der Gesundheit . Hmg , gen kommen die gute
Weicd und Tu,enden ihnen vor als ein Gl ltzne, ey iogemesseven dise und
sine Werck «Kein Nonnen-Mönch -und Pfaffen-Dandt rc P 1 9

Versucht ©Oft auch zum Bösen ? !
Nein ; GOtk ist kein V -rsucher zum Bösen/ sondern hasset vilmehr die '

Botzheit / nach den Worten PCf . v ü. wo David jag ! ; wer böß ifi/bUibt !
ni* t vor Vir/di - Ung rech' en « erdennicht bleiben vor deine„2luaem
du biji feind allen Ubelehätern/rc . Doch wil, . ch nufobige Frag «nt.
Wortenlaff-n St . 2acob, der saat » g. v. ,Vi ’tmanb fart«/ « anner
“ er^ * rT Ö Ö^4 r ?r " D <vt - »ersucht « erde j dann GO » jst nicht ,«m V -rjucher ;umBofen,rc . Wann GOrt ober einen Menschen xrot im/ I
unc zum Guten versucht , als -rwan durch Creutz/ArmuihKra„ckhe,l,oder I
andereHeimsuchung / gibt Ec dardur» Ursa» zurGedulrund Gehört«»./ -
n-ben seiner Göttlichen Gnad solches zu üben / wie erscheint an Abraham,
daß er semenSokn soll schlachten,6 - n . rr . AnTobia demGOitsiinG^
sichtgenommen/chob. c- v . r . Am ^ ob,unvohn !ahlha " andern ; vonsolchen
saor die Schr ' fft Venn - r v^ Der HErr euer « Ort versucht cuch/dasi
Kbar « erde ^ ob ihr Ihn von gantzemHeryen und von ganyer

Ist s
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Ist aber GOtt unser Führer / weil wir betten:
Führe uns nicht?

Ja fteplich ist er unser Führer / aber nicht Verführer : Er führt uns
gnädiglichund sanfft durch sein Göttliche Gnad/wle etwan einVatter oder
Mutter ihr liebes Kind führt an der Hand / daher sagt der König David/
Ff. zz. v,Er bat mich geführtaufdenStrassen der Gerechtigkeit
vm feines Nlamens willen . Widers , r4 v . 5 . HER >R Zeig mir deine
weg / und lehre mied deine Steige / führ mich in deiner Warheit.
Urwkf . i ? 8 . v . zz . FöhremichaufdenpfaddemerGebotten/rc . Alle
andere Stellen zu geschweige» . Es ist also goktstäsisrlich / GLtt zu einem
Ursacher der Sünd und Laster machen ; Wie gtthan Martinus Lurherus /
sagende: GOtt würcke auch die böse Werck in den Gottlosen . insst . src . per
l^eonem 6 -lm . srt . j' 6 . Und Philippus Mehnchton , sagende : Daß der Ehe-
bruchDavids/und JudasJscarrothsVerräkherey eben so wo ! ein eigentlich
VZerckGottt 's seye -als die Bekehrung St . Pauli . ln ^ nnor . in z .csp . epiü.
sä ^ omsvor . Also auch Calvinus vid . Cac . P .Scherer

Emwurff.
Wann GOtt sagt : p.xoä. 7 . V ; . Ich will Pharao sein Hertz ver¬

härten . Der Prophet E ^MaS/ csp . 6. v . 10 . Verblend das Hertz dists
Volcks/und lass ihre Obren dicp werden/und blende ihre Augen dass
sie nicht fthen/rc . Und Sk . Paulus ^ om . , .v . 24 . Darum hat sie Gore
auch dahin geben in ihrer Heryen Lisie/m Unreinigkett/re . Auö disem
folgt ja/daß GOrt auch zumBösen helffe.

Antwort.
Dift undandere dergleichen Stellen H . Schristt / seynd gatttz nicht z«

verstehm/ als obsGOttsÄlve , und würckltch thüe / sondern nur permiKvö
und zuläßiich/oderaus seiner billichen Verhängnus geschehen laste / rc.

Wie muß man wider die Versuchungen streiten/
daß man obsiege?

Er Mich mit Eyser und Ernst GOtt um Beystand bitten / und eiwast
mit David auflchreyen/ Pf. 17 . a v . r . Ich will dich lieben/HErr mein
Grärcke / HErr mein Feste / mein Zuflucht / mein Erretter / mein
GOtt / wein Helffer / aufden ich trau / mein Verwahrer / und enr
Horn meines Hevls / und mein Emtzalter ; Ich will den HErkn an -^
tvffen mirLob/fo werd ich vonmeinen Feinden erlöste.

SdM
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Oder/r . durch eyfriges Gebest und starckesVertrauen zuChristoJEsu/

zu seinem Leiden und Sterben / dann difer hat den Sachan überwunden/
gemäß seiner Wort/jo » « . r r .v . , r . sagt Christus . Ietzt gehet das Gerichtz
Aber die X0dt/mm  wird der Fürst diftr weit aufgestojstn werden/rc.
Undlosa . r <r . v . n . Der Fürjt difer Welt ist jetzt geriet . Apoc. j . y* 5.
Es hat überwunden derLöw / der da ist vom Gejchlecht Juda . Und
hat mthin auch seinen Liebhaber « Stärcke erworben / ihre I -md zu über-
winden . DiKMittel lehrttChnstus selbst auch seineJünger / Nacrb. r s .v .^ .
sagende : wachet und bettet / auf daß ihr nicht Ln Anfechtung fastet
Darum pflegte auch wider dieVersuchung zu bettLSt -Paulus i .Comm.

Drittens/seyndauchdarwidergutdieGebettzuandernHeiliaen/sonder-
lich zu denen/dieeben auch dergleichenVersuchungen erlitten/und absonder¬
lich zu unstr liebenZrauen / welche allzeit bygestandeu ist jenen/so m -k Ver¬
trauen zu ihr geloffen ; dann ste ist der wahreMeer - Stern so den MitWellm
derAnfechtung umg bnen Menschen den rechtenWeg z -iget und Me N bck
der Versuchungen vertreibt ; dahero sagt F.Lernbsrä . ttom . r .iuper
2?ii aller Versuchung schaue an distrr Sternen / ruffe an MarLam/rc.

Vierdtens/durchBetrachtungderletztenDmg wle uns disenRathgibt
derwtffeSyrach/csp . y .v . ulr. Knallen deinen W -rcken/ Gesthäffren/
und Handlen/gedenck deine letzte Ding/odcr das End und Aufgang/
s- wirst ou nimmermehr sündigen . Dann die Betrachtung detz LodlS/
dch Gerichts/und derHöll/thut alte böseBewegnuS gleichsam als mit einem
Nagel an den Baum deß CreutzeS anhefften . Oder betracht deb H . 6re-
gorii Spruch .' Kurtzund augenblicklich ist/das da erfreut ; Ewig/und im¬
merwährend dann jenes/ das da peiniget.

Fünfftens/durch öffters Beichten und Communiciren ; dann durch die
H . Sacrament wird uns von GOtt häuffige Gnad und Stärckeertheitt/zu
überwinden die Versuchungen . Was anlangt die Beicht / so fliecht der
Teuffe ! sehr jene / welche alle ihr innersteGedancken und Versuchungen ih,
rem Beichkvatter redlich entdecken / und darwidcr ein guten Rarh ernholen.
Von rem Nachtmahl seye uns genug/was geschrieben/ ^ r r . v . z . Du be¬
reitest vor mir ein Tistd/wider die/so mich plagen . I st also biß Sa-
cramentuns ein ohnsthlbare Stärcke.

Welches ist das beste Mittel/die Versuchungen
zu überwinden?

Gleich im Anfang ritterlich darwidec streiten/die vorgefavne böse G .e-
dancken alsbald aochschiaaen ; dann also wird die Boschen deß Sathans
gleich gedämpffr/datzInnicht wachsen kan/und wie ein FeuerfunsAnfangs

ginch
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gleich zu röschen ist,nicht aber wann er einmal weit um sich gefressett/aist - M.
mit den bösen Eingebungen und Versuchungen ; zu risem ermahnet unst
auch ^ . ^iieron ^mur im y . csp . kccl . sagende ' ^ hue nicht lpüen mit der arg-
ltMen Schlangen dcmTeuffel/sendern tritt ihm gleich aufdaSHavpt ; das
ist / chue Weecstand glerch , so bald du sein Boßheit merckest. BeynebenS
auch dis Gebgmheit der Sünden fliehe« ; dann die böse Gelegenheit ««z
Gesekschasst hat ihro gar vil in die Sünden gMrtzt / mi: ihrem höchstes
Schaden Leibs und der Seel ; daher sagt der weis: Mann Lccl. z . verf.rs.
Ihr Fürwitz hat vü umWstüryr / und ihr frech « Vermeflenhekt / re.
Und gleich v . ry . wer Gefahr tt -bhat / der wird darin mnkomwerr.
Darvor ermahnet uns auch ver Heil . sagende : Du M nicht
stärcker alSSümson/nicht frömmer alsDavch nicht weiser akSSalomo .n/re.
feynd nun dise und vil andere/wegen böser Gelegenheit/ in Sünd undLa »?er
gefallen / wievisweniger wirst du Visen entgehen/ so du die döse Gesellschaft^
und Gelegenheit nicht fliehest ? Mit Mlffrggang / Schlaffen / Effm und
Trmcken / werden warhaffiig die böse Versuchungen nicht überwunden/
aber wo ! mir Wachm/Berttn Fasten / fliehen böser GesEchafft und Gele¬
genheit/neben Anruffungder HEGOtteS / ChrisiiunserSEklöserS/Ma-
rice unser Mutter/undanderer Heiligen GOtteS . Ein kurtz und vortreffli¬
ches Mittel ist auch/gleichein heilig Creutzfür sich machen/und ruffen : IE-
fus/Maria «ttd Iosiph . Wie die Heilige um GOtteS Hstffgesirltte «/
vernehm eia

Errmpel.
Als derH .veneäiÄu , von seinem eignenFleisch also versuchtund ange-

fochten worden / daß er schier gedachte / aus der Wüsten widerum m die
Stadt zu gehe« / fihet er um/ und ersthet einen Dornboschen voller Neßlen/
gehet in sich selbst/reist die Kleider von dem Leib/ fallt nackend in die Dörner
und Neßlen / weltzet sich darin um so lang / biß durch den Schmutzen aSer
Dollui « übsrwunden/und dieGeilheit also gedämpft worden ' baßer forLhrn
semLkbeglangdarvor gäntzlich versichertund befr -̂ yet morde 6reg .l,r . v !sl.

SowHnwir/wiedaßeimgefrommeMenschendieVLrsuchllngeir mit
GOtlpsHstff und Beystand desto mehr und bälder zu überwindm / sich
nackend und bloß etwan im Schnee umgeweltzb ; andere in ei^ ülttSWüsser
gesiand-n ; andere ein Finger über ein brennendes Liecht , oder ein Hand ist
ein FiE gebasten ; andere durch eyserne oder härme cwcia , oder durch
Geivhn die Wr uchungen überwunden ; andere durch Er »tzichrmg über,
flüff-aer Speiß und Tranck / durch harleSLigen auf blofferEroen / Boden/
o^er rLmterrr/rc . und also n«chkomme» denWorttvS . -Aaulr- 6sr » 4.

L lagevdee
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sagender N- elchetttt« Lhrrsii stynd/ die haben ihr SeLsitz geerevtzigee.
samt den Laster« und bösen Begirden. Aber weilen dise so heroische
grosseMerckdenMenschen/sonderlich zu Visen ansern verkehrten Zeiten gar
ju schwerVorkommen/ so gib ich dann vor aLe und jede zu gebrauchenhm-
dey zu vernehmen ein

^ . Anders Etempek.
Eserzehlt k. ber »Lräinu5 ^lercstoriQ d/uc!eo Ostec . Leöb. zr . bol . m . kr -s.

ex >tsrck . wie ein Adekiche? Jüngling gewesen / in einer vornehmenStadt
in Welfchland/ (dsff n Geschlechts / wie auch der Stadt Namen mit Fleiß
ßEschweigend mnsüMn wird .) TMv lebte in grosser Vermeffmheit/
Frechheit mW WoLust de§ Zm »Hes ; Als ereims Tags w sich selber gan¬
zen/ und eMLM Bewatt dabmdm Plrestec seine Sünden gebeichtet / hat di-
ser ihme unterschsdirchr Butz - Werch/gegensemenss vlten Sunden/vorge-
Halten / wckchs dLm Iüagttng übi' r a ^ zu neu / ungewohnt/und zu schwer
vorkamen/saMverow -Z « n er könne nrchts dergleichen verrichtennoch erlei¬
den' ; Wa8 lhur der Beichrvstter ? Nun wolau / sagt er/ sogibe ich euch zur
Buß auf/daß ihr sott cm Visrkeljiunv lang in euerm eignen Btth ligen mch
Creutzweiß über einander geschlagenen Händen / zur Haubnet soll gesteU
ftyn ein bannende Wachs - Kertz / darneben gegen ihme ein Cruersix -Bild/
dgrb ^ y soll er wohl betrachten sein letztes Sterbsiündlein / und behertzigen/
wann an dem wäre/waser dortmals wolt/ das er in seinem Leben getharr
hätteD ^r Jüngling verrichtet gar ßerjsig / was ihme zu thun anbefrhlen/
und wird alsbald von GOtt erleuchtet / daß er die Schwere seiner Sünden
bestens erkent / dieselbehertzlich bereut und beweint ; Den nachfolgenden
Tag gehet er gleich wider zu seinem BMtvatter/und beweint vor ihms auch
ftine Sünd mit größer Reu undSchmertzen seines Hertzens / iß wtkig und
bereit/nochvil mehr uNd grössere Buf -Werckzu verrichten/alsvon rhme je¬
mals begehrt worden / fangt darauf an ein besseres / ja gantz heiligesLeben.
D »ß / viß rathe ich auch dir und märmiglich zu thun / in all deinem Creutz/
Versuchung - rmd Anfechtungen / und iß diß auch ein schrifftmäUges gutes
ENittet / maffm der Heilig? Geist Lcc ! . 7 . selben es rächet : Gehe «<L/G
Mensch / Heiner letztenDing / s- « mfi hu ervigiW nichtsünhiZM'
Und beschließich dise Bitt also:

Mensch hilff dir / und thue das dem/
So HM auch GOTT/und thut das sein.

Die
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Wie heisset dieselbe?
Sondern erlöst uns von dem Ubel/Amen. '

Was wolt Christus durch das Wörttein / Sondern?
Er hat darmit die vorige und dise Bitt an einander hängen wollen

dann vorgchends hat er befohlenzu betten / GOtt wolle uns nicht in Ver¬
suchung führen/und darinn verderben lagen/ jetzt / sondernaus derselben wi¬
der heraus ziehen/undGnad zu überwinden geben . .

Was begehren wir dann in dieser flbenden Kitt?
Dieses ist gleichsam ein Begriff aller vorgehenden Bitten / und begeh¬

ren hier / daß uns GOTT der himmlische Vatter vorm Übel und Trübsal
Leids und der Seelen / dieses und deß zukünfftige « Lebens / behüten / schütze»
und beschirmen/auch aus den Nöthen/Gefahr und Unfällen erlösen und er¬
ledigen wolle.

Welches seynd die Übel dieses Lebens?
Durch die Ude ! gegenwärtigen Lebens verstehet man hier nicht eigent¬

lich die Sund oser Vers Schuld / wie in der fünfftenBitt / sondernvilmehr
die Straffen derfslben/alS da etwanftyndTheurung/Hunger/Krieg/Dieb.
stahl/P !ünoerung/Raub/Pestjlentz / gefährlichegählinge Kranckheiten/gä-
her - ohnversehener / sonderlich böser Tod/Schäden und Schmertzen / Unge¬
witter / Blitz / Donner / Hagel / Reiffen / Dürre / Frost / Milthau / MiKge-
wächs / Femr >und Wasser - Gefahr / äufferllch oder innerliche Noch und
Nngst/Schwelmüthigkttt/böß Gewiffen/falscheLehr/und mit einemWort/
alle Beschwernns und WiderwärtiZkeiten.

Was wird mehr verstanden durch das Übel / von
welchem uns GOtt erläsen soll ? .

Hierunter werden auch begriffen jene zeitliche Glückseeligkeiten / Ehr/
Würde / Haab und Güter / Reichthum/Gesundheit/rc . Welche zu unser
Seelen Hey ! nicht dienlich sondern vilmehr schädlich seynd ; Nicht weniger
jene unscre innerliche böse / von der Sünd hsrkommende Versuchung oder
Begierlichkeit/sodem Geist ein immerwährenden Streit machet/und begeh¬
ren wo nicht gäntzlich/ doch zum Theil / und so vil uns nöthig/darvon erledi¬
get zu werden ; Im übrigen/daß uns GOtt die Gedult gnädiglich verley-
he/alleSzu übertragen.

L 2 Wird
V
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Wird nicht auch der Sathan unter diftn Üblen

verstanden?
8 - freylich/er ist das ärgst und bösifte Übel in ViferWelt/dahernennen

wir Teurfche ihn auch drn Böfei/nicht zwar/ als wann er von Narur was
Böses seye/sonverndarum -rhei ! S,wei! er »st der ersteAnfang/Anftiffter/und
Die Haupt Ursach der Dünd/und mithin all andererUdel ; daher wird rr in
H .Schrifft genennt einMörderv- n 2tnfang/soarr. 8 .v .44. und devAUer,
pvalckhaffiLz - e/LssK. ö. v. rs. Daher erftch erkühnet/sogar Christum
auch zu versuchen und anzufechrenMatth. 4 . l.uc.4. Theils/ weil er in der
Bosheitveraltet / und immerfort böß verbkeibt/allezeitan all End undOc«
ten/aufallerleyWeißundWeg dahin sinnt und trachtet/wie er mögeBöses
Misten / BOttss Ehr und unserm Leib und Seel ein Schaden zMgen ; er
säet noch allezeit das Uakraut unter den guten Samen aust wie Matth . ») .
Lac , 8 . von Ihme geschchen; durchstechtzu disem End das gantze Land . wie
Job t.t . 7 * St .Paulus sagt von ihwe r . Cor . 4 . v .4 . Der Goredlfer wett
verblende der Ungläubigen Verstand/dass ihnen nicht ZedemerdieEr-
KuchrrrnA deß Evangettons vdn der Rlarheie Christi.

Weiches ftynd die Übel deß zukünfftigerr Lebens?
Die Udelzukünffugen LebenS/vonwelchen wir avhier auch bitte» erlöst

zu werden / beruhen vornemlichin der Ungnadund Zorn GOttes / bitten
demnach GOtt um Gnad / damit wir nicht über uns erwecken fernen Zorn/
und mithin dann zu gewarten und außzustehen haben jene Straffen / P in
und Qaaf/welcheaufdie Sünder in jenerWelt warten/ als da ist die4 ler-
dammnuS/dasewighöllischeFeuer/oder doch etwan auch das Fegfeuer/aü'
wo die noch übrige und restirrnde Straffen der Sünden adzubüffea stehen/
Von welchem oben weitläufftig gehandelt worden.

Ist die Weit voll der Übel?
Ja freylich/dsrum beschreibt der Heil . Ivb deß Menschen Lebenalso;

«ap . 14 . V . r . Der Mensch vdmweib geborrtt / ledrkmtzeZeit / und
wird erfüllt mir vilen Berrübnvsten . Als der H . Antonius aufeine
Zert die gantzs Welt mitStricken überzogengefthen/und seinen Engel/oder
GOtt selbsten geftagt/wer Visen Stricken allen entgehen könne daß er nicht
jn einem v^rknöpfft oder zum Fall gebracht werdez istihme geantwortet
worden : Die Demuch könne Visen Stricken sicherlichmrsi.ehm.

Errettet GOTT auch die beimge vorm

-es- ioffstt haben ; difeS wüste auch-ar wot der H.KöaigDavid/daher sagt
er/
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rr ?s. 17. Der HErr siye siin Stär ^ k/siin Zuflttcht/sein Erretter Mid
HeLsserrc. Undkl. jZ . v. f . Da rchdkNHErrn skchte/erhörter mild/
irno criößt mich aus allem meinem LerrZbrwsrc . Wider V . r 8 . Die
Gerechtem haben gervfsen/vnd der HErr har sie erhört / und errettet
-vs aUer» chrrn t ^ örhm . Di8 wüsteauck wol St - PetruS/dahsr sagt er
L.ker. L .v. - . Der HErr karr die Vortsförchtigen aus der Versuchung
erlösen . Dsses können mit Davrd und Petro neben vil tausend anderen
auch bezeugen Abraham / Jacob , Loch/ Jos pH / Zonas/Damel/Susanna/
die z . Knaben tm K Uch Ofen re. was Gestatten sie nervlich von allerhand
^ldel und Unheyl durch GQtt erlöset worden re-

Warum werden aber ihre vil nicht erlißt von
ihrem Übel?

Weil der liebe GQtt weist/ daß solchen Menschennützlicherund zuih¬
rer Seeligkeil beförderlicherlst/ihre Übel und Trübsalhaben ; AlS etwan
kranckseyn VerfolKt werven/Armuth leiden rc . Darum thut er sie offr nicht
davon erlösen / nur ihnen zum Guten ; derowegen muste auch St . Paulus
den Stachel fernes Fleisches lerden/r . cor . rr . Lazarus so grosse Armuch
Nußtiehen / l.uc. r s . und andere anders.

Wie muffen wir uns verhalten / so uns GOlk nicht
nach unserm Willen erlötzr?

Wir müssen halt aus der vorgangnen dritten Bitt sagenDein wtU
geschehe ; müssen unser Creutz und Heimsuchung mit Christlicher Geoult
wikltg tragen weil es GQtt also gefallt / und vfft gedencken an die Wort deß
H . Pauli / k - Oor. r o . v . , z . sagende: GOtt Lfi getreu / rmdwird nicht ge-
parrm / daß rhr versucht (oder angefochten) werdet über euer Vermö»
gen / sondern wird neben der Versuchung auch ein gutAuMmme »»
machen/daß Lhrs könr ertragen.

Was sagt St . Bernhard hiervon?
Er sagt serm . 5 . äe omaibvr fsnÄi - , es seysgar scbändlich/undreime sich

nicht/daß unter einem mit Dornen gekröntemHaupt seyen einehaiglich und
deßMitleidensungewohntk Glider - Der Knecht soll ja nicht mehr seyn a !S
sein Herr/dein HErr aber hat gelitten/und zwar um Unschu !d/sv leide dann
au d mit ihme d ^ n Ubel ; dann durch vil Trübsal müssen wir emgchen
tu das ^ eich GDttes . 14 .^ 11.

Warum lehrr uns Christus betten : Erlöst uns von dem
u bel. und mchrvon allemÜbel ?

Dardurch will er uns lehren / das wir atzcin Mitten sollen erlöst zu
L - werden
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werden vsnjenett Übel«/ welche uns etwan in Ungedult v Kleinmüthigkett/
oder andere Sünden führen/und mithin unfern Seelen Schaden/und kan
Nutzen bringen / nicht aber gleichmäfflg jene / welche uns deyisam und nütz¬
lich seynö ; als zum Exempel : Wir halten offt ein Kranrkheit ern Leibs-
Mangel / dieArmuth/rc . für ein Übel / da selbe doch uns zur Seelen Hepl
gantz nützlich und gut seynd z dr'ß wüste David/mdem er sagt : ?s. - z v . , y.
Wann ich vil Lekümmernus hatte/inwendig im Hertzen/st ergötzten
deine Lröstungerr mein GeeL.

Warum lehrt Christus uns von dem himmlischen
Vatter solches zu begehren ?

Hierdurch willEr uns anzeigen/beywem wir erstlich und forderlstHLlf
suchensollen und müffen/nemlichbey unserm Erschaffsr/GOtt und HErrn/
welcher alles kan und verwaa/wie es auch wohl erkanteder weil »Salomon/
daher sagt er 53p . r r . v . r r . Groste Lrafft und Stärcke hast du aliweg
gehabt / und dem Gewalt : deines Arms mag niemand widerstchenre.
Und St . Lucas c . r . v . z ?. Dann bey GOrr ist kein Dingoh -mröglich.

r . Will Christus uns lehren/daß wir Christen nicht wie die Mglaubi-
ge/nurHilffsuchen sollen von der Menschen Klugheit und A fabmus/vrlwe-
niaer yar von dem Teuffel / oder seinem Anhang / den Segen -Mütterle/
Teuffelsbanner/Schwartzkünsilern verfahrnen Schülern rc.

Was haltest von Artzneym?
Es will Christus drittens durch bist letzte Bltt auch/daß wie so gar auch

nickt von den Dockern der Artzney / und recht erfahrnen Leib Asrtzken Hilst
degebren sollen / es seye dann GOtt sein himmlischer Vatter zuvor mtt uns
verscdnr/sein Name geheiliget/und fein Reich forderst g . sucht rc . gemäß den
Worten Chrisii/ ^ srrb . 6 . V . ;z . Suchet am ersten das Reich GDrres/
und sein Gerechtigkeit / st werden euch bist Dmg alle zugewaudk.
Stehet also bey GOtt allein die Mel von uns abzuwenden/ und dann erst
auch die Artzney nach dem Willen undGedryenGOttes zu gebrauchen/
welche nachdem Willen Gottes anschlagen wird . Höre den weistr Sprach/
C3P . ; 3 . ä V. r . Ehre den Arrzt / das du ihn habest zur rrxoth / dar ^tt der

Allerhöchst der har ihn geschaffen/dann von GOtt ist alle Artzney.
Warum sollen wrr forderst zu GOTT um

Hilst lausten?
Darum / weil GOtt all und jede Übel und Plagen wegen der Sünden

über uns sck ' ckttaemäßdm Worten deß P : ophetsn Arnos / c . » . v . <5. Wird
auch cm Unglück irr einer Gradt seyn/oas dcrHEn nicht gerhan oder
gemacht habe ? Utld Davids an vr ! Orten / lise wenigst nur Hiervon den

4 ; . k5
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4 ; . kl'- Dises wüste auch gar wo! der H Iob / dahers hat er a5 sein Heim-
suchung und Unglücknicht dem dösen Feind / noch böhn Menschen zuge>
messen sondern mir demütbigemHsryen gesprochen ca p. i . v . r r . D rHErr
hms geben / der HErr hars ge .-rHttr ;r ;en / wr ^ es r-rm HErrn Ztfalley
hsr / aljo istsZejch/hkN , derName Srss HErrn jL ) e eeornedeyr.

Elelchnus.
Damit man michin obbesagtemdesto b ss r verstehenmöcht . Ls gib ich

diseGlelchnus : Cs wirfft etwan ernbös. r Bub auf einen Hunv em Brügel/
Stem or er Bem/der HuyserzZrnttsjL über selbiges / beist in den Brügel/
g-Menckt nrcbkdaß seicherMm st' von euUm andern geschehen rc . W o ma-
chLNs gemeirnglich/wann uns einUbel zugemge wrrd/ss erzör-
nen wir gleich nur wider diftn oder jenenMcnfchen/dreGOk ! nur gebraucht
hat , als ein Ruth oder Brügck / uns darmik zu züchtigen / oder zu demürhi-
gen ; muffen affohiermfaljs nicht haudtrn / wie unvernünffkigeHund / mW
in solche Br ü ;cl beiffen / sondernalsodalp in buksirtigem Lebenum Abwen¬
dung diftr Ub § ! zu GOtt lauffen rc.

Ast diese sibende Bitt uns nöthig?
Ja in allweg ; dann weil keinMerrlch auch wo! einigenTag ohneVer-

fssstung/Creutzund Leiden ist/ Mrmassen ein jedes Mid dessen seine gewisse
Zustand und Widerwärtigkeiten zu leiden hat / ja von all Geschöpften dem
Menschen gleichsam zugesetzt wn-d ; ist also dise Bitt den Kindern GOtteS
sehr hoch vonnöthen / daß GOTT der himmlische Vatter sie darvon erlöse/
damit sie nicht von selben unterdrückt / in Ungsdult gebracht / und in zeitlich
oder gar in ewigen Schaden gestürßt werden ; Die Urfach/warum GOkt
ein Ui»el auf uns rbut schicken oder verhängen/ gibt David / piar. LL . ver-5 r 7.
sagende : Mach ihr Angesicht voll Schand/daß sie nach deinem Na¬
men fragen.

Was bedeutet das Wörtlein Amen?
Amen isteinHebraischMörtlem/einJa -Wunsch - oderBekräfftigungs-

Wort ; heißt asto so vri als ss wrrds wahr / es geschehe / O HErr es wirs
geschehen/ich hoffe es gewiß ; M s mir nun mit GOtt anfangen/dH werden
wir mit ihm? wo .' enden rc. Dssc ohnfehlbare Vertrauen / all jenes zu er.
werben/um das w » - bitten/machet uns dre Verhckssung Christi der diß
Wörtlein selbst Lssmögedrsuckt/indem er sogt Iosn . l4 . v . ^ . Alles das
ihr V ^rrer in meinem Namen bitten werdet / das will ich thun/
auf dB d -t VirrterZeprsrsir werde Ln dem Sohr, . Und 16 . v . r.
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tVärlich/wärlLch jag ich each/i - ihr den Vetter etwäs bitten werdet
Ln meinem Nsmen/so wird ers evcd geben , Macher uns em jo gros¬
ses Vertrauen die ohnermäßlicheVäterliche Güte und Bürmhertzigkeit
unsecs himmlischen Vatters/welchen der H . Paulus fcfMInennet i .Cor . t.
L v . j . ein Varter der Barmhertzigkn 'r / und GDTT alles Lrests»
von welcher Maten »ch zu vernehmengib m  einiges

Erempel.
Es ist der H . Catharina von Sems einsmals erschienenGOTT der

HERR und unter anderem zu iye gcsaar / daß die sündige Menschen/ so an
seiner Güte und Barmhertzigkett mißtrariig scpcn und verzweMn / Ihne
vilmehr und schwerer beleidigen / ja Ihme die Süno per Äerzwk '. n ' U^N
vil grösseren Verdruß und Widerwillen mache / als all andere Sünden / dir
sie jemahls begangen ; Er gibt gleich auch die Ursach darauf/un d sagtdann
jene/dis verzagen oder vsrzweiffien/die thucn öffentlich verachten fein unend¬
liche Liebe/Güte und Barmhertzigkett / allermasskN sie ihnen ftibsiveskehtter
Weiß elnbilden / daß ihre Sünden und Boßhe -l vil schwerer und grösser
styen/ als sein ewige Güte und Barmhertziakeit / da sie doch gantz ohnermes-
sen / und mithin thun sie dieseibige Beleidigung GOtkes nicht bereuen/ son¬
dern tragen nur Leid über den ewigen Scharen ihrer Verdammnus ; wann
sie hingegen wurden ihre Sund hertzlich bereuen / weil sie ihren GOTT
schwerlich beleidiget / mitUbertrettung seiner Gebotten / und ein hertzlrcheS
Vertrauen auf sein groge Güte / Barmhertzigkeit und Erbärmnus setzen
wurdet/da wurden sie dieselbe gewißlich mit ihrem gröstenNutzen erfahren/
Mi ! sein Barmhertzigkett ohnendlich/ auch ohne alle Zihl und Maß weit
grösser als alle die Sünden / welche einmal begangen / oder auch so gar köne
nen / oder hätten können begangen werden rc. klare » Lxemplorua », capt r.
tit . i * Exempio 4. wovil Stempel von GOttes Güte mehlt Wersen.

LxelLmario.

O grosse ?K've/Güteund Varmhertzigkeit Gottes ! ohngeacht daßEr eirr
Erschgssrv Himmels und der Erden / ein König und HErr / der in und von
PH selber aller glückjeelig und vollkommen unser gantz nicht bedarff/von sich
altes kan und weist/aü Himmlisches und Zrrdlsches regiert ch^me aüe heilige
Engel aufwarten in Zittern und Forche rc. So wll! er doch unser io pme/ so
bannhertzige und sorgfältigeVatter leyn/unv Mithin uns armeelendeErden-
Würmlein und Sünder/die wrr nit würdig seynd genennr zu werdmKn ?cht
«nd Leibeigne Diener Gottes/lhme doch beliebr/sch wir seine Kinder siyen/

ua-
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und genennt wurden ; wie er uns dann auch aus Gnaden zu seinem Ebenbild
erschaffen/ zu seinen Erben und Mit -Erben seines eingebohrnen Sohns gs-
nambfet / und hier durch allerhand seine Geschöpfs so vatterlich ernähret/
auchsso wir wider Ihn gesündiget/dochbereit ist/uns wider in vorige säuer¬
liche Hukd und Gnaden auf - und anzunehmen/all Übel von uns zu wenden/
von selben uns erköfen/allesnur darum/damit er uns einsmals möge m sein
ewiges Reich aufnehmen.

Was ik die Summa deß gantzen heiligen Vatter unsers ?
Der kleine Catechrsmus sagt also : Wir bitten hier um ewige/geistlich-

und leibliche Gäter / Seel und Leib damit zu erhalten ; begehrenauch / daß
uns GOtt vor Sünden / Anfechtungen / und allem Wel diseSund deß zu-
künffrigen Lebens erledigen und behüten wööe.

Wie muß dann auch ein schlechter gemeiner Mensch das
Vatter unserverstehen/und wissen zu betten ?

Erstlich muß er wissen / wer der Vatter seye / den er mit Visen Worten
anredet / nemlich die üdergebenedeyteste hochheiligste Dreyfaltigkeit / GOtt
Vatter/Sohn/und H .Geist. r . Wo diser Vatter seye / nemlich seinem
unendlichen Göttlichen Wesen nach überall/an allen Enden und Orten der
gantz.cn Welt / und aber aufein sonderbare Weiß in den Himmlen / dieweil
Er l-mmmn von den seeligen Engeln und Menschen / von Angesicht zu-An-
gesicht/Ln ewiger Freud geliebet/geehrt / und gelobetwird. z . Was einer
von disemseinen lieben allmächtigenVatter solle begehren / nemlich zufor¬
derst und zum meisten dises / was zu GOttes deß himmlischen Vatters Ehr/
und gmenNamen gehörigund dienstlich ist/darnach auch alles/was zu unser
Seel und Leibs Nothdurffk und Wolfahrt gut und nutz ist. 4 . Obwolen
GOtt uns den meisten Theii alles gutes so wir haben/ohne mrserVerdienst/
frcyqebigmtttheiket / so will Er doch von uns auch darum gebetten seyn/ und
etliches ohn unserGebett und guteWerck nit verleihe/daß wir als gehorsame
Kinder all unserBegird undHoffnung aufJhn setzen/undJhme zumeffen re.

Büm Anhang deß heiligen Vatter unsers/
Das ist:

Don dem heiligen Englischen Gruß / als dem besten
Gebett nach dem Vatter unser.

§ . l.
Lob deß Englischen Gruß.

Es schreibt k. losnaer Icrüeio , Prediger -Ordens/in seinem Rosengarten
M Man«
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Mark « von dem EnglischenGruß also : Der Englische Gruß Ist so voll der
verborgnenWunder/und wunderbarlichftenGeheimvuffen/daß es das An¬
sehen hat / ais habe GQtt in demselben seiner allmächtigen Würckungen eis
Zihl gesetzt/ausser welchem Er nichts könne oder wolle besser machen ; dann
diser ist in dem Rath der allerheiligsten Dreyfaltigkeit verzeichnet worden;
diser hat den Sohn Gottes mtt dem sterblichen Fletsch vereiniget ; diser hat
die Jungfrau zu einer Mutter Gottes gemacht; diser hat die Welt wider
geboren ; diser hat die Höll außgeleert ; djser hat den Himmel bestritten
und eröffnet; diser hat die OhnermWchkeit alles Guten gebracht ; diser
EnglischeGruß hat alle Übel / so wegen der Erb Sund auf uns gewachsen/
hinweg genommen/und dcgreifft in demselben einjeg ichesWort ein sonder¬
bare Wücckung der Göttlichen Allmacht.

soäocus öe ^lelius , handlet auch von dem EnglischenGruß / und ver¬
meldet in l.ib . äck .ossceLOorona : DiseS Gebekk begreifft mehr verborge¬
ne und heilige Gcheimnusftn in sich/ als in demselben nicht alleinWort / son¬
ders auch Buchstaben zu finden rc.

Wie lautet dann der Englisch Gruß?
Gegrüßt seyest du Maria/voller Gnaden/derHErr ist

mit dir / du bist gebenedeyet unter den Weibern / und ge.
benedeyet ist die Frucht deines Leibs/ZEsus Christus.
Heilige Maria/MukterGottes/bitt für uns armEün.
der/jetzt/und in der Stund unfers Absterbcns/Amen.

Wer hat Visen Gruß gemacht?
Hiervon ifiju wiffen/daßviser Gruß oderGrdeit/bestehe in btt - Stuck/

dderTheilen.
Wer machte den ersten Theil ?

Die Hochheilige Dreyfaltigkeit/GOtt Vatter/Sohn/und H . Geist/ste
aber hat selben durch den Ertz-EngelGabriel so mit grofferAnzahtderEngel
begleitet / y . Monat vor Christi Gnadenreicher Geburt auf die Welt ge¬
sandt/zu Nazareth erstens außsprechen und Mariam / die künffkige Mutter
Chkisti darmir grüffen lassen/ so da mit höchster Englischer Ehrenbierhrgkeit
geschehen / wie zu lesen l.uc. r . und wird diß Gebe« deßwegen der Englische
Grußgenennt.

Welches waren die Wort deß Ertz -Eiigel Gabriels ?
Solche lehrt rrsS die Schrisst l.ue . r .v.rS . nemlich : Gegrüßt seyest dr»

Maria/
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Marka/voLer Gnaden/der HErr ift mit dir / dv bist Achenedê et um
ttt  ocn Weihern . Und seynd dtß schöne Gruß-Wörter ; wie wir etwan z«
einander sagen : Grüß euch GOtt ; GOtthelffe euch ; GOtt behüte euch;
GOtt seye euer GeleitSmann z GOtt gebe euch Wück ; und andere des»
gleichen rc.

Wann grüßte der Engel Mariam also ?
Fünfftausend ein hundert und 9 9» Jahr nach Erschaffung der Welt / iL

dem Frühling , den r 5 . Tag Mertzen welcher damals war ein Fre- Lag.
Warum sandte GOtt den Engel ebmauf Visen Tag ?

Darum / weilen an disem Tag der Mensch erschaffen worden / war e<
Lillich / daß er an selbem auf ein neues wider geboren wurde ; und geschah-
solches ? . Monat vor der Geburt Christi/ welches ein jeder außrechnea kan.

Warum treffe GOtt Mariam aber grüffen ?
Zu diftm Zihl und End forderist/damit sie dardurch zueinerMutter de»

HeylandS suRerkohrenwurde ; Dann zum r . uns dardurch zu lehren Neffe
Demuth ; obwolwir etwan fürnehm / reich / und hochgeboren / sollen wir
doch niemand verachten / niemal stolziren / sondern unfern Nächsten auch
grüffe« / ihmr Guts wünschen / an dessen Wolfarrh Leibsund der Seel er¬
freuen.

Warum mußte Visen Gruß eben verrichten ein Engel ?
Darum / r . weilen alle MenschenSünder waren/und mithin alle dusch

den Gruß der Menschwerdung Christi sollen erlediget werden von dem
Zorn und Ungnad GOttes / waren alle Menschen darzu untaualich . r.
Westen alle Menschen durch disen Gruß wider zum Heyl und Göttliche«
Gnaden beruffen wurden / war es ja Mich / daß solches durcheinen Engel
oder himmlischen Burger geschehe.

Wie verhielte sich Maria aufdeß Engels Gruß?
Nachdem sie sich in tieffesier Demuth qantz unwürdig geschätzt und g-r«

geweigertKälte/ ( wo sie nicht den Willen GOttes wol gesehen , und bestens
v rstanden Kälte ) spricht sie zum Engel : Luc: , i v . ; 8 . Sthe / ich Km ei«
Dienerin deß HErrn/mtr geschehenach deinem Wort Auf orse Wort
und Einwilligung,hat durch Würckung GOtt öeb# 4 l. Geittö das ewigs
wort gleich an sich genommenmenschliche Natur/aus den Jungfräuliche«
Blurs - TröpffLm Marice ; wie solches b ?zeuaet der H . Apostel und Evan.
gelist Johannes/c -' p . l .v. l ^ . sagende : Das Wort izt Giersch worden/und
hart » uns gewöhne -.

M r Wer
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Wer machte denandernTheildeßEnglischen
Gruffes?

Die H . Elisabeth / ein Baaß Mari « / und damals mit Johannes dem
Täuffer schwangergehend ; dann als Maria dise ihr Baasen aus Demuth
über dem Gebürgheimsuchte / da hupffke vor Freuden / wegen der Gegen¬
wart deß neu.empfangenen Heylands / Zohannes in Mutterleib auf / und
verstünde die H Elisabeth aus Offenbahrung deß Heil .Geists alles / was sich
mit Maria verlassen hatte/wie sie nemlich aus Uberfchattung deß Allerhöch¬
sten mit Christo / dem verheißnenMeffia / schwangergehe rc . Derohalben
widerholet sie voll deßH.Geists die Wort deß Engels/und spricht zuMaria:
Du bist gebenedeyet unter den Weibern ; Und letzt auch hinzu folgend-
Wort : Und gebenedeyet ist die Frucht deines Leids . l.ue . r . v .4r.

Also verbesserte S . Elisabeth den Gruß deß Engels ?
Nein/sie verbesserte selben nicht / als wann der Engel was außgelaffm

hätlim Gruß und Lob Mari « / sondern sie hat denselbennur mit noch etli¬
chen Worten vermehrt.

Warum that sie aber dlses?
Hier ist wol zu wiffsn/daß dortmals Maria/als sie derEngsl gegrüsset/

noch nicht Christum empfangen gehabt habe/als aber die H .Eltsabeth obige
Wort hinzugesetzt/truge sieChristum die gebenedeyteFrucht schon in chrem
Jungfräulichem Leib / daher der Engel selbe Lob-Wörter nicht depsetze«
konte.

Diß alles ist kein Gebett/sondern ein Gruß?
Wahr ists aber eben darum hat es dieChristlichCatholischeKirch mit

Zusetzung deß dritten Thetls zu einem überaus schönen und nützlichem Ge- ,
bett gemacht.

Was hat dann dieKirch darzu gethan?
Dise nachfolgendeWort : JElus Lhristus/h ilige Marra/Mutr

rer GDttes/bitt für uns arme Sünder/jetzt/und in derStund unsers
Absterbens/ Amen.

Ist diß erst neulich geschehen?
Bey leib ntckt/und weil man dessenAnfangnicht wissen kan ekgentlich/so

glauben wir kräfftig daß solches sey ein löblich/alte/ von der ApostelZetthero
gebrachte Gewonheit der allgemeinen Kirchen Christi ; dann man findet
VtseS in der i .icur§is , oder Meß Form deß H Apostels I robi. Ja eö haben
die H Apostel/und andere Cbrjstglaubige/ Martam/da sie noch auf dlser
Welt lebte / alsodarmit gegrüßt / und durch ihr mütterlichestarcke Fürbttt

Huss
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Hilff und Bepstand begehrt; Ist also derEnglischs Gruß von der gantzm
Christenheit / durchalle Alker / mtt grosser Andacht gesprochen und gebettet
rvorden - biß vor hundert undetllch Zähren der Salhansilbigenverhaßt
Oemacht.

braucht?
Dardurch zu grüffen/zu preisen/zuloben / und zu verehren Markam die

Himmelö -Königm/und sich dero Fürbttt/Schutz und Schirm zu befehlen.
Ist es aber recht den Englischen Gruß also betten?

Es ist nicht allein recht / sondern GOtt und seiner werthmMutter über
alle müssen sehr lieb und angenehm.

Warum dises?
Weil wir hierdurch Nachfolgen und thun/was die allerheiligsie Drey»

saltigkett selbsten angeben ; was der Ertz - Engel Gabriel aus derselben Ge-
Hertz vollzogen ; was Elisabeth aus Emgebung deß H Geists widerholet und
gemehrt ; und was die allem seellgmachende -CatholischeKirch / und recht¬
mässige Christenheit verordnet / auch durch alle Alter stätigs geübt hak»
BZrlt einige heilige Vätter / so besitzeCbeysoüomum , in seiner Meß Form/
Oder Ksbllum , oder ^ rbansLum inLvsn ^. 6e ä . Veip . 6keg . ^ srisnr . iQ rr.
Okristu; psrienr . ^ mbro-6usierm . i8» 6e 8sliLli5. 5erm. äe
und all andere.

Trempel.
Als ^ . t § ttstlur >ästt ! ner , aus der Gefevschasst Jesu / km Jahr rz - k.

vinsmals zu Lonimbrica »n Portugaö / auf öffentlichem Marckt Kmderlche
hieü/und unter andern fragte ob einer unter dem gefambten Haussen wäre/
welcher ihm gekraute das Ave Mariarecht zu betten ; da schwigen alle still/
und schämte sich ein jeder den Englischen Gruß mit lauter Stimm anzu-
fangen und zu sprechen ; gählmg daraufgibt GOtt mit einem Miracul zu
erkennen / wre lreb und angenehm Ihme diserGrußleye / indem einhalb¬
jährig Kind auf den A -men seiner Mutter sein Kopss über sich gericht / und
mrt lauten ver ändigen Worten den EngtischenGrutz gtbetket/überwelches
sich das grsambte Volck entsetzte / und aus Verwunderung rufflen gleich¬
falls alle : OhetligeMattaMutterG0kttsrc . wjezules-nm ^ ct.^ anst.
LoLiersritselü.

M; Ein
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Ein anders.

EkZehlt6er»sr<iinur de8uK!rimBuch äecoroksrianeXI -ki-e .wie daßti«
SvttseeltgeJungfrau einVögelein dasAveMana gelernet- also daß dasselbe
Nichtsanders fchreyen noch singen könt/alS Ave Maria . Nun habe es sich
begeben / daß diseSVögelein von seiner Lchrmeiftertn/ der Jungfrauen/et-
was Lu weit hinweg geflogen / und einem Raub - Vogel in die Klauen kom¬
men / darinnen er eS hinweg geführt ; wie aber das Vögelein / nachdem e<
«nterwifen war,das Ave Maria gi kuffen/seye alsbald derRaub -Vogel von
dem Lufft auf die Erden todt h^rab gefallen t und das arme Vögelein von
dessen Klauen erlediget/ wider ohnverletzt in der Jungfrauen Schoß gefls-
ßev/und dgr »an fein Leben erhalten.

Ein gleichmassiges
Begäbe sichzur Lebzett deß H . MilttoniS / da eifl sonderbarer Liebhaber

Mari «/all seinemHaußgesindanbefohlen/vor all rhremTdun und Gsschäff-
ten zu sagen : Ave Mana ; solches hat er auch gelehrt emVögelem v «rjchlss.
ftn in ein Köfflch ; als diß Vögelein einSmalSaus Ohna -Hlsamkeit ' dessen/
so selbes gespeiset/entflogen/undeinemRaub -Vogel zu theil wurde/schreyet
es Ave Maria / sthe Wunder zu / der Raub »Vogel verltchrc aufdrse Wort
sem Stärcke / fallt todt zur Erden herunter / und bleibt selbes Vögelein ge¬
sund und ohntzerletzt.Wie es zu lesen ist inSylvLAlexanderSLalmar« difcur-
Tu 44 . n . 20 * Dahero weil die Heil . Cathartna von SenrS gleich von ihrer
Kindheit an gegen der feeligsten Jungfrauen ein grosseAndacht gebabt/und
sie schon im zten Jahr ihres Alters mit dem Englischen Gru ? zu verehren
angefangen / auch so offr sie die Stiegen deß Hauß hinauf gangen / auf jeder
Staffel niderkniet/ und die Mutter Gottes mir einem Ave Maria gegrüßt/
seynv ihr die Engel zum össtern erschinen/undhaben sie über die Stiegen ges
tragen / daß sie kein Staffel berührt hat ; wie P . Reymundus de Capua, ihr
Beichtvatter in dero Leben schnffrlich hinterlüssm Wrlt mehr Exempelvon
BZürckanq Liebunv Krafft deß EnglischenGuß / liftMagnum i peculun*
Exetnpl« V. Salucat. Angel* Flor. Exetnploi cap* * * a tic. 54 . P. Voglenim k
toi . i ro , und ohnzahlbare andere Aurborer.

Z . u.
Don Alißkegung oder Erklärung deß Englischen Gruß/

dessen 2vort alle fi> kröffkig/daß jedes in sich ein« fon*
derbare Gehetmnuff n haltet.

Wasists/svdu aastAye/odrr gegrüsit senestdu?
Ich erfreuehierin mich mu der seeligen Jungfrauen / und wünsche ihr

Glück,



Vrcrbrer Lheil . 95
Glück / dieweil sie der allmächtige GOtt von Ewigkeit hero rrwöhlt hat tu
einer Mutter seines Göttlichen Sohns / und mithin über ave Creaturen er»
Höcht ; Dann auch / daß siezugleich ein Mutter und ein Jungfrau / aveS
Wehe hingenommen ; daß fle ohn alle Sünd erhalten ; ohneSchmertzen
geboren rc . und wann ich Mariam also grüffe / t« erAe ich gcmtznicht / daß flr
mich hinwider auch grüffen werde.

Was heißt dann Ave/ oder gegrüßt seyest du ?
ES heißt «o vil/alS freue dich/seyegegrüKr/ftolocke/seye ftölich / der Arid

seye mil dir/ förchte dir nicht / feuffje nicht mehrrc . dann ich verkünde dir mit
dem Ertz Engel Gabriel den Friden / grosse Freud / Müssen die Zeit der Erlö¬
sung / nach welcher du ein so grosses Verlangen in deinem Bettkämwerlein
stäts trügest/ verbanden / und hat dich der ewige Sohn Gottes mit Millen
«nd Rath der Heil. Dreyfaltigkeit / nicht für ein Dienerin / sondern für sein
eigne Mutter außerkshren z und weil du durch dik auch unser Mutter wor¬
den bist/ss grüssen wir dich auch mit Vertrauen / wie gute Freund und Be*
kanntegegen einander ju rhun pflegen.

Was lehrt uns das Wörtlein Ave mehr?
So man daSWörtlein Ave umkehrt/oder hintersich lifet da kommt her¬

aus der Name unser ersten Mutter / und heissetEva ; demnachwollen wir
nm dem Engel sagen / daß Maria seye die andere Eva / aber ein vil bessere;
dann was die erste Eva durch ihrenUngehorsam in dem Paradejß uns ge¬
schadet/ solches habe die andere Lva / nemlich Maria / durch ihren grossen
Gehorsamalles wider ersetzt ; alles Wehe und Klagenaufgehebt/undunS
bey GOTT wider in Gnaden gebracht / durch die gebenedeyte Frucht ihres
Leibs/ Christum JEsum.

Warum m ehr gebraucht sich der Engel eben dises
Wörtleins?

Durch diß Wörtlein Ave/wolte der Ertz ' Enaei Gabriel auch andeuten/
wessen Gesandter er wäre / nemlich der HochheiligenDreyfaltigkeit / atler-
rriassen dieselbe in disem Wörtlein klärlich eingeschloffen ist.

Meso?
Mercke es wol/durch das wird bedeutet GOtt der Vatker/dann wie

das ist der erste Buchstab in den Sprachen / a ! Zv ist GOtt der Vatter die
erste Person in der Herl. Dreyfaltigkeit . Durch das v . wird veri andeo die
«MderePerson/nemlichderSohnGottes welcher auf die LatemischeSprach
genennk wirdVerbum» dasWott 'josn. c»p . I .undanderstwo.Durch das L.

wird
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Wird gezeigt auf die dritte Person der HeiligenDreyfaltigkeit / nemkich auf
GOtt den H .Geist/dünn wie der dritte Buchstab best Worts Ave ist das E.
also ist GOtt der H . Geist die dritte Person in der Heiligen Dreyfaitigkeit.
Will also der Ertz -Engel uns durch drß einigeWort/doch in dreyunterschid-
sichen Buchstaben bestehend / anzeigen drey unterschidliche Göttliche Perso-
nen/ welche doch in einem Göttlichen Wesen bestehen / und ist die Gottheit
allen dreyPersonen gleich und eigen . Oder/yernehm doch ein andere Auß-
legung deß Wörtleins Ave : Durch das ä . kan gar wo ! auch verstanden wer¬
den Amor , die Liede/ welche GOtt den Heil . Geist bedeutet, r . josn . 14 . v. 6,
durch baß v .Vßriras , dis Warheit . Wordurch der Sohn Gottes verstanden
wird . ; oso . i6 .v .4 . Durch das L . Sr <?rnirs5, die Ewigkeit/ wescheeigentlich
GOtt dem Vatter zugeschriehen wird. In dero drey heiligenNamen dann
hat sich der Engel Gottes zu Maria erhoben/ und jo grosses Heyl und Glück
Kewünschet/zu sonderen, Nutzen und Heyl dem menschlichen Geschlecht.

Was heißt Maria?
Disev ehrwürdig ZuckermndHonig . süffe Name ist einHebreischWort?

heißt aufdie Syrische Sprach so vil / als ein gnädige Frau / wie sie dann ist
ein Frau derLnge ! und der Menschen/weicheuns vor sichtbaren und unsicht¬
baren Feinden beschützet . Jtem/ein Leh,Meisterin und Erkeuchkerin/maffen
sie uns re finstere Hertzen erleuchtet / und von den Irrwegen führet / weffent-
wegen sie auch der Sonnen verglichen wird . c7snr . 6 . v . y . wer ist die herfüp
tritt rvie die Morgenröthe/sichon wie her avjzerwöhk wie die
Sonn re . Jtem/Heißt Maria ein Meer - Stern/in/und durch weichen wir
sicher fahren durch das ungestümmeMeer diser Welt / und daraus erledi¬
get werden ; Ja sie heißtauch das Meer selbst/wei ! in ihr ein tiefferAbgrund
aller Gnaden Gottes und Tugenden verborgen. Nicht weniger kan sie wol
ein bitters Meer genannt werden / von wegen der miticidenden Schmertzen
in dem bittern Leiden ihres lieben Kinds JEsu . Will nichts melden / daß
sie auch seye ein bitters Meer denTeufflen und dero Anhang , allen Mari«
Feinden / darum wollen sie selbe nicht verehren. Es sagt dcv H . Vernhar-
dus/daß kein Feind also förchte ein wvlgeordnetes Kriegs -Heer/als wie der
böse Feind und höllischeGeister förchtenMariam die Mutter GOtti 6 / da
sie erschröcken und erzittern alle / wann Maria Hilff und Fürbitt nur ange-
rufftwird.

Was heißt r Voller Gnaden?
Mhier ist zu wissen/daß die Gnad Gottes fürnemlich dreyDing würcke

in der Seel deß Menschen; Erstlichvertreibt selbe die Sünd/mit welcher die
Seel bemacklet war . r . Ziert sie die Seel mit schönen Tugenden . - . Gibt

st-
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sie der Sttl Macht und Kräfften / verdienstliche / und G OTT ängenehme
Werck zu verrichten. Was den ersten LEE oder Würckung der Gnad
Gottes anlangk/so wate demnach Maria aus sonderbarerVorsehung Got-
tes ohn alle Macksl/dec erblichen so woL als auch würckiichen Sünden/mchß
allein der iäßilchen/sondern vilmehr der tödtlichen ; wie es sich dann wol ge¬
bührte / weil sie von GOTT zu einer wahren Mutter seines ewigen Sohns
«ußölkohren / denselben Monat in ihrem Jungfräulichen Leib getragen/
und den jenigen geboren / der da ist ein Brunn aller Gnaden und Heiligkeit.
Nach der andern Würckung der Gnad Gottes / ist Maria mit allen Tugen¬
den / Gnaden und Gaben deß H . Geists geziert und erfüllt an der Seel und
allen Kr äfften/in höchster Vollkommenheit - ohneZihl und Maß / über alle
andere Heilige ; Dahero sagt der Heil . Bonaven tura : Alle Fluß lauffen in
Marigm/als rn ein Gnaden -Meer - der Gnsben -Fluß dsr Engel / der Gna¬
den Fsuß der Martyrer/Beichtiger / Jungfrauen / und aller Außerwöhlten
GOttes . Darum nennt sie auch der H . Chryssioguö/lerm . 146 . ein Lolis-
ßmw oder Versammlung aller Heiligkeit.

Einwurff.
Hat nicht der H . Stephanus auch solche Gnaden ?

N ' in ; dann wann St Sr Phanus Es . v 8 . gesagt wird/VollerGtts,
den , ist solch 's zu vertiehen mit einer gewissen Maß und Zchl ; Maria aber
wäre qantz voll uns üdertrifft aller andererHeilrgenTugmden und Gnaden/
so rbnen GOtt verlthenhatte ; undgleich wie das Lischt der Sonnen über-
t --kff: das Liecht deß Monds und der Sternen ; Dahero sagt auch der Heil.
Hieronymus : Anderen ist durch Thril die Gnad geg ; ben/Maria aber hat in
ihr gehabt die Völle aller Gnaden / wie solches dann sich wol gebührte / weil
si vor allen von GOT T ist erkisen worden zu einer Mutter GOttes / durch
welcher gebmedeyreste FrucktChritium alle andereGefchöpffmüßten frucht¬
bar und lebendiggemacht werden rc. Nach dem dritten LlkeLl oder Wür¬
ckung der Gnad Gottes/bat Maria derGöttlichen Majestät so liebe/ ange¬
nehme/auch nnthrn ihr jelblien und uns verdienstlicheWerckgewürcket/durch
jbren ohnwanckelbaren Glauben / tiarcke Hoffnung / grosse Lieb / durch ihr
Englische Reinigkelt / tieffeste Demuth/ohnsäglicke Güre/durch ihr inbrün¬
stige Begierden DteEhrGottes und menschlichenHeylsmehrers zu beförde¬
ren/ ja durch aller anderer vortrefflichenTugenden vollkommenund Heilig¬
keit re . Daß der ewige Sohn Gottes ein Wolgefallen gehabt / aus ihro/
durch Mitwürckung GOtk deß H . Geists / die menschliche Natur an sichzu
vchmen/undchreJungfräuliche Brüstzusaugen/ überwelchessich ja kMch

N jenes
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jenes Weib verwunderte / ihr Stimm unter allem Volck erhub/und sprach:
Luc . u . v . r/ . Seeiig ist d er Leib der dich getragen hat/und die Brüst/
die d» gesogen hast. Uber diie Hochheit verwunderte sich auch sehrS . Eli¬
sabeth. Luc. r .v .4, . Es wäre der höchste GOtt mit diftn und dergleichen
Belohnungen noch nicht zu stiden / sondernhat Mariam nach ihrem zeitli¬
chen Hinscheidenaus diser Welt/würdig geschätzt/ daß sie so gar im Himmel
über alle Chör dex EnglischenGeister erhöcht solr w . rden.

Was sollen die Wort deß Engels r
Der HErr istmit dir ^

Diseö seynd wider Wort eines sonderbaren LobsMark « ; woraus wir
zulernen haben/ daß GOtt mit Maria gleich in ihro Empfängnus/deffmt-
wegen sie ohne die sonst allgemeine Erb - Sünd empfangen / und ist GOTT
dortmals schon und allezelt mit und bey Maria gewesen / sie siäts regiert / ge¬
lehrt und beschützt re. Woraus dann folgt / daß sie sich auch nicht mit eini¬
ger Sünd bemacklerweder mit Gedancken/Wort noch Wercken ; Ja über
das auch noch in Mutterleib schon von dem Heil . Geist erfüllt wäre ; dann
wann dises der Ertz Engel zuvor bezeugte von Johannes dem Vorlauffer
Christi bey dem H . Luca/cap. i . v . iWievil  mehr ist solches zu glauben von
Maria der wahren Mutter Christi.

Wie ist GOktderHErrnut und bey denMenschen ?
Bißweilen in leiblicherGegsnwart/wie er dann also wäre bey seinenJün-

gern und Aposteln / selbe zu unterweisen. Sin andersmal ist Er mit einen/
daß Er selbe sonderbar beschütze / wie Er dann solches selbst versprochen hat
auch dem frommen Jacob / Gen. ; i . v . 4 . sagende : Ich will mit dir seyn.
Uno daß es also seye geschehen/bekennts Jacob bald darnach/fagende : Der
GOtt meines Vatters ist mit mir gewesen . 3 . Ist der HErr mit den
Menschen durch die L ebe / Barmhertzigkett / und auch durch andere Gaben
und Gnaden ihre Werck nach dem ewigen Leben zu richten. 4 . Ist Er mit
einen / damit er selben zur hoben Würde und Amibrer erhebe ; Also war Er
mit Moyle/Josue/JosephDavid/St . Paulo/und vilm andern . Endlich
ist Er mit und bey allen durch sein Göttliches Wesen/Allmacht und Gegen¬
wart / in allen Heiligen / im Himmel aber ist Er durch sein Erkantnus und
Liebe.

War der HErr auch also mit Maria?
Ja frcylich/und zwar aufdas voükommniste ; Dann aniangend die er¬

steWeiß/  war Ec ja mit ihr in angenomnem menschlichen Fleisch dreyund
dreyffig Jahr lang . Auf die andere Weiß war der HErr mit ihr/ indem Er

sie
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fie gleich in ihre TmpsangnuS beschützt vor Ser Marke ! der Erb , Sünd / ih,
Jungfcauschaffk erhielt er neben derMulterschaffl ohndefleckt,beschützte 6«
stätS vor aller wurckbcher Sünd rc . Auf die dritte Weiß war der HEr»
mir ihrstndemEr st - aus kiebe erfüllt mit vil himmlischen Gabm underfreu»
te sie mit seinem Predigen und Wunderwercken / befähle sie vor seinem Tod
am Stammendes H . Creutzes dem H . Aposiel Johannes / und nach seiner
giorwürdigen Auferstehung besuchte Er sie erstens wider rc. Aufdie viertle
Weiß war der HErr ja sonderbar mir lhr/indem Er sie zur höchsten Würde
über alle Weibsbilder erhöcht / sie zur wahren Mutter GOttes erkisen/ und
zum Tempel GOtt deß H . Geists geweyhek/nach ihrem Zeitlichen Hinschei.
dm aus diser Welt / hat Er sie mit Leib und Seel in die höchste himmlische
Glory gesetzt / und sie zu einer gewaltigen Fürsprecherin der Sünder und
Trösterin aller Betrübten / sonderlich zur Sterb - Stund /und  alldorten im
Fegfeuer verordnet rc . Also endlich auch auf die fünffte Weiß war der HErr
mit ihr/ und zwar vilmehr/ als mit allen andern Geschöpffen/ wie alles mit
mehrerm zu ersehen,lheiis aus deine / was bisher» schon gesagt ist/und lkkiis
gaSj . nem wasallhierannochwird gesagt werden. ^

Was heißt : Gebmedcyetunter den Weibern?
DiseS ist abermal wider ein überaus grosses Lob Mari « /massen der? »,

gel durch dise Wort uns lehret / wie daß Maria di« höchste Würdigkeit be.
kommen dir dem w iblichen Geschlecht hat mögengegrben werden/ nemlieb
ein Mutter GOlteS zu lern/ und mithin ein Königin Himmels und der E»
den . Wie hingegen dem männlichen Geschlecht die höchste Würdigte,kbe»
gegnet/wsil Christus wahrer GOlt und Mensch,durch sein ohnb -qrciffiicbe
VerdmidnuschaffelbejumKonigHimmelSundderErdenerhöcht.

Gcbcnedeyct unter den Weibern.
. Dise Work deß Engeis erinnern uns auch/daß Maria zumal ein Inn « ,
stau und em Mutter/demnach nicht nur die schöne Tugenden und Änadm
der reinen Jungfrauen / sondern auch der keuschenEhefrauen in sichhabe -
hemiebens darzu die / und alle Weibsbilder / sogewel t siynd/und no» sevn
werden / >n Tugenden und Gnaden weit übertreffe; daberv sagt der be liae
Hieronymus auch / kr°°f- r. in Lopkon . daß Maria mit dem Schein ihrer
Tugend und Heiligkeit alle Weiber verberge / wie der Sonnen Äecht das
andere Gestirn deß Himmels . Ja , Maria ist nicht nur gebenedev - tüber
alle Weibsbilder / sondern so gar über alle heilige Engel und andere Cream»
rcn/  west sie voller Gnaden / derHErrmilihr/undcinwarhaffteMuttcr
Gottes ist,welche ihren Göttlichen Sohn ohne Mann empfangen,selbigen

N - ohne



ioo Christlicher Rittderlchr/
ohne Beschwerde getragen / ohne Schmertzen und weibliche Kranckhektey
geboren/beynebenö dannoch ein mne Jungfrau geblieben / vor/in unv nach

Ist diß auch Schrtfftmässig?
Was anderst ; dann von Marice stäter Jungftauschafft sagt der Prophet

Eiaias / csp . / . v . 14. also ; Siheerne Jungfrau wird schwanger / oder
empfangen / und wird einen Sohn gebühren / den wird ste Herfen
Emmanuel . Hiervon redet der Prophet Ezechiel/ csp . 44 . v . r . wo ihme
GOtt die beschloßt Porten deß Heiligen in - iaem Gesicht gewisen / also:
Dtfe Porte wird beschlossen bleiben/und nicht aufgethan werden/und
kern Mann jolldardurch gehen / dieweil der HErr GOcr Isra ^ d ^ r-
durchgangen ist rc. Maria ohnverletzte Jungftauschaffr hat auch bedeu¬
tet jener mir Feuer brennendeBusch der doch nichtverbrennt / welchen Gott
dem Moyfe gewisen/Lxoäi csp . z . v. Nicht  weniger jene g^ünende/b,ü-
hende / und Fruchtbringende RurhArons/von welcher zu lcftn ^ um . ij .
Wie auch der Berg/von welchem der Stein ohne Hand - Anlegung abgeris¬
sen. van . r . Und vil dergleichen Figuren mehrrc.

Was ists/wann die H. Elisabeth sagt r
Gebenedeyet ist die Frucht deines Leibs?

Durch Dtfe Wort will sie uns lehren/wie daß Maria nicht nur allein we¬
genjhroselbst allesLods würdig und werth seye/iondern noch darzu auch son¬
derbar wegen der Frucht ihres Leibs Christi JEsu.

Warum ist sie wegen ihrer Frucht zu loben ?
Weilen dise ihr Frucht ist ein gebenedeyteFrucht / da hingegen die Leibs-

Frucht der andern Weibsbilder vermaledeyt/rn derErb - Günd empfangen/
und als Kinder deß Zornsgeboren werden / von welchen doch allen die Ma-
ledsyungwider abnimt / die gebenedeyte Frucht Marrce / Christus JEius/
derowegen dann Maria auch lodwürdig . Ja die Engel und Menschen/
Gerechte und Sünder / thun Man am mit kauftnveriey Lobsprüchen seelig
sprechm/weilensie alle dero gebenedeytenFrucht genieffen.

Ist jetzt besagtes der Gchrifft gemäß?
^ In allweg/dann wie St ^Paulus Rom . j .v . rr . sagt: Sie Haben alle ge-

fürdiget/und bedörffen der Glori Gottes WiderRom . 'f . v . rr . Daß
durch ei^en Menjrheu die Sund komm m  feye in die 'Melt/auch in und
durcki distn Menschen Adam/alie gesündigte h§ bm . A lso sagt er hinge¬
gen Rom. V . *4 . Daß fu gerechtfertiget w - k den durch die Erlösung
Christi . Und ^ om. 5 . v. n . Daß wir die Versöhnung mit GDrr em-
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haben durch Christum IEsurn unfern Erlöser die gebene,

pe^reFlucht Maria . Jkem colost L .v. rr.
Warum wrrd Christus ein Frucht genennt?

Erstlich / dis Frucht Mali « zu vergleichen mit jener Frucht / welche Eva
unsererste Mutter widcr GOttes Gebott abgebrochen; dann wie die Frucht
Evce uns gebracht har den Tod die Verwesung / ewige VerdammnuS/und
Neigung Zu dem Übel rc . Also grbt hingegen die Frucht Mari « uns wider

; das Leben/verjagt den Tod / die Sterblichkeit / und das Verwesen / brmgt
’ Beharrlichkeit im Guten , und endlich die ewige Seeiigkeit.

Warum mehr?
Zum andern / uns zu lehren / wie ein Frucht verborgen und verdeckt ligt

unttr d/n Blattern oderHüksen / also lige Christideß HErrn Gotthm ver¬
deckt und verborgen unter seiner Menschheit rc.

Wer ist der Baum diftr Frucht ?
Die D . Jungstau/dte Mutter GOtkes Maria . Wer demnachdisem

Baum Spott Schand oder Suaden zufügt/Oerthutrsauch dessen Frucht
I Cbrrsto JE !u ; darum werden all jelbrge von GOlk sehrgestrastt/wie neben
| vil andern uns lehren jwey folgende

Exempel.
i Kayssr (üonst3Ntmrz8^ oproniu8 » eLn lauerChn 'st/und mithin ein schlech¬

ter LiebbaderMari « unterstunde fich disemMarianischenBaum zu schaden/
dann n  kante niMt leiden / daß Maria wegen ihro Jungfräulichen Mutter¬
schafft und Hochheittn/über alle Geschöpsse erhöcht .' und die nechfte an Gott
von vm Gläubigen gelkhrt/gelobt/ und gcpriskn wurde / und demnach billich
um H ' lffund Fürbrtt anzuruffen feyerc . DsseLebrzu schwächen/und aus
der M - nschm 'Hertzen zu nehmen / thut er einsmals / was folgt : Er nimt
emSäcke ! vollerDucaten in seinHand weiset selben dar all jenen/so bey ihm
war n/uno fragt ste/was diserSackel werth fei>? vil sagen/alle seye er werth.

^ Nack - diser Antwort schürtet er das Gold auf ein Tisch aus/und sagt/was ek
| abcr jetzt werth seye ? antworten alke/nicht vil . Gar recht/sagt der Kavftr/

nun soll ihr wiffen/daß es ein gleicheBeschaffenheit hübe mit Maria 7 dann
I wir st ? mir Christo noch schwangerqieng / war sie sehr vil werth / und grosses
j Lobswürdig / nachdem sie Ihn aber geboren gehabt / ist sie eben wie andere
i Meibsbrtder ; O gottslästerliche Red 5 solt nicht dieZung gleich erstarret

feya , welche wider die Mutter Goktts hochfinnigerWeiß solche Unbild auß-
I gelpyen I Aber wie grhts ? der gerechte GOTT schickt über den Karree
I daswildeAuer / und PestilentzischesFieber/ erleidet ohnaußlplechliche
! N } Hitz
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Hitz und0 »a„ erkenk auch wo , dessen Ursach , Massen er öffentlich aufae.
schrorn: Weaeii Maria der Gebährerin Gottes,seve sein Leib disimoknavs
lölchlichem Feuer ub-rgeben/weiier sie nicht verehrt , wie «Seiner GokkeüGe«
bährerrn gebührt ; weil es aber nicht geschehen mit wahrer Reu , ist er an vi-

p" undSeel verdorben. Also neben vst d -r.
gleichen Epempeln klorc» Lxcmpl cap.r . rn.^ , Lxemolo r .Lurrillir Avril
v-ronlu, lvm. 9. Lnno 7L7 . undandere.

Ein anders.
Als inHollandin der GtadtArpuraein schwangersWeib in denKindS.

banden lag , sepnd ihre Freundin undNachbaurenauchzuaeloffen- va es
«der mit derG- burt hart anstunde,unddiegrösteTodls -Gefadr ericht ne,
har eine aus den umstehenden Weibern sie wohimennend ermabn . t sie solle
Mariam, die GebahrerinGOttes, um HstffundBe - ' anv anruff.n na»
löbstchem Gebrauch and« r-r W - iber / st- werde hoffentlich auch erhört wer¬
den ic . Was, sagt die in Kinds- Nöthen ligende Frau/'o der Wider,äuff r
Seck juaerhan warMt ich um Hilffanruff-n selb - ?ooß oder Kos- l » Was
geschichl ? gleich auf diseS -dmach erscheint au» Gort -s Rach, dann st- ae.
bührt 'als mKosel ekwelchekohlschwartzerodt - Schweinlein. WieeSer-
z Hltv .^ ilk °lmu,l.,n6- vr, ! in ^ pol°ß- r. i . klcligi°ai - c? -. rb -- 1ic-° -- p. ,i.
UNdbt-x. Sp-cuIumkx -mplorumV i-t - ri - Lxemp - I üseauchCremv,
dort - M-rckekdiftswol all- , sonderlich ihrN -uglaubigs , unterwctche»
vffl einige auch so unChrijstich vonMaria plaudern . ^

§ . Ul.
Dom Namen ZEsus/ und jenem/ dem EnglischenGruß

angrhängten Gebettlein.
Wer hat den Namen IEsus hinzu gesetzt?

Die heilig Christlich,Calholisch,ApostolischeKirch/es mag also nur einer
sagen IEsus,oderauch hinzu khun Christus ist beedrs recht und eins.

Warum aber tbatdie Kirch discs?
1 . Damitste jrdermännigiich kund und zu wissen machte,wer dise aebsne.

deyleFru» t s-ye,von weicher die H . Elisabeth geredl. r . Damit ste in uns
ein innerlichenLust und Andacht -rwicken möchte zu disem kellwürdigenNa«
men , der m stch kurtzlich begreiffr alle Gnaden, und uns erinnert Christi un-
sers so gütigen , gnädigen /barmhertzigenArtzts , Meisters , und liebreichen
Vail -rS ja unsers einigen Erlösers und Heplands. Damitwirinun-
ser -Sitt und Begehrenehendererhört wurden durch Visen Namen , der uns

bedeu-
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bedeutet ein getreuen Hirten / Beschützer/ Advoeaten und Fürsprecher rc.
4 . Damit sie uns stäls zu Sinn und Gemüth führte/allesmKrafftdises
Namens zu begehren / Massen hierdurch alles zu erlangen seye / gemax der
Worten Christi seibst/sosn. i <t .v .rz . sagende : ZVarli^ /warlichfagLa^
euch / j- ihrden Vatter etwas bitten werdet Ln meinemjTLamen/ si>
wird erseuch» geben.

Wie betten wir Ln IEsus Namen?
So wir bitten um jmes/ das zu der Ehr Gottes / unserer und anderen

Seelen H . yl/und solches zu erlangen / GOtt dem himmlischen Vatter Vor¬
halten den willigenGehorsam / tieffs Demuth / die grosse Verdienst Erlö¬
sung und Genugthuung Christi JEsu seines lieben Sohns / und hierdurch
alles begehren ; Von welchem Betten in Christi Namen / ein mehrers ver¬
meldet worden in disem Thsil vorncn vomGedett/ §.l v . ^r . iv. wohin ich den
günstigen Leser will auch gewisen haben.

Wer setzte das Gebettlem hinzu:
HMge Mana/Mutter GSttcs?

Die heilige Christliche / Römlsch»Catho ! isch Apostolische Kirch/ wie
oben § . i . auchschon gesagt worden ist.

Warum setzt sie voran : Heilige Maria?
Uns zu lchren/daß nichts köstlichers/noch anmuthigers seye/als die Hef-

ligkeit/und theils auch / weil die Kirch gesehen/ ausvorgchenden Preiß . und
Lod-Wörter/daß Maria von derHeil- Dreyfaltigkeitselbst alsogeehrt wor¬
den / daß dieselbe so wo ! alsJEsus ihr Fruchtgebsnedeyetgesagtworden/
wolt die Kirch sie auch heilig nennen.

Warum : Mutter GOttes?
Hierdurch woltedie ChristlichKirch unser Mutter / in uns machen ein

unzweiffelhafftesVertrauen / daß wir nemlich durch die MutterGOtteS
können erhalten / was wir begehren ; in Bedenckung / daß dise so gütig - und
barmhertzige Mutter von ihrem allmächtigen Sohn j- alles könce erhal»
ten re.

Warum soll Maria für uns bitten ?
Unser Mutter die Kirch/ermahnet uns/daß wir von Maria Fürbitt be¬

gehren sollen/jetzt / in disem Jammerthal / wegen vilfältigsn Gefahren diseS
Lebens/ und in der Stund unsersTodtö oder Absterbens / wowirwegm
Leibs - und der Seelen -Aengstigung am schwächesten / und vom bösen Feind
auch mehrals jemahl angefochtenwerden.

Warum
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Wamm ordnete die Kicch diß völlige Gebsttlein?

Dienm ! sic aus denGnaden -voüenWörterndeß Englischen Grosses ge¬
nugsam erlerme wie schr Maria gUobl und wie hoch sie beymhöchsienGott
angesehen/ demnachdurch sie von GOtt könne erlangt werden / was wir nur
vernü -lfftig wollen / so har sie oise Bitr an Mariam zu rhun v rordnet / daß
selbe uns arme Sünder im Leben und Sterben niemaien v <rlaffen wolle re.
2 . Daß dmfüro alle Cdrist . glaubige Durch disestrostrejcheGchettleinMa¬
riam alS ein wahre Mutter GOtteS erknnten/und mithin si ^ als ein allver-
mogendeFürsprecherin hielten. ; . Daß wir nach Mög tchkeit ss der h-
rm/loben und ihr schuldigen Danck sagen soldm / w il sie dle Mutter GOt-
tes und m -rhm wegen unser vil gearbeitet / und zu unserm Hey! auch so vil
mitg ivü eket . 4 . Damit Das Ave Maria/oder Englische Gruß/auLdruck,
lich ein E ebetl wäre/alleS durchMariam zu erlangen/was ^ ns nutz und gut/
wie w ! r arme jündtge Menschen es dann ja höchstens vsnnörhenchab?« nr
uns rm gantzen Leben/ablonderlichaber in der Stund de? Tods . f . Darmit
den Jrrthum Nestor,! und kela § ii , einerKetzer zu verwerff n / und aus Der
Cbrittglaubigen H rtzenzuvertceiben/welchegetehrt/daß Ma ia nicht war-
hafftig ein Mutter GOttes gewesen / wte erst obenerzehlter Kayser Lopr » .
vius jelbigerMeynung auch wäre.

Wann har die Kirch diß Gebettlein hinzu gesetzt?
DiseZ ag zu beantworten/tst torderrsi zu wlss n/daf Maria zwarschon

zur Apo «et . Z tl von ihnen selb «t/und hernachallwegenvon denReckrqlaubi-
gen um Fürdnt seye angeruffen worden / aber nicht eben auf tue Wort von
a 'len einhellig ; Massen Der eine sie nennte ein Königm/der ander ein GotteS
Gcbährerin jener em gebenedeyte Ftau/dr ^er ein Junafrau über alle Jung¬
frauen ; Von dero unterschtdlichen Lobsprüchen dann annoch garwe Lita-
n yen vorhanden ; sage dann/daß erst im Jahr Chrsttl4z s . von der Chrrst-
1 i chen Krrch dises schöne kurtze Gebettlein eigentlich an den Englischen Gruß
ftye gehängt Uk ' d lhme zugesetzt worden / auf daß alle wabre Chnliglaubige
em gew ffe und gleichförmige Weiß hätten / und sich dvro gebrauchensollen/
Mariam die werthe Mutter GOttes um ihr Fürbitt anzuruffen.

Was verursachte die Kirch eben damals hierzu ?
VernembtS : damals regierte Papst ^ « lelttnur , welcher mit Hilff deß

Kahsits 'rkeoöolii det^ jüngern / das Eph sinische Concilium von mehr als
; «>o . Bsschöffund Lehrern versammlet / Wider den Ertz KetzerNeüorium,
welcher damals die wahre Mutterschafft Mar « bestr tren ; wider di en
ErtzKetzerhatder Papst denH . c/rjUam »BljHottenzuAM! och »g/etneyf -
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riger Verfechter der Catholischen Neligion/mit demSckwerdt der 2rcom-
municarion geschickt / wider welchen er dann den Sieg erhalten / worab stich
die Vatter deßH . OoaciUi höchlich erfreuet und haben alsobalddenPriestee
^okslrae8,und Lpirecum denl) iscon,zumPüpst abgeordnet und ihme wegen
dessen glücklichenSlegSwider denMaricr Feindblellor ! um,und aüeKetzsr/
Glück wünschen lassen. Wie nun dife i^ garen eben am Heil . Weyhnacht-
oder Geburts ->Tag Christi nach Rom ankommen / hak der Papst wegenso
grosser Gutlhat GOtt unendlichenDanck Zrsagk/undgleich daraufverord-
netund befohlen daß an allen Orten der gantz- n Welk/Maria als ein wahre
Mutter GOtkes gelobt und geprisen / auch dess nrwegen zu dem Englischen
Gruß das schöneSchutz- Gebettlein gesetzt und von allen gebettet werde soll:
Heiitze Maria/Mukter Gorres rc Also himlrfches Wunderwerck 6eor-
AÜ ? jÄoru . So hieran statt eines Ex . wpelsgcsagt ftyn soll.

Difes seye dann mein einfältige Außlegung deß EnglischenGr uß / von
deme der Heil . Vatter Lpipkamu ; sagt/ierm . 6e lauäibus vir§ . daß der böse
Feind all den jenigen/welche disenGruß andächtig bettenweder anLeib noch
Seel schädlich seyn könne / sondernvon solchen nur Spott ablassen und wei¬
chen müsse ; derohalbsn die Christliche Kirch selbjkn difes GkU§- Gebstk!em
so offt zu widerholen pflegt / und von andern zu rhun verordnet.

§ . iv.
Dom Geläut deß Ave Maria.

Wie vfft will die Kirch / daß alle ins gemein jeden Tag das
Ave Maria betten sollen ?

Alle Tag aufs wenig?; 9 . mal / ( wann ich geschweige der vilen Vatter
unser und Ave Maria / welche alle Geistliche vor ihren Tagzeiten zu betten
haben/oder andere frommeChristen zu betten pfl -gen so ste aufstehen/mder-
Kcherr / vor dem Essen / nach dem Essen 2c.) Als nemlich zum Ave Maria-
Geläut Morgens gegen Tag ; . mal . Zu Mittags um - r . Uhr z . mal . Und
LuAdend6gege. iderNachtz . ma ! .

Ist es genug jedesmal z . Ave Maria betten?
Den jenigm gantz Ungeschickren/welche mehr nicht können ; dann sonst

sollen alle auch jene drcy schöneSprüchlein darzu betten / welche im kleinen
Cats chismuSam End zu lesen / und von manniglich in der Kindheit zu lernen
sevnd . A 's erstlich/ da man das Ave Maria anfangt zu läuten/ soll du als¬
bald auf deine Knie niderfallen / und mit aufgchebten Händen sprechen:
Der Engel deß HErrri brachte Maria die Bottsthafst / und ste em¬
pfing von dem H . Geist . Sprich daraus : Gegrüßt sepest du Maria rc.

O Was
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Was soll man sagen vor dem andern Ave Maria?

Vor/vder zu dem andern Ave Maria setze - Und Maria sprach/Lch bin
«in Dienerin deß HErrn / mir geschehe nach deinem Wort ; Gegrüßt
seyeft du Maria rc.

Was vordem dritten?
Vsr/oder zu dem dritten Ave Maria sage : Und das Wort ist Fleisch

rodrden/ttnd har Ln uns gewöhnet ; Gegrüßt seyest ou Maria re. Mer-
rke/daß etliche auch löblich an diß dritte Gebettlein vor dem Ave Maria noch
hinzu setzen folgendeWort : Seelig ist der Leid / der dich gerragen/und
die Brüst/dLe du gesogen.
Warum läutet man allhier zu Abend nach dem Ave Maria

noch einZeichenmitzwo/an den Sambstagen abermit
allen Glocken ?

Solches geschicht/unsdardurch zu ermahnen/daß wir auch der lieb-mM-
gestor bnen gedencken/undfür sie auch ein Vakter unser/oder den - L - . Psal-
men : ve profunöis ; Aus der Treffe ruffrch HErr zu dir / b t ! cn sollen/
welchen gottsesligenGebrauch / und Christlichegute Meynung Mehrerszu
defördern/haben JH . Päpstl . Heil . lnnocenrrus der Xl . dißNamens in dem
S . Jahrseiner RegLeruNg/nächsthindeNL8.TagH §umonatsl -584 . ausdem
Schatz der Kirchen/ aSen im Bistthum Costantz gesessenenChrisialaubigkN
hundertTag Maß ihrer Straffen välterlich verliyen welche amSamb ^ag
Abends unter solchem Glocken - Klang / nach dem Ave Mana auf rhre Knie
nidsrfallen/und zu derAbgestorbnenauchChristglaubigeSeel - nErquickung
andächtig gegen GOtt was betten werden ; Es ist in selber Bulla auch auß-
drucklich bewilliget/solchen Ablaß entweder chme selbst zuzueignen / oder fük
die abgestorbneChristslaubige anzuwenden/und denen zu schencken.
Was will die Kirch/daß sie das Ave Maria - Gcläuk also Z .mal

jeden Tag zu verrickren geordnet ?
Dises ; Crstlich/weit die H . Schrifft nicht meldet/ob der Engel Mari«

den Gruß gebracht habe/Morgens/zu Mtttag/oder Abends / hak die Christ¬
lich Kirch es auf alle z . Zeiten verordnet / damrr wiralso nicht fehlen können.
L . Damit also immer und stäts dem höchsten GOtt darum höchmchuldig-
ster Danck gesagt / und mithin Maria auch aelobtundgepnsen wurde. ) .
Daß wir jederzeit an dise grosse Geheimnuffen / Gnaden mw Wollhaten
GOltes gemahntt/und dero stäts rngedenck gemachtwurden.

Verlangte die Kirch weiters nichts ?
Zansch mehr/darm dev demMorgen -Gelägt thutsieuns ermahnen/daß

> wir
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wir die Merck diseSTags alle zu GOttes Ehr verrichten fallen . Zu Mittag/
paß wir unser Seel mit demH .Gebett auch erquicken sollen/wie wir denLeib
erquicken mit Speiß und Tranck . Zu Abends/daß wir von unserSeel Re¬
chenschafft fordern sollen über alle Merck deßverfloßnenTags.

Was lehrt uns weiters das dreymalige Geläut jedes
Tags?

Durch das Morgen -Gclaut will die Kirch / so nichts ohne Ursach ordnet/
uns erinnern / r . der glorwürdigen Auferstehung unsers HErrn JESU
Christi/welchegLschchen am Morgen in aller frühe. ^ 3ttK . c-p . L 8 - - .Jener
erschröcklichenPosaunen / welche am jüngsten Tag wird geblasen werden:
Stehet aufihr T - dte rc . Matthä . Das Mittag - Geläut soll uns erin¬
nern deß bittern Leidens/Creutzigung / und Tods Christi / so um den Mittag
geschehen/wo auchMaria seine liebeMutter gegenwärtig ware/mit gröstem
Hertzenleid zusghe. ^lacch . r7 . Das Abend - Geläut soll uns zu Gemüth
sthren / wie Christus das H . Nachtmahl zur Abends - Zeit eingesetzt/ und an
dem Oelberg blutigen Schweiß geschwitzet. ^ LttK . rs . und ist diseS abson¬
derlich alle Donnerstag Abends wol zu betrachten.

Warum eben am Donnerstag?
Darum sag ichdiß/theils/weilChristusunserErlöseramDonnerstag

Abends das H .Nachtmahl eingesetzt/und selben Abend daraufam Oelberg
blutigen Schweiß geschwitzet. Theils / weilaufeyferiges predigen H . M.
Ulrich Faitschen / unsers Stiffts Predigers seel. Jhro FceyherrlicheGna¬
den Ferdinand von Hohenberg/aühier gewester Land-Hauptmann seel. An-
gedenckens/im^ ahr lözz . hundert Gulden Capital »erotOnef / daß gegen
dessen jährlichenZinß in unser Stiffts Pfarr -Kirchen St . Moritzen / wie
auch in hiesiger Pfarr - Kirchen St . Martin / alle Donnerstag Abends nach
dem Ave Maria -Geläut ( wie anderstwo auch löblich im Brauch/ ) von den
Meßnern ein Zeichen mit der grossen Glocken soll gegeben werden j . Vatter
unser lang/ dardurch mä'nniglich der Angst Christi am Oelberg zu erinnern.
Drittens/weil mein Herr Anteceflor, Herr M .Georz Philipp Sindlinger/
jetztSenior Capituli , im Jahr i 6 7 ? . fünffarme Wtttfrauen bestellt/ welche
allwegen unter disem Angst-Geläut 5 . Varter unser und so vil Ave Maria/
neben einem Christlichen Glauben betten sollen vor dem Oelberg - Altar in
unser Stiffts Pfarr -Kirchen gegen einer Prafenz , er ist auch willens / ein
ewige Meß zu stifften / die alle Donnerstag solle gelesen werden aufdisem Al-
tar/dsn er erst imJahr 1684 . gantz neu hat machen und mahlen lassen ; und
weil alle Donnerstag vil Leut zulaussen/folgedu ihnen auch nach.

O 2 Warum
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WarumwirddasAveMariü - GeLautgeineinigllchunterzo¬

gen / und in z . Zeichen adgetheilt?
DieChristlichKirch hat solches verordnet/zuEhren derH . Dreyfaltigkeit;

Durch das erlie will sie/ daß wir dancksagen sollen GOlt dem Vatter / wel¬
cher seinem eingebornen Sohn nicht verschont/sondernselben für uns darge,
den . kom. 8 .v . z i . Durch das ander GOkt dem Sohn welcher für uns so
vil - elitten/und ein so schmählichen Tod außgestanden. rvlsttb. r ? . Durch
das dritte GOtt dem Heil . Geist / weil er zu unsermHey ! so vil auch mitge-
würckk. l.uc . Item / willdieKirchdurchdise z . Zeichenunsaucherm-
mrn : r . Wie Maria vom Engel Gabriel gegrüffet. r . Wie fle ihren
Wrücn mit dem Göttlichen vereiniget, z . Und also mithin den wahren
M ssam empfangen und geboren habe rc.

Warum sicher man an Sonnragen und in der Oster -Zeit
zum Ave Maria?

Man pflegt den Englischen Gruß an den Sonnrägen/und von Obern biß
Pfingsten alleTag nicht kniend zu verrichten wie es andereTäg und Znt deß
Jahrs geschehen solte / dardurch uns zu erinnern / wie Christus a n einem
Sonntag von den Todten auferstanden ; von Ostern biß Pfingsten eben-
falls/daß wir die Auferstehung Christi staks behertzigen sollen.

Amen.
Mit disem Wörtkein wird alles beschloffen^wslches uns vertröstet der ge¬

wissen V ?r !)örung und Bewehrung dises Gebetts / so es anderst auch mit
schuldiger Andacht / reinemund bereutem Hsrtzengeschickt ' wie es nun a ) s
sich gezreml ; dann west dises istmW gmennc wird der EnglischeGruß / so
müssen die auch / welchesolchenmrt Frucht und Nutzen betten wollen / dcn
H Engeln Nachfolgen in der Rsinigkeit/inbrünstigem Epfer und unverdroß-
mr Andacht rc.

Exempel.
ELnGMlrcherdeßOrdenö 5 . krZncitci , hatte ein schöne GLwonkm 'r/wanrr

man das Ave Maua lautet / nider zu knien / wann er auch schon im Beth ge¬
legen ; einsmals aber als er im Berh lag / stunde nicht auf / sondern bettete
das Avr Maria ligend im Beth ; Bald daraufais er wider angefangen zu
schlaffen / sähe er / daß der Kirchsmtzhurn z . mal sich neigte biß auf den Bs-
den/und gedunckte ihn/er höre ein Stimm also zu chm sprechen : O du Fau¬
ler/ sihe die untzernüttffrige Mauer bieget sich zum EnglischenGruß / und du
magst dich nicht so vil bemühen/ daß du deine Knie zum Ave Maria biegest;
Erthuthierabschrerschröcken / bereuet sein Hinlässigkeit / und bessert sich.
Also krsxlr OsteckiKic» k . klsciö » 8v ! er csx>. 4. locur . io « UNd andere.

DKs
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Dises kaffe du dir mein guter Freund/nicht umsonst gesagt fepn/sondem

bessere dich hierinn falls auch / zihe nicht allein den Hut ab zum Ave Maria-
Geläut/sondern knie nrder / stehe vom Beth auf.

§. v.
Von der Fürbitt Mariä.

Warum wird neben dem Vatter unser der Englische
Gruß gesprochen?

Darum/damit unser Gebe « imVatter unser desto kräfftiger seye/wann
wir Christum unfern HErrn und seinen heylwürdigen Namen darbey mel¬
den / auch GOtt in seiner lieben werkhen Mutter loben / und durch sie die
Göttliche Gnad begehren . Also der kleine Catechismus.

Warum mehr wird dem Vatter unser der Englische
Grußbeygesetzt?

Hiermit will die Christliche Kirch uns ermnern/daß wir die Bitt undBe-
gehren deß Vatter unsers nicht zu erwarten und zu erhalten haben aus un¬
fern Verdiensten / sondern durch die Menschwerdung Christi welche durch
deß Engels Gruß/und Mari « Verwilligung geschehen ; und dann mithin
auch nach GOtt und Christo unserm Erlöser/zu Maria unserHoffnug setzen
sollen / als zu einer mächtigen Fürsprecherin / dero wir sicher unser Bitt / An¬
ligen und Begehren/GOtt vorzutragen anbefehlen dörffen . Uber das thut
die Knch solches / damit durch die zumal eingewandte Fürbitt Mari « dev
Mutter GOttes / unser Gsbett desto erhörlicher werde rc.

Warum ist es erhörlicher?
Weilen der Englische Gruß ist ein danckbarlicheErinnerung derGnaderr-

reichen Empfängnus und Menschwerdung Christi deß Sohns Gottes / um
weiches willen unser Gebett beym höchsten GOTT seinem himmlischen
Vatter erhörlich ist.

Zu wem soll man das Gebett richten?
Zu GOtt und den drey Göttlichen Personen insonderheit/dann auch ZU

Maria der Jungfräulichen Mutter / den H . Engeln / und andern Heiligen
Gottes ; doch mit disem grossen Unterschid / daß GOtt allein eigentlich solle
angebettet werden / dise aber allein um Fürbitt und Bepstand müssen ange-
rufft werden.

Ist dises nicht wider Gottes Befelch/ der da will/daß wir
ein Sach von GOtt sollen begehren ?

Gantz nicht ; dann obwolen wir schuldig feynd / alles von GOtt / als der
rechten Brorrnquell und Urssch alles Guten/zu begehren/was uns nochm/i»

O § können
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können wie dannoch auch was begehren von Mari- und andern Heiligen/
als Patronenund Fürsprechern/ nicht daß wirs begehrten von ihnen zu em¬
pfangen/sondern nur durch -sie/ daß sie uns sollen helffen GOttanruffen/und
GOtt durch Dero Fürbitt unswolle erhören rc . Wie solches die Kirch er¬
klärt hat in dem Tridentinischen eon ^ilio5els. rf . cievener. Sanft , aGtoo
probiert wird / daß solches vom Anfang der ChristlichenKirchen je und «8*
wegen ein Christlicher Gebrauch gewesen ; aber an dem zwe -ffien/oderdar¬
wider dtfputicen / was vom Anfang der Kirchenglaubt und geübt / ist ein
grosse Vermessenheit und ^ horheit/wie sagt der H . Auguftinus * SM . 1 i8.
ad Tan»

Kan einer nicht selbst GOtt anruffen?
Gar wol z weil wir uns aber wegen unsererSünden/wie billich/uriwüre

dig schätzen / vor die Göttliche Majestät ohne Fürsprecher zu erschemen/und
um was zu bitten / derohalben sehen wir uns vitmal um zu haben einige gute
Patronen und Fürsprecher aus den lieben Freunden Gottes / als da seynd
die H. Engel und andere Heilige / unter welchen die fürnemste ist Maria/
maffm ste von dem Engel selbst gesagtwird/ voller Gnaden / und daß GOtt
derHEcrmitihrseyere.

Ist solches der Schrifftauchgemäß?
In allweg ; dann was ist es anderst/ wann GOtt sagt/lob csp. 4 r . v .?,

Nlän RnechtJob wird für euch» betten So lesen wirlerem . c. iz . v. r.
daß Mopses und Samuel für ihr Volck gebettethaben . Widera . Machab,
15 . a v . ii. wie Omas und Jeremias gebettet für das Volck ; derH Petrus
versprichtauch für die Seinige zu betten in jenerVZelt. r . ket . i . ar . i f .Deß-
gleichen lesen wirApoc . 5 . a v . 8 . So wissen wir aus demu . cap. Tobi * v.
ir . wie die Engel aäe gute Wercke Tobi <e für GOttes Angesicht getragen.

Was Meymmg waren die H . Vätker?
DsrH . Hieronymur sagt csp . z . contra Viß'NanrlumrwaNNdieH.Apüstek

und Martyrer/da sie noch im sterblichen Leben waren/für uns könnenSorg
tragenund bitten / wievi ! mehr nach erhaltnerviftorr , Triumph und Sieg-
Krantz ? Daß in den lieben Heiligen solche Sorg auch nach ihremzeitlichen
Tod annochverbleibe/bszeugtauchderH . ^ 7' prianus !a5'erm . 6emort3 !lkate,
wo er sagk: Jene grosse Schaar deeliebenHeiligen erwartet und erwünschet
uns / obwol sie ihrer Sterblichkeitbesteyt / so seynd sie doch noch sorgfältig
für unser Heyl rc . Mein/warum solten die Heilige im Himmel nicht können
für uns bitten/und sie um diß von uns nicht können angeruffen werden / weil
solches / da sie noch aufdiser Welt wandleten / geschehen ist und geschehen
kan ; wie aller andern zu geschweigen/von S . Paulo zu lesen ist/daß er siH in
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derö Gebstt befohlen haben/als cvlols . H .v .r . Wider ». iKeNlsl . z .v. ro . und
sndekjjwo / wie von diser Sach weittäufftiger gehandlet worden csp . z . von
dem ersten Gebott Gottes/so der günstige Leftr/so esNoth/besehen wolle»

Vermag Maria aber was bey GOtt?
Es sagt der H .Jacobus csp . f . v . r <5. Das stäee unabläßliche Gebettz

Hess Gerechten vermag vst . Mein GOtk/was wird dann nicht vermögen
die Für bitt und das Gedett Mart « / welche ist die allergerechteste/heiligste/
Gnaden,volle/und mithin die liebste Freundin Gottes . Mein/was wird ein
liebe getreue Mutter nicht erhalten von ihrem lieben gehorsamenSohn/und
diser von semem lieben Vatter ? vil mehr/als andere Heiligen. Wie es nebst
andern erfahren blariaLgyptiaca , und 1beopbi !ur,vl6e^ uc ! . Lar . L.c6!: z4»
8) aherd sagt der H NerQkärLjuä6e lauä . v ! r^ . j) wie ein sichern Zutritt hast
du zu GOtt/wo dieMutter sich stellt vor ihrem lieben Sohn ; derSohn aber

^ vordem Vatter ; DieMutter zeigt dem Sohn ihr Hertzund Brüst / der
Sohn seinem Datter fern offne Seiten und Wunden / alldorr kan - a kein
^epui ; und abschlägige Antwort seyn / wo so vstLiebs - Zeichen zusammen
kommen. Und der H . bongvekrcura in Lpeculo virg . t 2 p r . sagt : Wer ist/
dem die Sonn nicht leuchte ? also / wer ist / den die Barmhertzigktlt Mari«
Nicht bescheme?

Ist Maria aber geneiqt mtt ihrer Fürbttk uns
zuhelffen?

Freylich ja / wie dann von dero Güte / Hilffund Barmhertzigkeit/alle
Bücher voll leynd/wessentwegensie auch ven Altersherallzeik genennt wor«
d n / ein Marrcr der Barmherzigkeit . Nun aber so stirbt die Liebeund
Barmhertzrgkett gegen dkm Dürfftlgen niemals ad sondern verbleibt stäks/
UN ) , rftärckeralsder Tod/daher <7snr . 8 .v . § . gesagt wird r DeinLieheifl
-tarck/wke der Tod / und dein Erster ist fest w ie d Le HW.

Wird sie aber erhört?
Ach/wann Christus JEsüs derSohn Gottes ssiner lieben Mutter auf

diser Weit Nichts abgeschiagen/wienmsr andern zu lesen sosa . r . wo Er auf
jhr Fürdltt das Wasser in besten Wanverwandlet § Wievst weniger wild
Er ihr was abschlagen oder versagen in jenemLeben/sondern wird vrimeke
zu ,hr sagen/wie Sakomon zu seiner Mutter / z . lr. eg r .v. ro . Bitte meine
Mutter / dann es ist nicht billich ^ daß ich drin Angesicht abwenoe/
vper dir was abschlage re.

War es uns nichtgenug gewesen an dem Gebett deß
Vatterunsers?

aufge-



rrs Christlicher LLnderkhr/
aufgehebt/oder verbietenwollen/wiewir dann wissen/daßdls H Apostel ne¬
ben demVatter unser auch dm Englischen Gruß , und andere Gcdett/gebet-
tet haben/oarum auch allzeit noch neueBeM üchlein außgehen/ntchtnur dev
uns Catholischen/jondem auch bey jeden Neuglaubigen.

Verehren wir GOtt nicht auch in dem Ave Maria ?
Was anderst ; wir gekencken nicht bald besser und fstifflger an GOtt und

Christum unfern Erlöser/als wann wir vit Ave Maria/oder em Rosenkrantz
betten/ Massen wir Anfangs / oder am End / allwegen auch ein Christlichen
Glauben darzu betten/ und vor jedem Stücklein ein Vatter unser/ über das
nennen wir ja in jedem Ave MariaChrijium die gebenedeyte FruchtMari «/
neben dem süssen Namen JEsus / und betrachten darbey dte fürnemste Gc-
heimnuffenunser Erlösung rc . Uber das gereicht ja alle Ehr/die wir Maria/
als einer Mütter GOtkes anthun / zu gröffererEhr Christi chres Göttirchen
Sohns ? wann wir unser Gebett zu Maria richten/so bitten wir sie/daß wie
durch sie alle Ding mögen erhalten / durchwelche wir so gar den Geber und
Stiffter alles Guten empfangen haben.

Ist das Ave Maria das beste Gebett?
Ich Habsja oben schon gesagk/daß dasH . Vatter un ser seye das beste und

fürnemsteGebett / nach demselben aber das Ave Maria ooer Ova Merga/
wie es die Bau . rs ^Leut nennen / so wo ! Catholischeals Uncatheltsche / wir
ichsoft gehört hab/imWürtcnberger- Ulmer-undDurlacher- Land/somans
am Abend läutet - da ich offt mit Fleiß gefragt/was man läute? sagten sie mir
das Ova Merga . Mercks . Aus di ) em § . folgt klärlich / wie untreu und
Leut . verführerisch dann in der Catechistischen Unterweisung zu Tü¬
bingen gedruckt / csp . ; . vom Vatter unser toi . L 95 . ae 'Mt werde / wann sie
(die Papisten ) sagen sollen : Vatter unser ; ch sprechen sie : AveMaria und
halten von dem Ave Maria zehenma ! mehr/als von dem Vatter unssr/weil
sie zehen AveMaria gegen einemVatter unser sprechen/undcrmRosenkrantz
mir Päterlein abzchlm. Aber das jjl nicht von Christo/ der bcfihlr/ daß wir
sagen sollen : Vatter unser , und nicht : unftr Mutter / welches Antickritisch
und Abgöttisch ist ; dann / AbrahZm weiße von uns nichts / und Israel
kenne uns nicht ; du aber HErr bist un str Varrer und unser Erlöser/
von Mersher/das ist dein Name . Lss . ö4 .v . ! 6 . und mehr 5o ! . 289.

Wie diserSpruch zu verstehen s. ys, Hab ich oben csp . z . vom erstenGebott
GOttesß . z . mit mehrerm erklärt / und gestatte ihnr n gern die Außlegung
QyrMi UNd 'rsteoäoren , daßdtß Wissen zu verstehen sey wie ^ srrst . r z .v rr.
von den thorechtenJungsiauen/so sic sichnicht wider zur altenKirchen bege,
den/unddasSchmähen unterlassen werden/ worzu ich ihnen gibe ein

Exem-
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Exempel.
Zm Jahr Christi r <5is . zuTunonLn Franckreich/alsein fürnchm-rHerr

Nncatholisch / aufden Tod kranckgelegen/ und erlich Jesuiter / (die er wol
Leiden mögen / und gute Kundschafft zu Lhme hatten/ ) acht gantze Tag lang
mit Zusprechen sich bemüheten/zudem rechtenGlauben ihn zu bckchren/aber
nichts außrichten können / hat letztlich zwo Stund vor seinem Tod einer ihn
Hberredt/er soll koch nur ein einzig mal unser riebe Frau anruffen/ aufwelche
Ermahnung er endlich gesagt nurdise Wort :O Mutter Gottes siche mir
dey . So bald er dißgesprochen/isterinsich selbst gantzverändett/begehrtem
Beichtvatter / last sich unterweisen/ beichtet voükommenlich/wirdabsolvirt/
rommunicirt/auchangeLlt/und stirbt in zweyStundenseeligl ; ch/wie solches
bezeigt 2 . ksulus LZrrlu ; 5 .1 . der selbst vabey gewesen / im heiligen Jahr 8.
kLbc. ich Habsgenommen aus H . 2. 8^ ierLLc . ca^>. 4 . Uvdimt 4. Gespräch
LsI . LIL.

Ein anders.
MartinusGuttmch/einUncarholischer oder Lutherischer Mann / hörte

sinsmals Herrn ?. Forner / swelcher nachgehends zu Bamberg ist Weyh-
Bischoffworden/ ) in einer Predig sortragen/daö jener Menschnicht könne
DerlohcLN werden/welcherMariam die Mutter Gottes verehre/undsie täg¬
lich mit erweichen AveMaria begrWrc .DrsiS geht dem Mann zu Hertzen/
und gGenckt / ein lsgermges Mittel zur ewigen Seelig -msepeja nicht zu
verwerffen/fangt derohalb-e gleich selöenTagan solches epferig zu verrichten/
und zu umerschidlichen Stunden der Gebühren « Gottes einige Englische
Grüß aufzuopffern; nachdem er disen so löblichen Brauch z . gantzerJahr
gantzflerfflg verrichtet hatte/fallt er in ein schwereKranckheitz siheWunder/
wie gütig und danckbar seyeMaria ? An demFest der unbeßecktenEmPfäng-
nus Mari « den 8 . Tag Christmonat / erscheint ihme die HimmelS-Königin
Maria / ermahnet chn gantz mütterlich zur Beicht und Comrrwnion / auf
CatholischeWeiß zu empfaiig?/massen er durch sein ihr erwisne Verehrung
verdienet habe/in die Zahl derCatholischenausgenommen zu werden/er solle
dann nun weiters keinSorg tragen und bekümmertsexn/dann sie wolle ihm
in seinem TodtS -Kampffbeystehen / und wolle sein Seel von ihme ausiund
annehmen / und diß zwar am Tag und Stund / woran sie ihren lieben Soh»
auf die W ! t geboren habe ; welches alles auch also geschehen im Jahr
Chw ' i r <507 . am nächsten H . Weydnacht -Fest zu Mttternacht/mit sondtk-
barem seines HertzenS Trost/und lieblichen Angesicht diß Sterbenden . Als-
pxäaßOAur (Christ , äe Oultu ö .V . UNd ^ ucleus Lsrecb . leÄ- bol. in ) zr.
N ^ b enmchksolchen Exempelmwillguck § . 8 . unten ein noch neuers fetzen.

P § .vi .Voa
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§ . vi.

Dom Lieb -Lob und Vcrchrm Maria.
Warum sollen wir Mariam lieben / lobe » und

verehren?
Von wegen vilen Urfachen/von denen ich hier etwelche setzen und as TaK

Keben will . i . Weil sievon der HochheiligenDreyfaltigkeit selbst also ge¬
liebt und verehrt/ daß sieüber alle Ereaturen im Himmel und aufErden er-
Höcht worden/weff^ntwegen dann auch Mariam geliebt/gelobt/und verehrt
der Ertz Engel Gabriel/die H . Elisabeth/Johannes der Täuffer / alle heilige
Apostel/samta llen heiligenVättern / Frauen und Jungfrauen zu / ' derzeit
L .. Weil sie ist die warhaffre Mutter GOttes / die Chu 'ssum drn Heyland'
der Welt geboren / und deOntwegeu dieerste und nächste nach GOTT ist/
muss n nichts würdigers und böchersftyn kan / dannenhero GOTT auch
ftlbsten will / Daß wir nach seinem Exempelsie auch lieben / loben und ehren
sollen. ? . . Weildardurch GOtt selbst geliebt/ geehrt/ uny jhme hieran ein
WolgGsllm geftdlcht/ja gar gedientwird/wie der H . NUpKonsus lchrt/
Ze virßinir . k . l̂ seise csp . r r . Und hiervon der Heil , ksrnksrövs also sagk .̂
Nom . 4 . super rmllu ; ek. Es ist kein Zwsiffcl/daß alles/was wr'rzum Lob des
Mutter fürbrtngen/solches dem Sohn zugehöre ; dann gleich wie ein künff-
lieber Meister gern sihet/wann man sein Merck lobet : also gefallt GOTT
wol/wami man fein gedenedeyte Mutter liebt/ lobt/ und verehrt als ein son¬
derbares Wttckdeß Allerhöchsten / und ein Merck / welches allem dessen
Werckmeister übertrifft wie der H . vsmsscsnus redet/serm. i . 6e d>l3t. ö . v^
4 . Dieweil sie zu einer Mutier aller Menschen von Christo ihrem Sohn arw
H Creutz Hangende im dritten Wort verordnet/indem Er zu seinem Junges
Johannes gesagt: Schedas ist dein Mutter . losv . 15 . v . L7. Dohers
Maria nimmer aufhört die Menschen zu lieben / von ihren Gnaden uns mit»
zutheilemund neue Wolthaten uns vom höchsten GOtt zu erwerbemals ein
getreue sorgfältigeMutter . So seynd dann nun die Eitern ja zu verehren/
gemäß dem 4ten Gebote Gottes ? 5 . Weil sie so vil / ja alles bey GOTT
vermag / und den JWgen in all leiblich und geistlichen Nöthen / Gefahren/
Anfechtungen rc . durch ihr Fürbitt beyßehet/als die beste Nohthelfferin/wis
dessen alle Bücher voll feyn / und Zeugnus geben / so vil Geliebd-Tasslen in
unserm Weckenthal/Nltenstatt/H .Creutz -Kirchle rc. Will nichts sagen von

/ Einsidlen/ 211t» Oettingen Maria - Hrlffbey Mülhsim/und vil tausendande¬
rer solcher Gnaden -Oerter ; darum Maria Nam billich heißt ein Gnaden,
Meer - <5 . Weil ?6 nach gemeinerLehr und Außsagaller H . Vätter ein sehe
srossesAichen Maß einer seyeE derZchl yerAußerwehlken/PerMariam

llebett
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jiebet/lsbet/ihr fleiffig dienet / und sie verehret ; dann wie solt nun einer kön¬
nen außgeschloffen werden von den Kindern GOttes / welcher ist ein Ktnd
Mari «/der selbige mit kindlicher Lieb und Andacht verehret ; dahero vmie-
hetdie Kirch von ihr auch jenes/wasgefagt wird krov. 8. v. 17. Ich liebe
-Le mich lieben/ «nd die mich früh siechen finden mich . Und v. ; 5 . rv r
mich findet / der findet das Leben / und wird schöpfen das Heyi vom
HErrn > wer aber an mLrsündiget/der verleyr fern Seel ; all die mich»
Haffen / lieben den Lod - 7. Weil Maria so tzü auch unsertwegeng ^ar-
beirer/aeLitttn/ und gsholssen zu der Erlösung oeß menschlichen Gffchlechts/
wie m Dm 'chlesung dsr H . Evangelien mit mehrern Zu sehen ist. T . Weil
sich die Enge ! GOttes gem bey den jenigcn Menschen einfinden / die nach
ihrem ExempelMarmm Zffttrs thun grüffen / sie loden / und verehren. 9.
Weil Maria Ms mit Gegen-Lieb / Grüß und Wolthaten tausendfältig
uns widervergilt/wie dessen alleBücher und Wallfahrt -Kirchen gegugsam
sMpen und an Tag geben.

Was Meynuag waren die heilige Vätter?
^näress LrLcenüz schreLbt/OrZr.äe l) orM ! c . V . daß Unser liebeFrau Mt 'N

von GOtt würdig genug verehrt und gelobt werdenkönne/als welcher allem
weißt/ was grosseWunder / und aus was Ursachen er an ihr gethan . , Der
H Lonavearura l . tenc . ZiK .4 . in Lxpos. rexc . lehrt Mit all heiligen Vatt § M
insgemein/ daß nach GOTT Maria Ms Lobs und Ehren werth zu halten.
Und gibt die Ursache! « /^ uEöuÄu , nemlich/weil sie uns Christum geboren/
und ein Mutter Gottes ist/so haben wir durch sie nach dem Willen Gottes
alles empfangen rc . Der H . Jgnakius/ein Märtyrer Christi und Jünger
deß H EvangelistenJodannis / sagt -6 8 . v . Nismalen wird der ver¬
derben/oderübe ! zu Grund gehen welcher der Gebahrerm Gottes ein flejss-
ger und andächtiger Diener seyn wird . Besitze das himmlische Wunder¬
werk Maria . Luck . Qeor§ . kikor . lcr. ro . p. I . fol . zZV . von diser Sach
weirläuffig.

Ist es aber auch Schrifftmsssig/Man 'am verehren?
Zreylrch ja / müssensie selbstaus Eingebung deßH . Geists von ihr selbst

dißweißgesaKt/8nc. L . v . 48 . saaende : Schevdtt -isemlirmM / werden
mich sielrg sprechen alle Geschlecht.

Wie können wir fle verehren?
Auf vil und unterschidlichr .' Weiß ; Als / so wir dero schönen Tugenden

nach unser Möglichkeit nachfoszw/fürnemlich in derKeuschheit/Reinigkeit/
Demuch / Liebe Gettes und deß NebenmmsKen . Item/so wir ihre Fess

Pr und



,,A Chtistlncher Mnderlshr/
«nd Feyertäg/auchdie Sambstägzu ihrer Ehr fle -ssg Md gskksflrchklghass¬
ten ; ermge Werck der Barmhertzrgkeit,oder andere fchöneTugenden daran
üben. Zu ihrer Ehr gestellteBruderfchaffcm eintretten / selbe befördern/
mehren / sie täglich um mütterliche und hochvermögendeFürditt anruffen/
mit gebogenenKnien vor einem andächtigen Maria »Bi ! d / oder gegen dem
Tabernarkul/indem das Ave Maria täglich z . mal geläutet wirv/ihrenEng-
kischen Gruß ßeissig betten/ wie auch den Rosenkrantz / oder wenig alle Wo¬
chen denPsalter ; dann wie sie sich höchlich erfreut hat ab dem Gruß deß
Engels / also lhut es sie sehr erfreuen / wann wir difenGruß öfftrrswiderho-
ken/unddem höchstenGOtt wegen selbigerGutthat danckbar seynv.

Was gibts mehr für Ehrmbietigkeilen?
So wir ihrem heiligen Namen und Bildnussen Ehrenbittitzkeitenerzeü

-en/ihre Okkcis undTaKzeltenöfftersbecren/und uns gewöhnen/dieH . Na¬
men IEsus/Maria/und Joftph mit Andacht außzusprechen . Ztem/so offt
die Stund geschlagen wird / um ein seeliges End mir Andacht sagen : Ö
HErr GDLT verleyhe uns ein fteligesEnd zu lebenund zu sterben/
durch JEsum Lhrtstum unjern HErrn/Amen . Gegrüßt feyest du Ma¬
ria re . Md haben allen/die solches rhun/Paplt i.eo x . ksulu , v . jedesmal
rooo .Tag Ablaß verlthen / damit wir uns stündlich mit grösserm Eyfer erm>
uerten/der grossen Gutthaten GOttes . Wie auch alle Abend/sder wenigst'
alle Sambftäg Abends / mit einander zu Hauß ein Roftnkrantz/sder unser
lieben Frauen Litaney betten. Nicht weniger so wir uns neigen / und den
Huth abziehen zu dem Namen Maria.

Item / wie ihrer vil alle Tag betten zu Ehren der fünff Wunden Christi!
y. Vatter unfer und 5 . Ave Maria / samteinem Glauben / oder 7 . Vatter'
unser und 7 . Ave Maria / nebeneinem Glauben / zu Ehren der 7 . Blurver -'
gieffungen Christi deß HErrn ; Also pflegen such ihrer vil täglich zu betten-
T-.Vatter unser/und so vllAveMaria/zuEhren der ? .Freuven oderSchmer-
tzenMarice/welchesaberdift sepen/zeigt uns an der klerneCarechismuS gegen
dem End . Und wann man also nützlich betten w - ll / muß man allwegen
nach dem süssen Namen JEsus eine der 5 . Wunden / oder der 7 . Blutvers
Messungen Ebristi daraufmelden/welches auch also vonden 7 .Freuoen oder'
Schmertzen MariE zu verstehen ist^ Wernun hie und dort verlangt einen
gnädigen GOtt zu haben undVergebung aller seiner Sünd und Straffen
zu erlangen der verehre offt/sonderlich mit dem Englischen Gruß/Mariam;
dann krass; dstes/ist sie der gantzr-n West ZU einem Mrsöhn -Hauß worden/
wlenebenvilandemunserklärtnach folgendes
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Erempel.

Dsnckwürdig ist/was soan . 6 » rrha§ens 6- XllksenU , Veip. § .y4 . bey kl-s
5 c>rwIib . cir. erm . l4 . f0i . rr8 . erzehlt von einem Soldaten/derweder Gott
noch die Menschen geferchten / sondern voll der Sünden und Ungerechtig¬
keiten wäre / doch aber auf Ermahnung seiner Frauen alle Sambstag gefa^
stet/und so offc er für ein Maria -Bild gangen/emÄve Maria gebettet ; rvele
ches wegen iyme die Mutter Gottes grosse Geheimnus geoffenbahret/ wor/
durch er zur Bekehrung kommen/und dem erzürnten GOtt versöhnet wor^
Ven ; Dann als er in einer Kirchen vor einem Maria Bild mit vemKindtem
auf den Armen / sein gewöhnliches Ave Maria bettete ward er gewahr/daß
Veß Kindleins Bildnus aller v ?rwundt / und daraus das Blut in der Mut¬
ter Schoß bäuffig herab ranne/er wird auch darbcy verständiget/daß er und
andere grosse Sünder hieran schuldig/a ^S welche den Sohn Gottes / so Vit
an ihnen isl/a ! so übelverwunven/und mehr als dieJuden gethan/vov neuem
ereutztgen. Hierauf faßte er ihme ein gross Reu/und sprach zu der Gebäht
keklN Gottes Maria : Mutter derBarMhertz -gkeir / bitte für mied-
Anfangsverwife ihme Me Mutter Gottes die Schwere lemerSünden/und
gibt lhme zu verstehen / wie er und eines Gleichen ihren allerliebsten Sohtt
höchlich beleidigen / und dardurch auch sse betrübt n / doch aber in Ansehung
feines Ave Maria - Gebetts erhört und gewährt sie ihne seiner Bitt / und
bittetdrey unterschtvliche mal um Abwendung vetz Zorns GOtteS / und UM
Gnad für ihne ; als um ihr Liebe willen : uw willen aller Schmertzen Und
Sorgen fo ste seinethalben außgestanden ; aber sie wird jedesmalabgewi-
fen / von ihrem allerliebstenSohn / mit vermelden/ daß Cr auch dreymal ser>
Nen himmlischen Vatter um Abwendung Veß Kelchs seines LeldenS gebet^
ten habe / seye aber nicht erhört worden ; Endlich aber/da die Mutter der
Barmhertzigkeit ihrem allerliebsten Sohn ein Fußfall lhun wollen/ ist sie er¬
hört/und ihrer Biktgewahrt / der Zorn Gottes abgewendt/ und beM atmest
Sünder erlaubt worden / Christi blutige Wunden zu küssn / dardurch sie
alle heyl/und der Soldat vergwtßtword -N/daß krafft deß EnglischenGruß/
ihme Barmhertzigkeit widerfahren / dessen er GOlt und Marr « gedanckt/
sein Leben gebessert / und beede/ er und sein Frau m ein geistlichen Orden ge-
tretti n . Sehet an ihr elende/und in Sünden veraltete/verstockteSünder/
was nicht das Ave Maria Gebett vermag ! Bleibt darbey / daß all jene/
die Mariam lleben/grüffen/und - mdren/mchr könnest übel lebrtt/nochübet
sterben
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z. vn.

^olitrnuatLo deß vorrgm.
Wie hoch sotten wir Mariam verehren ?

Sv hoch es uns immer möglich / mehr als alle Herren und Märien distr
Welt/mehr alsaüeH .Apsstel/Martprer/Bejchtjger/Jungftauenrc . mehr
als alle Engel und Ertz-Engel/mehr als alle Creaturen/maffen sie von GOtt
über alle erhöcht/ doch aber mit Nichtenals GOtt;  dann sie ist auch dessen
Geschöpff/aber das fürnemste.

Warum macht man die Bildnus Mariä mit
einer Krön?

Darum/weil sie ist ein Königliche Jüngftau/geboren aus dem Geschlecht
Davids , r . Weilen sie von GOtt ein Königin deß Himmels/der Enges/
und aller Heiligen gesetzt / derowegenihr auch ein Scepler zugeeignet wirs/
als einer Gebieterin der Engel/andererHerligen/und einer Frauen der gan*
tzenWelt.

Was bedeut der weisse Rock und blaue Mantel/wormit
Maria Bild gemeiniglich bekleidet ?

Der weisse Rock bedeutet ihren reinen ohnbefleckten Wandel undLeben/
ohne alle Mackel gewesen - Der blaue Mantel aber erinnert uns der so
grossen innerlichen und aufferlichen Demmh Maria.

Was bedeut der Mon unter ihren Fussen?
Daß sie alle eytele und unbeständige Ding unterdrückt und verachtet ha¬

be . r . Uns zu erinnern / gleich wie der Mon seinen Glantz nehme von der
Sonnen / also habe Maria auch all ihr Gnad von Christo . ; . Wie der
Mon wachset und abnimbt / also ftye Maria gewachsen / und voller Gnad
worden / da sie der Engel gegrüfftt ; doch aber je mehr sie seye erhöchtwor¬
den/destomehr habe sie sich selbst erniedriget und gedemüthiget rc. Seynd
qlso die Bilder der Ungelehrten Bücher.

Zst es rechtvorden Bildern ein Wachs brennen ?
Daß die Christliche Weiber vor den Bildnuffen Christi/Marr « rc . einige

Wachs - Liechter oder Kertzen brennen/ ist ein alter löblicher und Christlicher
Gebrauch/welchen sonderbar vir übendie schwangere Frauen vor jenerrMg,
pia-Bildern/welche Christum aufihcen Armen halten.

Was wollen sie darmit ?
Sie thun solches theils aus schuldiger Ehrenbietigkeitgegen Christo und'

Maria . Theils aber ihren lehendrgen Glauben dardurch zu bezeugen/ daß
sie
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ste dann in dem Glauben durch die Fürbitt Marice mit ihrem lieben Sohn
Christo desto bälder von GOTT erlangen/was sie wünschen und begehren-
nach den Worten deß Heil - Apostels Iacobi/in feiner Epistel csp .l.v.6. Er
bitte aber als- / baß er Lm Glauben gar nichts zweifle.
Seynd nicht etmge/die Mariam weder mit demEngel grüffen/

verehren/ noch um einige Fürbitt anruffen wollen ?
Ja fteylich /und gemeiniglich fast alle Neuglaubige/aber all solche mögen

Zusehen / daß sie nicht aus dem Samen seyen jener höllischen Schlangen/
welche wider diseSWeibsbild ein unversöhnlicheFemdschafftträgt.

Warum ist der Sathan Mariä so feind / und chrLob
jhme zu wider?

Weil sie ihme den Kopff zertretten ; dann sie ist die jenige / von welcher
GOtt der Vatter Oev . 5 . v . iz . der verführischen Schlangen vorgesagt:
Ich will Feiridschaffe flyen zwischen dir/und hem WeLb/ und deinem
Samen / und ihrem Samen / diesekb wird hirbenRopffzerrretten.
Nun sohört ja niemand gern das Leb feines Feinds ? r . Weil aus ihr auf-
gangen ist die Sonn der Gerechtigkeit/ Christus / welcher den Fluch hinweg
genommen/ den Teuffel seines GewaltS/seiner Wehr und Waffen beraubt/
und wegen der Sund dem Sathan uuterworffsnen Menschen wider den
Seegen geben/unddas ewige Leben gebracht rc. ; . Weil sie den Teufflen
erfchröckkich ist / als wie ein wslgeordnetes Kriegs - Heer / nach den Worten
deß weisenSalomons/ ^ anc . s . v. y . sagende : Wer Mdieherfür trire/wie
die Morgen röche/schön wie der Mon/außerwöhltwie die Sonn/er-
fchröckilch/wre die geordnete HeerspLyen ? 4 . Weil er den Liebhabern
und Verehrern Maria weder an Leib noch Seel schädlich seyn kan/sondern
von solchen mit Spott abweichen muß / wie bezeugt Lplpkanius lerm . 6e
I^suö . virg . Es sagt auch der H . Hmbroiiur lerm. j . sä blovirios, daß auf
Amuffung deß Namens Maria die gantze Versammlung deß höllischenGe-
walts erfchröckt werde; wie dann solches Maria der H . Brigitt « grossen-
bahret/sagende : Ub. r . kc velsc. csp . y . daß kein Mensch in disem Lebenvon
GOtt so wert abgesondert/ und in der Göttlichen Liebe so kalt / von welchen»
nicht alsbald der Teuffel weichen müffe/wann er nur mit steiffemFürsatzsein
Leben zu bessern/ihrenH . Namen anruffe.

Warum mehr bemühet sich der Sathan / Mariä Lob
und Anruffung zu verhindern ?

DamitChristus der HErr mW die H. Dre- faltigkeit nicht auch ln-und
vurch
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Durch Maviam gelobt/geehrt und schuldigst bedanckt werde ; dann was für
Zob/ Grüß / Ehr und Dancksagung gescylchtMarls / das geschicht alles for¬
derist/und vilhöcherGOttseldjten . ^ -tm proprer unuw ^ uocl^ue r»le,
-Uuä ms§lsr »le . K . Damit Maria die Mutter Gottes nichtum ihr mütter¬
liche allvermögendeFürbitt von uns angeruffenwerde / dann er weißtwol
aus der Erfahrnus / daß ihr von GOtt nichts abgeschlagen werde/ sondern
alle sündige Menschen durch ihr Fürbitt von GOtt alle erwünschte Gnaden
erlangen mögen ; daher verstehet die ChristlichKlrchMeWo «: kcov . Z . v .ulr.
auch von Maria ; wer mich findet / der findet das Leven / und wird
schöpssendas Hsyl Oefi HErrn ; wer aber an mir fln - Lgrr / Server,
jetzt jiin beet . Alle die mtch> hasten / lieben den Tod . z . Dami t wir der
H .Dreyfaltigkeit / Christo unserm Erlöser/und Maris seiner lieben Mutter
nicht danckbarseyn sollen / um unser Erlösung auS der Gefangenschafftdeß
höllischen Geists / wessen die Menschwerdung Christi den Anfang gemacht
hat / foadern dessen sotten vergessen ; dann so offt wir von Maria reden/ge-

pany unser Erjösungic..
W§Sistvon den Maktä-Feindm zu halten?

Hiervon lasse ich die alte heilige Vätter allein reden / unddannerstens
prediget der H . vernsräus l>rM . super Mlffus est , also:G !etch wie die Bestrei¬
tung undVerduncklung deß gröstenGlantzund höchsterWürdigkeitMaris/
ein gewisses Zeichen ist der Gottlosigkeit und ein Vereinigung mit der alte»
Schlangen ; also ist hingegen ein gar gewisses Zeichen/vaßwir mit dem Er (-
Engel Michael/und allen feinenH. Engeln in der CatholischenKirchen Got¬
tes feyen wann wir uns denen/welche MarisEbr undWürdigkejt mindern
und verkleinern/widersetzen ; und hingegen derselben Majestät undFürtreff-
lichkeit erhöhenund vretsen/auchGstt in ihro andächtig loben und verehren.
Hie mer <Le,daß diser Heil . Vatter außdruckiich bezeuget/die Liebhaber und
Verehrer Maris der Mutter Gottes / werden an jenem grossen Gerichts-
Tag guf deß HErtz -Engels Michaels/und aller H . Enge ! Seiten stehen;
hingegen die Verächrex Maris aufdeß Lucifers / und seinesAnhangs Sei-
ten seyn werden. Heil koosvenrur » lehrt hiervon also in kislrerio:
Wen du witst/O seelige Jungftau der wird seeiigwerden ; von dem du aber
Hein Angesicht abwendest/dex wird in das Verderben gehen . Und widerum:
Wer sie würdiglichverehren wird/der wird gereehtfertigetwerden ; und wer
sieverachtenund versäumen wifd/der wrrd in Sünden sterben.

Denkwürdig ist/und allen Liebhabern unser lieben Frauen gantztröstlich
jenes/wgS l-uäo vicur üloüur schreibt/iaLpeculocsp. lL. sagende : Es wird

ehender
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Ehenderder Himmel samt der Erden zu Grund gchen/alS daßMaria einen/
der sie ernstlichastruffet/  Hülff - und Trost , loß lasse. DerH . äastimur
hat diß / was bißher gesagt/ auch für unfehlbar gehalten/ daher er in Motte,
alsogeschriben : Gleich wie / O allerseeligste Jungfrau / ein jeglicher/dersich
von dir adwendet / und von dir verachtet ist / nothwendig verderben muß r

! Also ist hingegen ohnmöglich/daß einer/der zu dir kehret/und von dir ange-
I sehen wird verderbe. Also andere alte und heilige Vätter auch insgemein.
^ vide Piitor , ferm , io . loco cit . DiseLchr bekräfftigenso öil denck-und glaub-
i würdige Historien/dero alle Bücher voll/ dir seyen hier genug folgendezwe»

Exempel.
! V. Pelbartus Temefuar , m  fürtreffiicherTheoiogus , Mt* dem Orde « der

mindern Brüder / schreibt in fhilam coronae lib. rr .p. r . a r . daß/als Kayser
Sigmund / welcherim JahrChristi l4 ) 7 . gestorben / mit feinem Kriegs-
Heer über das Gebürg gezogen/ihme unter Wegs nebenandern einSoldat
erschlagen wordm ; Wie er nun wider zurück kommen / hörte er samt fei¬
nem gantzen Kriegs -Heer in derselben Gegend/mit grosser Verwunderung/
ein schr klägliches Heulen und Winßlen ; und wie aus Bestich deß Kayser*

! die Soldaten unter den Stauden/Gesträuß undDornbuschen nachsuchten/
{ fanden sie in einem Busch ein Todten / und also verweßuen Cörper / daß da*

Geliräuß und Dorn allenthalben durch ihne außgewachsen / und nahmen
j gewahr/daß aus disem elenden Todten - Cörper das Heulen außgienge; wie

sie nun ihne angeredt / und gefragt : was das ftye / und wer er wäre ? hat e,
gleich über laut geruffen : ob sie nichtein Pfarrherrn oder Priester bey sich
hätten / den solten sie herzu führen / daß er ihme beichten könne . Darauf er
auch erzehlt / daß er unter dem Kayser Sigmund ein Soldat gewesen / und
an disem Ort vor etlich Jahren erschlügen worden / sep auch schon an dem
gewesen / daß er wegen etlicher ungederchten und ungebüßcen Sünden hätt
ewig sollen verdammt seyn / doch aber / weil er in seinem Leben der seeligften
Jungfrauen Mari « slktffrg gedient / und sie andächtig verehrt / seye ihm von

j GQtt durch derselben Verdienst und Fürbitt diseGnad und Barmhertzig-
[ keit widerfahren / daß sein Seel aus dem Leib / obwol er fast verwesen war/
! nicht scheiden / sondern zur Beicht kommen / und ewigsteligwerden solle;

Massen dann geschehen/ und die Seel gleich yach gethaner Beicht und Abso¬
lution vom Leib seelig verschiden / und die klägliche Stimm weiter nicht ge¬
hört worden ; darüber Kayser Sigmund / samt allen Anwesenden/ GOtt
inseiner Mutter gelobt.

Ein anders
Schreibt eben diserk-cer, daß er einen mit seinenAugen gesehen/und auch

Q  mit
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mit ihm geretzt/welchsr ihm bry seiner Treu unoGIauben erzehlt/daß er noch
mit zweyen andern auf der Donau im Scklffgefahren / und waten in Er¬
felden Kchlffbruch erlitten / und da die andere zwen hinaus geschwummen/
er gantz umergangen und in der Deffe ein solche Stimm geh^ k hade. Gihe/
O Mensch / du sottest jetzund sterben/ und weil du tödtliche Sünden auf die
hast / ewigverderben ; aber um dessentwegen/daß du der Mutter GOttts
mit Andacht zugethan gewesen / und sie sieissg verehrt hast/ist dir die Gnad
rttheilt/daßdu leben und beichtensollest. Unterdessen da seine zwen andere
Gesellen Fischer bestellt / welche den ertrunckenen Leichnam in der Donau
suchen und herausthun sollen sie aber selben nicht funden / und nach vreyen
Tagen unverrichter Sachengantz abgelaffen/und heimZchen wolttn,sahen
sie ihn am Gestattaus der Donau außsteigsn ; welcher dann ihnsn/was sich
mit ihm zugstragsn/erzehlt/und ist daraufalsogleich zu obgsdachttm ?.
dsrcv gangen / und ihm gebeichtet ; Aufdiß dann schließt der ksrer, wie daS
klar erscheine / daß jene/ so Mariam recht lieben / und andächtig ihr dienen/
wenigst noch an ihrem End zur Buß und Beicht / Gnad geben werde / dlt
Seeligkeit zu erlangen , kikor. hr. ro . tol. z ss.

§. VIII.
Don Beschaffenheit der Verehrer Mariä.

Wiemuß dann einer beschaffen sey,»/ der Mariam mit
Nutzen will ehren?

tzr muß ihm lassen gesagt ftyn / wessen ihnttu §o ebsknorenstr in csp . t.
lue . mit vifen Worten ermnerk/sagende r Wann du zu der seeligsten Jung¬
frauen eingehen / undsie grüffett wilst / so ist vormöchen / daß du ein Engel
ftpest ; Er will sagm/werden EnKlischen Gruß mit Nutzen recht betten wol¬
le /der müss: solches verrichtenmir reinem und reuigem tzertzen . Es ist ja bik-
lich / daß einer seine Sünd zuvor hertzlich bereue/ und derselbenMacke ! mit
heiffnl Bub-Zährm adwasche ; dann wie solle Mari« jener kreb feyn/ der
ihren Sohn Christum mit Sünden verachtet ? Es erz/htt Alexander »b
AlexandroUd. z .6enesl. dleruta csp. » 4 . daß Hey denRömeMvor Zeiten k'M
Brauch gewesen 'wanst einer zum Kaylrr hinein gehen,und ihn grüss n wöl¬
ke/ dad die Hof-Herren zuvor über solchen mquirirt / und ihn außgesucht ba¬
ben/ober nicht vrlleichr verborgneMord -Wassen und vergisst'? Pfeil beysich
trage. Also wer die Himmels-Königin recht und nützlich grüffm und ver¬
ehren will , der muß zuvor auch sein Gewissen außsuchsn und erforschen/ und
die erfundene Mord - Waffenou tödlichen Sünden ablegen ; wie Makig
dann solches einem Jünglingauchzu ösrsiehen geben/ nach dem folgende»

Ekempel.
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Erempek.

Es war ein Jünglmg/weicher zwar ms Mutter GstteS mitaSerhand An¬
dachten verehrt/ uns auch mir dem Ave Maria offl gegrüßt / doch beyncben-
sin sündlichss und unremeSLeben geführt . Ais drser Jüngling einsmal¬
in einem Hsltz irr gisng/und grosse« Hunger srirtte/braHke unser liebs Frau
ihm ein köulich gute Sperß/ader in einer unsaubem Schöffel/daß er/wrewol
er Hungeclg/Otchts darvon verkollete/sondernsprach : die Speiß wäre zwar
gut/ader die unsaubere Schüssel bringe ihm ein Grausen / daß er nichts dar-
von essen könneZ Woraufdis Mutter Gottes ihn unterwisen/und gesagt e
-feine Gebett und Grüß sepen zwar herrlicheund gute Gebett / aber weile»
/elbige aus einem so sündiichen und unreinen Hertzen Herkommen ./könne Ae
MnWoigefüllcn darab haben. Non . ^ rLvls 5 . csp . i.

Diß wüste gar wo ! der H . Vatter koas v?»rur» , daher sagt er m 8peculG
^rs p . 4 . Maria grüffetund begegnetuns Willi glichmit Gnaden/wann wir sr-
Offr mW gern aus rechter Andacht und Liedegrüßen mir demAve Maria re.

Einwurff.
Demnach nutzetden Sündern nichts/so sie Mariam

grüffen und ehren?
Dannoch nutzst es auch solchen sehr vil/dann ge erlangt ihnen von GO1L

sonderbare Gnav / daßsie chren üblen Stand erkennen / und Buß thun/und
zwar / wann sie so gar Mariam nur mit einigem täglichen Ave Maria grös¬
ser, ; dises geringe und leichte Mittel bekehrt auch dre Uncakholtsche Christ-
Slaubige wider zum wahren Glauben/so Ae es aufdsseMeynung detkenzwie
sS neben schon rrzchiren HistorLen/mehrdeftattigen nachfolgende

Erentpel.
Lin schöne und denckwürdigsGeschichtbeschreibtl »eodu § ZeVorsgiaemuf

chas Fest unser lieben Frauen Verkündigung / wie auch klsgnum §pecu ! um
^remplorvm v . 5slurst !o ^ riAeUcoLxempIr ) 5 . Wie daßncmjjchein Ade-
^icher Soldat an gemeiner Straß emRaub -Schloßgchabk/und die fürüder
Reisende em geraume Zert ohn aLe Barmhertzißkejr durch seine Soldaten
xlündem/und zumThsi ! ermorden lassen/darbever doch rmKrauch gehabt/
daß er täglich dreMutterGottes/nach dem Epsmpsl deßEch-KnsslsGadrief
mit demAvsMana grüßte/sichauch von solchem räxzltchen Gruß nichts ver¬
hindern Nun habe § s sich zugettagen/daksin fromec h/stigerÖrdenS,
Mann auch di e Straß rMe/vrw gktch andern alles deßSeimgen beraubt
«erden soll ; drser har dre Räuber gebttttn / sie sotten ihn zu ihrem Herrn

Q 2 führen/
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führen/dann er hätte gantz wichtige Sachen mit ihme zu reden ; er wird er¬
hört / und für den Herrn geführt / disen bittet der arme Ordens - Mann / er
solle sein gantzeö Haußgesind zusammenfordern/damit er ihnen GsttesBe-
felch und Wort verkündigen könne . Hierauf stellt der Herr dem geistlichen
Vatter sein gantzeS Haußgesind für ; aber aus Göttlicher Offcnbghrung er-
kant er/daß noch jemand abgienge/ und begehrt auch den Abwesenden/ man
phet um / besinnt sich/ und befindet / daß der Kämmerling deß Herrn nicht
verbanden/wird derowegen auch beruffen/und herbey gebracht ; wie aber
Vifer deß heiligen Manns ansichtigworden/verkehrt er die Augen im Kopff
Orausam/schütkletdas Haupt/und wolte nicht nahe zu ihm tretten ; da fanat
der H . Mann an in dem Name » deß HErru ICsu Christi ihn zu beschwu¬
ren / er solle öffentlich außsagen / wer er sey / und aus was Ursachen er bieder
kommen wäre ? Hierauf mußte der unreine Kämmerling gezwungner Weiß
bekennen/daß er kemMensch/sondernder leydigeTeuffelseye/unddieGestalt
eines Menschen an sich genommen/ und sich bey disem Heren r4. Jahr auf-
gehalten/mit Befelch/seineS obriftenFürsten undTeuffelS/daß er fleiffig auf
den Tag / an welchem sein Herr den EnglischenGruß zu betten unterlassest
werde/Achtung geben/und alSdann aus gegebnemGewalt/ihn jämmerlich
ZerreiffeN solle / damit er in grossen Sünden und Lastern sein Leben endete/
und ewig verdammt wurde ; doch/wann er denEnglischenGruß gesprochen/
habe er kein Gewalt/ihn zu beleidigen gehabt ic . An disem hat sich der Here
höchlich entsetzet/ ist dem heiligen Mann zu Füssen gefallen / und sein ländli¬
ches Leben gebessert z der Sathcm aber ist an ein Ort beschworen worden/
an welchem er den LiebhabernMarice nimmer schädlich seyn können.

Wer dünn nun von deß Sathans Lisi / auch zeitlich-und ewigen Verder¬
ben will erhalten werden/ der bette offt und fleissg das Ave Maria . Wis
auch jener/welcheraufdiser Welt den wahren seeligmachenden Christliche»
Glauben verlangt/gemäß dem nachfolgendenandern

ExempeU
ImJahr Christi i <7f .den f .TagApril/welcherwardernächsteFreytag

»or demH .Palm .Soütag/seynd ihrer zwen Dragoner/Lüneburgischen Re¬
giments / von Rottenburg aus wolbezecht nach ihrem Huartier / in der Ber-
fiinger^Mühlegangen/unterWegs aber vilUngelegenheiten angestellt/son¬
derlichneben Niderau/einem Kayserl . OestermchischemFlecken / eine halbe
Stund ttgendausser Rottenburg amNecker/aüwo dann Abends um 4 .Uht
der eine Namens Jsaias Steiner / ein Jäger / gebürtig von Lohr/einem/det
Zeit Wurtenbergischen Kloster / von einem Niderauischen Burger in der >
Aufruhr mitzweyenKuglenbeydem linckenWärtzlederBrust hinein durch¬

schossen
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fchossmworben ; dil'er Soldatwurde nachgeheNdSübden Wisen also tödt»
lich verletzt in detzSchuitheissenHauß gen Niderau getragen/und der gantze
Verlauffwmde einem hochlöbl . Kayserl Oder^Ambt in Rottenburg ange»
jeigt/aufdeffen Bestich seynd dann derNiderauischePfarr - Verweser/und
zwen Hn . Feldscherer erst gegen Mitternacht von Nottenburg aus dorthin
abgefordert durch 6 . Bauren mir brennenden Lunten. In welcher Hinaus»
kunffr schrye der Soldat neben Ach Und Weh wegen grossen Brandö/untee
andem auch um ein Pfarrherrn ; als sich selben Orts Pfarrherr ihm ZN
erkennet » geben / bittet er ihn um das H . Nachtmahl/wessensich aber der
Pfarrherrgeweigert / theilS weil derKrancke nicht seinesGlaubens wäre;
kheilS weil erS nicht hoch achten wurde ; Aber der Kranckeantwortet vor ge¬
samter Burgerschafft / er halte so vil aufdas H. Nachtmahl ihme von einem
CatholischenPfarrherrn ertheilt/als einem seines Glaubens ; indem sie also
mit einander mehr redten/sagt der Feldscherer : ett kiliuz morcir ; dise Wort
Nahm derKranckegleich in obacht/fragt denPfarrherrn/waS derFeldscheree
da gesagt ? er sagts ihm treulich / wie er nemlich an seinem Leben verzweiffle/
er müß einmal an diftm Schuß sterben / er werde den Tagkümmerlich mehr
erleben / solle also aufstin ewiges Hey ! bestens bedacht seyn / und so er das
H . Nachtmahl von ihm haben wolle / so müsse er seinem bisher geglaubten
JMHum absagen / und die alte Römische Catholisch Apostolische Kirch be¬
kennen 2c . Alb er dists Ermahnenin ein Bedencken gezogen/sagter endlich:
ja diß woll er thun/wann es ihm nur an der ewigen Seeligkeit kein Schaden
bringe ; Ausweiche Wort habderPfarrherr ihme vor der gantzenNioeraui-
schen BurgersPafft sein Hand gebokten / mit verloben/ er wolle allhier seines
TodLS erwsrten/und für ihn aufewig verdackit seyn/ja er solle ihn nur gleich
für den Richterstuhl GOttes abfordern / wofern der Glaub/ den er mit der
Römischen Kirch bekenne/nicht der wahre wäre/ und ihms wegen dessen eini¬
ger Schad in jener Welt solte zugefügt werden; Daraufspricht derKrancke:
Ja wann diseS wäre ? Hieraufhat mit gleichem Eystc der Feldscherer (Na¬
mensChristoph Carl Molitor) dem Soldaten auch die Hand gereicht / und
alles/was derPfarrherrgeredt/auch bekräfftiget/mit disem Zuthun/so habe
demnach der Teuffel zwo Seelen für eine ; Nach disem sagt derSoldat/
(welchem derWem und das Wasser / so er wegen Hitz deß Brands vil ge-
truncken/gleichwider zu den zweySchuß- Löchern außgekoffen/ ) nun so wolk
er hisMik seinenGkaubenverlassen nnd denRömischenangenommen haben/
und beschwöre dann auch das Gewissen deß Pfarrherrn / an ihme nichts zu
verabiaumen/was einem armen grossen Sünder/wieer seye/zur Seeligkeit
nöthig z der Geistlich befihlt dann allen Anwesendenein Abstand zu nehmen/

Q z höret
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hört ihn Beicht/so vil es die Noch und Zeit erleiden mögen ; nach gegebnes
Absolution eylet er derKirch zu / um dieHetl . Sacrament rhme zu reichen.
Jetzt mercke / was ich vir mit diser Beschicht allhier sagen will / va der wider
ankommne Pfaerhe .rr vorReichung deßH .Nachcmahrs/nachCatholilchem
Gebrauch / mit ihme das heilige Vatter unser gebetlet hatte / so hat er ihn
ermahnet auchMariam die Mutter Gottes mit einem EnglischenGruß zu
verehren / und ihr mütterliche Fürbitt anzuruff n ; da er dessengany willig
und bereit ; da fangt der Pfarrherr das Ave Maria an / der Kranckefahrt
ihm bald vor/und folgt der Pfarrherr ihm allgemachnach ; amEnd fragt er/
«ober könt ihr mein JsaiaS das Ave Maria ? Er antwortet : das Hab es
schon lang können / er Habs zu Schwäbischen Gmünd von den übern Tisch
bettenden Kindern gelernet ; Als der Pfarrherr ihn weitersgefragt,ob ers
aber auch gebettet habe ? da becheurt eryorgantzerBurgttschasst / erhads
über - . Jahr her fajl alle Tag zum Vatter unser gebettet, sonderbar aber zu
AdendS mit Fleiß . Auf diseswendet sich der Pfarrherr von ihm zu seinen
anwesendenPfarr -Kindern , und spricht : Ach ihr geliebte Pfarr -Krnder/dq
habt ihr ein eignes klaresExempeldessen/ was ich euch schon mehrmalen ab
der Cantzelgesagt habe/daß Maria keinen verlasse,der sie auch nur mit eini¬
gen täglichen Ave Maria verehre/und wann selbe den wahrenGlauben nicht
haben / dannoch in ihrer letzten Stund durch ihr grosse Fürdttr noch werden
zum alten Glauben bekehrt werden . Nach drftm wenver er sich wider zu
dem Krancken / mit eyftiger Ermahnung / daß er Visen feinen Fall der uner,
forschlichen FürsichlißkeitGottes / wegen der gürbitt und Gurthat Mari«
sicherlich zuschreiben solle / sonderlich weil er annoch bey so gutem Verstand/
ohuangesehendiser doppeltetödliche S «kuß schon vor - oder io . Stunden
geschehen / und in seinem Leib kaum mehr ein Tropffen Blut verbanden ^ er
soll « dann sein zeitlich / ohne das in Krieg schon verkaufftt Leben , gern und
willig für das Ewige dargeben / in Christlicher Gedult und Hoffnung rc.
Nachgchends hat derPfarrherr ihn mit demH .Nachtmahl/alS letzterWeg-
tchrung und H . Oeiung,Morgens zwischen r . und z . Uhr versehen/undhak
er nach obngefähr einer halben Stund / als man ihn vom Lutter-Beth auf-
gehebr/gähimg ein seeltgcSEndgenommen in sehr bereutem Hertzen . Ne¬
ben der Niderauischsn Burgerschafft noch lebenden Pfarrberw und einem
derselben Feldscherern , bezeugt es auch der Aukhor dtp Buchs / jo selbst alles
gejehen und gehött/bep seiner Sreligkeit Verlust.

Anhang.
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Anhang/

. Don dem heiligen Nosenkrantz.
§. r.

Welches ist zurZeitbasgebräuchlichste Gebett deß
gemeinen VoM?

Der Rösenkrantz / oder Psalter unser lieben Frauen der werthisten Mut»
ker Christi unsere einigen Erlösers.

Was istdas für ein Gebett ?
Des heilige hocherlprießliche Gebett deß Rosenkrcmtz ?s oder Psalters ist

rin gcw -ffe Weiß und Form GOtt leichtlich und andachttsj anzuruffm / for»
derrst Christ dem HErm / und dann seiner wetthen Mutter Mau « zu son¬
deren Ehren und Danck angejtellN

Worin besteht solche Weiß?
Eie bestehet in gewisser Zahl der Vatter unser und Ave Maria / samt ei»

» Nem ChriistichenGlauben / und andächtiger Betrachtung fürnembstm
Geheimnusssn unserErlösung/daß wir derselben stätsemgedenck seyen/mw
GOtt dem Allmächtigendarum dancken So machm dann 5 .Vatter unser
und 55 .Me Maria ein einfachenRösenkrantz/ neben einem Glauben ; und
vrey solche einfache alsdann machen ein gantzen Psslker/welcheralso bsstchck
m emem Glauben / r 5 . Vatter unser/und r ^ o .Ave Maria

Warum wirb solches Gebett gencnnt ein Rvserckrantz ?
Erutrch wrrd dtfes Gebett ßcnannt em Rostrrkrantz, werlsn es nch mit den

Kräntzen/ so aus Rosen gemachtwerden vergleichet ; dann wir man pflegt
Manches wolkiechende BlümlM und Rößlern aus den Lust -Gärttn zu neh»
men/ftin ordentlichaufem Raiflein zu binden/und ein Krantzleindaraus zu
machen/alsowerden aus dem ediisten Lust-GartmH .Schriftt/die alleredli»
ste und fürnehmfteGeheimnuffen/als außerwehlte Rosen außaesucht/und in
AewisserAnzahl und Ordnung zusammen gesetzt / und der Rssenkmntz dar¬
aus gemacht/den wir GOtt dem Allmächtigenbevor/und folgende auch der
üdergebsnedeytenJungfrauen Mari «/zu sonderlichem Lob und Ehren pfle¬
gen - ufzuopffern.

^ Welches seynd die geistliche Rosen?
Zu disem geistlichen Krantz werden zwo auMlelmste Rosen gebraucht;

als mmlichdas H Vatter unser/wklchcsunser liedeHErrJEsus Chri -iuS
selbst gemacht/und seineJünger erstensarlebtt Hot / bl ank . <5. welches auch
m so wenig Worten alles/waö der Mensch von GOtt demHErrn begehren .

kunte/
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kunte/MgsaMMNdttbarlich in sich begreifft/dahero esdasallerfumemste
Gebett ist. Die andere Ros ist das H .Ave Marla/oder der EnglischeGruß/
welchesauch sehr edel und köstlichist/wie bißheroweitläuffig erklärt worden.
Zu Visen komt dann auch der Glaub/so ein kurtzerInhalt unserErlösung ist/
und ist diser gleichsam wie das Raifle / oder Schönlein / auf welches erstge-
melke schöne Rosen geheffr werden.

Warum wird solches Gebett auch ein Psalter genannt?
Darum/gleich wie der König David i so . Psalmen aus Eingebung Gott

deß H .GeistSgemacht har / mit welchen er GOtt den HErrn lobte/ und ihn
annschmit selben stäts bey Tag und Nacht lobt die Priesterschafft in gantzer
Welt ; Ebenmaffrg begreifft dise andächtige Weiß zu betten/GOTT und
Maria zu loben/auch r so . Ave Maria/deffentwegen dann auch solcheWeiß
zu belten/ein Psalter genannt wird.

Warum ftynd allezeit i o.Ave Maria an einemGesatzlein?
Darum / gleich wie auch das Saiten - Spiel/oder die Harpff/welche man

den Psalter nennt/io . Saiten hat/nach Zeugnus Davids / ks. zr .v . r . und
k5. 14z . v . 9 . also hat jedes Gesätz in dtsem Rosenkrantz io . Ave Maria/alS
zehen sehr lieblicheSaiten / so zum Lob JEsu und Maria sehr wohl lauten.
Die lv.AveMaria erinnern uns auch der ro Gebotten neben jenen L« . Sal¬
ten/geschweige anderer Geheimnuffen.

Wie bettet man den Rosenkrantz ?
Erstens bezeichnet man sichmit dem Creutzlein/ oder 2lblaß»Pfennlng/ so

am Psalter oder Rosenkrantzhanget / sprechend : Im Namen GOTT deß
Var ^ terS/und deßSoh ^ nS/und deßH .Gei ^ stS/Amen. Und bettetdaü
gleich earaufden Glauben / damit man sich durch den Glauben zu dem Ge¬
bett rüfte/gleich als zumKampffwider den bösenFeind/den man imGlauben
starck lok! Widerstand thun/wie i .ker. z .v .- . zu lernen ; und weil der/so zu
GOtt kommen will/glauben muß/nach Zeugnus deß H . Pauli / tteb . r r.

Auf difts Raifiein oder Schönlein / den Glauben nemlich / werden gleich
in schönerOrdnung gehefft oder gebsttet/einH .Vatter unser bey den grossen
Crallen oderPäterlein/und folgends ro . AveMaria bey den kleinenCrallew
und geschichtsolches im gantzen Rosenkrantzoder Psalter r 5 . mal ; im klei¬
nen Rosenkrantz oder drittenTheil deß Psalters / nur, ; , mal/mit Betrach¬
tung eines GeheimnuS bey jedemZehner.

Wie legt man die r ^ Gcheimnus ein?
Im ersten einfacheRosenkrantzthut man nach demWortJEsuS zusetzen:

Den du O Ivn §fra « ewpfanZen hast ; Und diß bey dem ersten Gesetz oder
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Stücklein . Beydemandern : DenduO Jungfrau zu Elisabechgetra-
gen hast. Bey dem dritten : Den du O Jungfrau geboren hast . Bey
demvierdten : Den duO Jungfrau im Tempelaufgeopffere hast. Bch
dem fünfften : Den du O Jungfrau lm Tempel gefunden hast.

Wie wird drserRofenkräntz gemmit?
Der Werssesoer Freudenreiche.

Warum der Freudenreiche?
Dieweil in disen Gcheimnussenunser L. Zrau ein grosseFreud empfan¬

gen hat.
Warum der Weisse?

Dieweil er gemacht und gewählt wird mit weiffenPäterlein / und die
Misse Färb die Freud bedeutet.

Wie bettet man den andern Rofenkräntz?
Man setzet bey dem erstenStücklein nach dem Wort JEsus hinzu : Der

für uns Blut gefchwitzethat. Bey dem andern : Derfuruns gcgeißke
worden. Bey dem dritten : Der für uns mit Dörnen gekrönt worden.
Bey demvierdten : Der für uns das schwere Lreuy getragen hat . Bey
dem fünfften : Der für uns ist gecreuytget worden.

Wie heißt man disen Rofenkräntz?
Den schmertzlichen/ oder den rochen Rofenkräntz.

Warum den Schmertzlichen?
Dieweil solcher in sich hält die Geheimnuffen deßPaffisnsund Leidens

Christi/worab unser liebe Frau auchgrösiemSchmertzen empfangen hat.
Warum aber den Rothen?

Dieweil er gemeiniglich von rochen Paterlein gemachtund gewählt wird/
dardmch das H . Blut und Leiden Christi uns zu bedeuten.

Wie wird gebettet der dritte Rofenkräntz?
Nachdem Wort JEsus sagt man im ersten Gesätzlein darzu : Der von

Todten auferstanden ist Im andern : Der gen Himmel gefahren ist.
Im dritten : Der den H . Geist gksmdt hat . Im vierdten : Der dich in
Himmel aufgenommen hat. Im fünfften : Der dich Lm Himmel ge¬
krönt har.

Wie heisset diser Rofenkräntz?
Der Güldene / oder der Glorwürdige.

Warum der Glorwürdige ?
Dieweilen selber in sich begreiffet die Geheimnuffen der Glon und Herr¬

lichkeit Christi/ und seiner Mutter Marl « .
R Warum
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Warum der Güldene?

Diewett er mit Goldgelben Päterlein gemacht und gemahlet wird/dmch
selbige Färb die Glorp und Herrlichkeit zu bedeuten.

Ast solch Rosenkrantz - Gebett was neues ?
ES ist zwar das Rosenkranz Gebett bey den alten Vättern in der Wüste

vor vil hundert Jahren/nach Zeugnusdeß H .Meronym !, fch- n imBrauch
gewesen / auch von dem H . öeäs vor vil hundert Jahren in Evgelland gelehrt
worden/welcheSdoch zur Lebzeiten de8 H . Vatters vomimci nunmehr sehr
verfallen / vergessen / und Untergängen war . Alsdann aber um das Zabr
Christi i. iqo-  durch denH . Dominicum von neuem Widerst ' predigt gfUchlk/
und um ein gutes verbessert / mit Verordnung / dey j .'.dem-Gesatzlein ein ge¬
wiß GeheimnuS zu betrachten/wte solches lhmeMana/dte Hrmmeis - Köni-
Sivmit grossem Giantz erscheinend zu thun anbefohlen ^ dessentwegen er ein
Urheber und Suffter veh H . Roftnkcantzes nicht unbtüichvon manniglich
gesagt wird.

Warum sollen wir den Rosenkranz dfft und gern betten?
Darum erstlich/ weil wir durch diß Gebelt GOkt unfern HErrn sonder¬

bar loben/und , hme möglichen Danck sagen / um feinegrosseGucrhaten / als
für sein Menschwerdung / Leidenl und Auferstehung rc . Zum andern/lo
verehren wir auch dardurch sonderbar feinwerthe Mutter / und begehren ihr
gütbitt / Dann es sprechen sie seelig alle Geschlecht . Luc i . Drittens / weit
wir dardurch auch Nachfolgen den Fußstapffen unser lieben Vor -Eltern/die
ße auch sederzeit sehr geehret haben . Endlich wegen so grossen Nutzens.

Nutzet diß Pfakter-Gebett dann auch?
Freylich ja . Dann wie David durch sein r o .Saiten habende Harpssen

den bösen Feind aus dem König Saul vertrieb»» . i. R-eg. u.  Y . 25 , Item/
wie David mit seiner Schlingen und 5. Steinen den grausamen Goliath
m' der zuBoden geworffen und erlegt. i .k.eg. i7 .v . 49 . Jtem/wie derSathan
mit einer Ketten gebunden ist in der Hölle/wie zu lesen Apoc* *0 . v. r . Mo
wird der Sachau auch durch den Plalter -oder Rosenkrantz-Gebett gebun¬
den von uns vrrtrieben/nider und zu Boden geworffen/durch die 5 . Vatter
unser und ; . H Wunden Christi/als wahre DavidischeStein rc . Demnach
und über das so ist das Gedett deß H . Rosenkcantz ein sehr kräffliges Mittel
zu Bekehrum der auch verstockten Sünder / zu Erlangung Göttlichen
Gnaden und Abwendung allerhand Leibs und der Seelen Gefahren ; dann
der Rslenkrantz oder Psalter Maria / ist kein menschliches Gedicht / kein
indisch/sondern himmlisches Göttliches Wesen und Werck ; daherohat
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KOttauchdenH . Rostnkrantz , und desselben Andacht begnadet/ und be-
«Lbrt , mtt vil unzählbaren herrlichenMiraculen / grossen Wunderjeichen,
und kimmiilchenGnaden ; Als da setznd Auferweckung der Tobten , Ge¬
sundmachung der Krancken / Außtrribung der bösen Geister , Erleuchtung
der Winden . Wie dessen gange Bücher voll : setze doch bieheroe,mg«

Erempel.
EÄtttebltk . ^ ul- biurbHer -mbeeAiiii in selnem Sieg -Zeichen Mari « /

Nl>.4 - - p. ; 7.v°n einem alten Gott -verg-ffenen losenMann/der inSpanien
aelebt / in demUnflat der Sünden biß über die Ohren gesteckt / dersover-
eweiket gewesen / daß er mit dem gemeinenLauffund Gattung der Laster
nickt ru friden/sondern über das noch absonderlich seinen Gott undHCrrn,
wie der bsßhaffre Dussel angefeindet / undalles , waSer nur gewust/da»
GOlt ruwider/höchstenSihn erzürnen möge Mit allem Fleiß gethan/und al¬
so iy x,er Finsternus derSünden eingewicklet/daß «r dep sich beschlossen die
Taaseines Lebensnicht zu b- ichten/noch einige Sund ru bereuen ; di- Pre-
cham/ in welchen -r durch Gottes Wort kunte erleuchtetwerden / mehr als
der Teuffsl das Lreutzgeflohen . Was vermeynt ihr wsl ? solte auch dise«
in Sünden verfinsterte Hertz noch mit dem Marlanischen Liecht können er¬
leuchtetwerden ? Gar wol ; Einsmals bey etztlerNscht/indem er mit mehr
als Ea - vtischen Finsternussenseiner Lasier umgeben / alles Hechts beraubt,
da g '- l-a-n , erschine ihm Maria / weilen er gl- ichwvl in seinem Laster-
bassten Leben pflegte täglich ein einzigesAve Maria zu betten ; ) verlphe ihn,
in dem dicken Schalten seiner Finsternus einen einzigen Blick ihrer Gna-
den - Aug . n / mit welchem Maria alle Finsternus hat von ihm verkriben, den
armen Bünden dermassen erleuchtet/ daß er in seinem Gewissen vil Heller,
dann in einem Siegel alle seine Sünden und Lüster au ^ druckl, » gesehen,
darob erschrocken, bitterlichgsweinet/ gantze Bach der Zähl vergossen , und
darinnen sein Seel aufgeben.

Ein anders.
EsschreibtS . lckeIiilion - puäea >2m.5ylv.<jilcuri ',44 . daßjuseinerZeitem

sürmbmer Herr gewesen fetze , so ein so grosse Andacht zu derMutterGoktes
aetragen/dall er gewollt,und seinen Untergebnen ernstlich eingebunte Hab«,
daß,wann einerden anderneinenDienst zulaistenberuffenwurde,er darauf
antworten und sagen solte : AveMaria ; welcheser auch einem Vogelein,
so er eingesverrt hätte/gelernel,selbiges auch so weit gebracht/daßes deutlich
die zwey Englische Work Ave Maria hat singen können/ auchsedeSmalde»
Aufzang der Sonnen Ave Maria , AveMaria , rumöffterngantzfrslich

R a gesuit-
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gesungenhat . Za / was nochmehr ist/wann jemand in das Zimmer hinein
getretten , hat es selbigen mit Visen Worten begrüßet . Nun hat es sich be-
geben/daß dißVögelein unversehens außkommen/und davon geflogen/und
kommen in die Klauen veßRaub - Vogels ; Das arme Vögekein/alsesge^
sehen/daß es in der Gefahr deß Lebens seye/hat aus Schmertzen angefangen
ru schreym : Ave Maria/Ave Maria > Wunder über Wunder .' gleich in
selbigem Augenblick fallet und platschet der Sperber / als wäre er von dem
Blitz - Strahl getroffen/aufdie Erden herunter / mitunleidlichem GEanck/
den er hmterlassen in gantzer Revier/wordurch er gefallen. Das Vögelein
erhebt entzwiscdenfeinho dfeelige Stimm/als obesseimn Feind überwun,
den / singet freudig fort sein externeresLob - Gesänglein : Ave Maria / Ms
Maria.

Drittes Exempel.
, Cs erzehlt ? . ^ 1berru5 §oll ! nßer , Prediger - Ordens/in seinem Buch von

derglerchen Huiorien am rr s Blak aantz glaudwücdrg . Auch äxec . Lxcmp ! ^
äitt . r ^ . Lxemplo l rz und anders Wte dal; gewesen seyeinHtrken- Tochrer/
w iche ihrem Vatter geho -ffen das Vley hüten/ weilenaber in selber GetzNe
auf dem Feld war ein altes vsrlaßnes Kirchlein/und darrn ern altes schönes/
aber übel - geziertes MarimBildsturwe/da hinem giengdlscHjcttn - Tochkes
ftars/jierte viH Marroe- B ld Mlt Blumen / bettete öffters vvr demsetbigen
einen H .Rol nkrantz mit Andacht. Wre lieb und angenehm dises derMut^
rer .^ et^ 6ware daserhellek aus dem so hernach folget Als nun difeHirttr^
Tochter erkranck t ' unvanbeim in schlechter Herberg da auf dem Stroh
lag / von emem Freber ergriffen / in Todts Nöthen gerakhen / feynd aus
Schickung GOues zu ihr kommen zwen Pater Dominicaner / welche ihr
zugesprochen . Das krancke Mägdlein sagt zu ihnen : Ach meine Herren/
bettet GOtt / daß ihr auch sehen wöget/was ich sihe/wievil schöneAuNg>
stau n bey mir seyen. S «e betten / und sehen , daß die Mutter GOtkes
gantzkö ' lich bekleidet / mit einer schönen Cron gezieret / samt einer grossen
Anzadl der allerlchönsten Jungfrauen um sie herum stunden/ und diftm ar¬
men Hirten Mägdle aufwarteten / diß selbiges den Geist aufgebett / allwS
die Mutter GOtkes ihr Cron disem verstorbnen Mägdle aufgesetzt / und
dero Seel mit grosser Jungfräulicher Gesellschaffr in Himmel mitgenom¬
men . Sehet / w ; e Maua ihre Diener belohnet ; wolle GOtt / daß alle
Hirten - BubenundMägdleinfürihrSchalmeykn Pftiffen undSchand-
Lieder- singen / Mariam mit Rosenkrantz-Betten verehrten/ wie sie Zeit ge¬
nug haben.

L- ii - Voil
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Don demRoftnkkatttzund dessen Bruderschafft.
Warum , werden Mariä zu Ehren einige Bruderfchafften

attgelcellk^
r . Nach dem CLempel Christ ! dcß HLrrn selbst / welcher vor seinem

fchmertzlichen Tod fekn Mutter Makram dem H . Johanni dem Evangeli¬
sten drsen aber seiner Mutter Maria an Kinds statt anbLfohten .Iosa . r 9 .v.
Ly . Gefallen vemnaL Christo die Bruderschafften sonderlich wol. L . Da¬
mit auch alle weltliche Menschen Mehr Mittel und Gelegenheit hätten / sich
Sem Dienst Gottes und Maria desto epftriger zu ergeben. z .Damit GOtt
derHErr ( welcher auch durch ein einzigesAveMaria Fumalen und forderijk
mit Maria geehrt wird ) desto mehr durch den gantzen Psalter/oder Rosen-
krantz gelobt und geprisen werde. 4 . Weil Maria ein Mutter der Barm-
hertzigkeit / und allen/ die sie ehren / ein sonderbare Fürsprecherin und Noth-
helfferin ist , wie gehörk/ergebensich rhro vrl dessentwegen in ihren Dienst de¬
sto ueber/damtt sie durch das vllfättige Grbett/welches durch die Mit -Brü-
her und Schwestern verrichtwird / auch desto gewisser hier zeitlich ihr Für-
bitt/GOttcs Gnad/und ein Christ,feeligesEnd erhalten/und erlangen mö¬
gen rc . ^ .

Kan ein arbeitsamer Mensch täglich auch einR -sen-
krantz betten?

Za sie könnens/wann sie woliett/lheils zu Hauß/kheils in der Arbeit für-
NemliH indem hin >und wider Gehen / wie unser allhiesigs Rebound Baurs-
Leul/su könncns an ö^n Fingern Mercken/wie vil Ave Maria sie gesagt. Ich
w -rß orl theils schon gestorbnetthells annoch lebende - welche für jeden unsers
Sklffks -Herm em Datter unser und Ave Maria zu betten pflegen auf dem
Weg , wann sie zur Arbeit ins Feld gehen / daß GOtt selbe in einem aufer-
baulichen Tuaendsamen Leben erhalten wolle ; dergleichen betten einige
täglich was für ihr weltliche Obrigkeit.

KönnendenRosenkrantzauch ihr- mehrmit einan¬
der betten?

Za freylich wann etwan ihro r 4 6 / oder mehr Mit einander gehen/öder
beysammenseyno / kan eines um das ander ein Ave Maria sprechen / oder
etliche mrt einander / ist lehr andächtig / auferbäullch / und von vilen grübet;
wie ich vilmal also angecroffenunter dem Spinnen und andemHaNd -Ge-
schäfften/dieEbrwürdiaeKlostet - Junaf aum/ntcht nur alhier/fondern auch
tnanderuKlöstern/mchk wenlgerdle Verpftündte in allhiesigem Spical/zu

R ) geschwO
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Seschweigen die Wallfahrtende in das Weckenthal / alte StadKKirchen/
aufden Wurmliugcr Berg zu St Remigi gen Mühringen zu St . Cdome-
rana/oder elenden Bild rc . O wie schön uns löblich ist es wann die Eltern
ihren kleinen / auch nur 5 - oder s . Jahr alten Kindern gleich einige Rosen-
kräntz in die Händ geben / selbige nicht Min täglich mit dem Rosenkrantzin
der Hand zur Meß schicken / sondernauch mit sich zum öffentlichen Rosen»
krantz-Gebett führen / etwan nach der Kinderlehr / oder Vesper rc oder zu
Hauß wenigstam Sambstag / oder Sonntags Abends mit ihren Kindem
und anderm Haußgesind ein Rosenkrantz betten.

Warum hängt man gemeiniglich ein Creutz an die
Rosenkräntz?

Darum / r . Daß wir uns nicht schämen sollen deß gecreutzigten JEiu/
und deß H . Rosenkrantzes. ja auch unser lieben Frauen , r . Daß wir m dem
Namen unsers gecreutzigten HErrn / jedesmal den Rosenkrantzanfangen/
von welchem der all sein Krafft hat . z . Wider den List und Betrug deß bö¬
sen Feinds . Endlich auch zu einer Zier rc.

Was bedeuten die daran Hangende geweichte Pfenning/
Zeichen / und Tsdten -Köpff?

Erstlich/ so erinnern sie uns deren Dingen / wre die Bildnuffen Christi/
Mari « /und der Heiligen Gottes , r . Daß wir Ablaß und Jndulgen tz ha-
ben/wann wir ein Rosenkrantzbetten / und alles Gutes darbey sollen geden-
cken . r . Mehren sie auch in uns die Andacht indem wir darbey der Gut-
thaten Christi , und seiner Außerwöhtten/eingedenckseynd.

Was ist die Cron Mariä?
DieManns -Personen gebrauchensich gemeiniglich einesRosenkrantzes/

welcher beziehet in 7 - grossen Pätcrlem/od § r Voller unser ; und irr . klei¬
nen Paterlein/oder AveMaria . Solcher Rosenkrantz wird insgemein ge¬
sagt dis Cron Man « .

Was bedeuten solche aber?
Die 6 ; . Me Maria bedeuten die6 ; . Jahr / welche Maria hie auf Erden

solle gelebt haben. Die 7 . Vatter unser aber / die 7. Freuden Christi und
Marioe/rvieauch die/ . schmertzlicheGehcimnussenoder Schmerlen Christi
und Mari « ; nicht weniger sollen sie uns erinnern der 7 . Gaben Gottes deß
H . Geists.

Was bedeuten uns mehr die zwey grosse und drey kleine
Päterlein unten an solchem Rosenkrantz?

Di s« kleine Päterlein erinnern uns / wie daß die H .Dreyfaltigkeit gc-
würeket
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würcket habe die Menschwerdung Christi unsers HErrn . Das erste/ oder
unterstegrosse Päterlein bedeut uns den Christlich Apostolischen Glauben/
oder die rr .Attieul deß Apostolischen GlaubenS/qn welchem er auch gebettet
wird . Das ander unten an Hangende grosse PLttrleaber/bedeutetuusdas
Gebett deß HErrn/oder Vatter unser.

Was ist ( ln Bruder oder Schwester in der Rosenkranz
Bruderschafft zu khunschuldig?

Es solleins alleWocheneinmal den Psalter unser lieben Frauen betten/
mit Einmischung der 15 . Geheimnussen und dises / wann / wie / und wo man
will / so eS nur mit Andacht geschieht, r . Dm gewöhnlichenUmgängeu
flüssig b -ywolMN/ss mast nicht anderst verhindert . Sich auch bey den
^ .Bruderschgfft . Jahrtägen einfinden . 4 . Kn ehrbar und auftrbäultchen
Wandel führen/ öffters beichten und communiciren.

M es Sund besagtes unterlassen?
Nein/eS ist darum kein Sünd / doch aber wird ein solches nicht theilhaff-

tig der vilfältigenGnaden und Ablaß/welchedie Fleißige zu erlangen haben.
Massen verschidene RömischeBtfchöff dise Ertz -Bruderschaffk mit vilen und
mannigfältigen Gnadenund Ablaß hoch begäbet haben / nach verschidenen
dero guten Wercken ; welche hiehero zu setzen unnöthig erachte/weildessen
alle Handbüchel voll.

Was verstehetman durch den ewigen Rosenkrantz ?
Cs ist einlob liche und gememeBruderschafft/krafft derojederEinverleib-

te jährlich in einer gewissen Stund dengantzenPsalter betten muß/und wel¬
ken die Stunden deßJahrs also außgetheilt seyn/daß derPsalter unaufhör¬
lich Tag und Nacht gebettet wird/nennt man diseBruderschafft den ewigen
Rosenkrantz.

Was muß ein solcher Bruder o der Schwesterverrichten ?
r . Wie schon verme !dt/m ihme benambsterStund deßZahrs den gantzen

Psalter betten / mir eingelegten Geheimnussen. 2 . Vor dem Tag seiner
Stund allwegen zuvor beichten und communiciren. z . Den nechsten
Sonntag nach Aller-Seelen -Tag imWmtermonat / auch beichten und Zu¬
sehen . 4 . Muß diß alles geschehen für ein seeliges End einverleidter Brü¬
der und Schwestern.

Wie muß man damals den Psalter betten?
Es hat damals etwas besonders/ dann nach jedem Stücklein muß man

auch betten einen Glauben/sambt folgendem Gebettlein . Durchdein letzte
Angst und schwer « Verlastenheik/O gütiger JESU/verlaß uns nte-
w - lm/ins - nderheLr Ln der Stund unsers Absserdens / Amen.
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Wann einer diß Gebektlein nicht kan?

Ein solchermuß zuletztdarfür betten z.Vatter unser/und z . Ave Maris,
Wann einer aber mit dem Psalter betten fertig ist/ehe

die Stund aus k
Solcher muß was anders betten/biß daß die Stund verflossen fepn wirdz

dahero muß einer fein andächtig tangfam/und wolbedächtlichfeinen gantzen
Psalter betten/so wird die Stund mithin schön fürüberfljeffm . Owieer-

sprießlich wird ein andächtiges solches Gebe« werden dir / und andern / in
dem letzten TodteS -Kampff / woran unser Seeligkeit hanget ] Ich Wik dise
Matert einmal beschliessenmit noch einem oder andern

Exempel.
ES schreibt ? . Albert . 8o1 ! ! nAer f. zf i^ unbP . PlaciduiSpicsim

spräch mihi fol , tg f . daß in derStadtLeyden in Holland ein Jüngling ge¬
wesen / 17 . Jahr seines Älterö/welcher offtgebeichm/aberaus Schamhaff-
tigkejt allemal ein Sünd verfchwigen / und das Heil . SacramM unwürdig
empfangen . Als diser aber ejnsmals in einer Predig gehört / was für grosse
Gnaden den verstockten Sündern ertheilt werden / wann siesichin dre Bru,
verschafftdeßH . Roftnkcantz begeben/disem nach hat er stO auch in diseBru-
Verschafft einschreiben lassen / den Rosinkrantz täglich fie -ssrg und andächtig
gebettet/ und bald hierdurch so vil Gnad erlangt / das er in sich silbsten gan --
gen/feine Sünden sambtlichbereut/ ein vollkomne General - Beicht gethan/
Verzeihung all seiner Sünden erlangt / sein Leben gebeffert/und endlich wol
und seelig gestorben,

Em anders.
p . Hieronymus Taxius fchreibt/Ub. ? .c . Z 8 . Als ein Mann/der in der Ertz,

Bruderschaffr deßH.Rosenkrantzwar/und auch den Rosin krantz gar fleissig
bettete / emsmalö ab einem Floß in ein Fluß gefallen / und unter dem Holtz
undPlöcker gantz imWaffer lag - habe er ein Gelübd gerhan/ und versprochk/
wann ihm GOtt durch die Fürbitt Maricr aus disir auff: rsten Noth helffe/
wölle er alleTag seinesLebenS den gantzenPsaiter unser liebenFrauen betten;
so bald nur djsesVersprechen geschehen/hab er sich wider ausser demWasser
aufdem trocknen Land befunden/ alsbald der Prediger - Kirchen zugeloffen/
sagt unser lieben Frauen schuldigen Danck/und verkündete diß Mtracul asi
lenthalben. k. 5oMn§ercit . f. zrz. Damit aller Dingdrey / erzehlemir
noch eins.

Drittes.
Im Jahr Christi 1481 in Braband/Lütticher Gebiet/Hat ein altes Weib

am Fest der Himmelfahrt Mari «/aus Kleinmüthigkeit/ihr selbst die Gurgel
abge-
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angeschnitten / weil sie aber in derRosenkrantz -Bruderfchaffteinverleibt
war / und täglich einen Rosenkrantzzu betten pflegte / ist sie durch Hilff deß
Rosenkrantz-Patronen Mari « gan ^erTag gantz verwunderlich beymLe¬
ben erhalten worden / biß sie all ihre Sunden vollkommenst - gebeichtet / mit
hertzlicher Reu und Leid/ und die H . letzte Oelung empfangen . Sie ist biß
an ihr End bey gutem Verstand geblieben / und hat durch ihr gantz abge-
schnitterreGurgel so wol und vollkommen geredt/ als ein anderer mit gantzer
und gesunderGurgel . Sonderlich aber dise nachfolgende Wort gar offt
Widerholet ; O wie nützlich ist mir der H . Rosenkrantzgewesen ! O wie hepl-
sam istmir der Psalter Mari « gewesen . Cir . k . §oUillZer ko!. j o6. Taufen-
und aber tausend anderen zu geschweige».

Besitze den Wunder .Spiegel ? . L . k . venlßn ! ^ yl)! er, gedrucktzu Mün¬
chen Anno l68L . äkolio9O4 . wie Maria beygesprungen ihren Verehrern
in dem Sterben / sie besucht in den Kranckheiten / verordnet / daß sie mit den
H . Sacramenten wol versehen / mit Freuden gestorben/ dero Leiber begra-
ben/dero Seelen in den Himmel begleitet/wider die höllische Geister beschü¬
tzet / in dem Göttlichen Gericht nach dem Absterben wol bestanden/ indem
Fegfeuer mütterlich getröstet worden/und dergleichen mehr schöneund wun¬
derliche Historien . Derohalbenso nehmet ihr alle den Psalter oder Rosen-
k ' antz Mari « in dieHänd / als die Harpffen Davids / damit ihr möchtetden
Teuffel mit seiner Anfechtung von euch vertreiben; Nehmet ihn in dieHänb
als die Schlinge Davids/damit ihr möget überwinden den Goliath/das ist
die Welt den Teuffel/und das eigne Fleisch . Dann ohnmöglich ist / daß
verlohren werde der jenigeMensch/ welcher sein Gemüth / O Maria / zu dir
wendet sagt der H Vatter ^ rilelmus. Massen durch den Schall deß Ro-
senkrantz,Gebett der Zorn deß gestrengen Richters / und der Gewalt unser-
allgemeinenFeinds hmgenommen / und uns die Freud der ewigenSelig¬
keit gegeben wird.

Ich bcschliesse dann dkß mit Alberto r^ agno in I. ucam , sagende : Lasset
uns Mariam offt grüssen / daß sie uns wider grüffs / hie segne/ im Sterbe»
bchstehi/diegebenedeyte Frucht ihres Leibs zeige/undendlich die ewige See-

llgkstt erlange rc . Darzu helffe uns GOtt Vatter/Sohn/
und Heiliger Geist/Amen.

S Der
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